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Vorwort und Zusammenfassung

Auf die beiden schneereichen Winter 2017/18 und
2018/19 mit ausserordentlichen Lawinensituatio-
nen jeweils im Januar folgte einer der wärmsten
Winter mit eher günstigem Schneedeckenaufbau
und wenig Lawinen. Warum die erfreulich geringe
Anzahl von Lawinenopfern nicht dem Lockdown
wegen der Corona-Pandemie zu verdanken ist,
erfahren Sie in diesem Bericht, der die Wetter-,
Schnee- und Lawinensituation zusammenfasst
sowie die Unfallstatistik mit Beschreibung aus-
gewählter Unfälle während des hydrologischen
Jahres 2019/20 enthält.

Der traditionsreiche «Winterbericht» des SLF bietet
einerseits einen Überblick über den Winterverlauf
und andererseits detaillierte Informationen zu
Lawinenunfällen. Damit ergänzt er die vielen, auf
slf.ch in den Rubriken «Wochenbericht» und «La-
winenunfälle» laufend verfügbaren Informationen.
Auf einen vielversprechenden Winterbeginn im
November 2019 mit Rekordschneefällen im Süden
folgten sehr warme Wintermonate: Von November
2019 bis März 2020 wurde von MeteoSchweiz
die zweitwärmste Periode seit Messbeginn 1864
verzeichnet. Mehrmalige Regenfälle bis über
2000 m ü. M. und intensive Winterstürme führten
zu sehr unterschiedlichen Schichteigenschaften.
Trotz der Wärme traten in den inneralpinen Gebie-
ten wiederholt Schwachschichten im Altschnee auf,
was diesen Winter aber aufgrund des Witterungs-
verlaufs nicht zu anhaltend kritischen Verhältnissen
für Schneesportlerinnen und Schneesportler führ-
te.

Auf die Grossschneefälle vor Weihnachten mit
kritischer Lawinensituation folgte im sonnigen
und niederschlagsarmen Januar eine mehrwö-
chig günstige Lawinensituation. Diese endete mit
intensivem Regen und Schneesturm, begleitet
von einer hohen Aktivität nasser und trockener
Lawinen Ende Januar. Auf der Alpensüdseite und
im Engadin hingegen blieb es bis Ende Februar
mehrheitlich trocken. Anfang März gab der Winter
ein Comeback: Mit Neuschnee, Sturm und auch
intensivem Regen entstand die dritte markante La-
winenperiode des Winters. Der restliche März war
wiederum sonnig und mild. Die Corona-Pandemie
führte am Freitag, 13. März 2020 zum abrupten
Ende der Saison in den Skigebieten. April und
Mai brachten viele sonnige Tage und frühsommer-
liche Wärme. Dennoch sorgten im Hochgebirge
wiederholte Schneefälle für zeitweise winterliche
Verhältnisse.

Insgesamt wurden dem SLF im Winter 2019/20
deutlich weniger Schadenlawinen gemeldet (-40 %)

und auch die Anzahl der erfassten Personen war
um rund einen Drittel tiefer als der Durchschnitt der
letzten 20 Jahre. Im hydrologischen Jahr 2019/20
starben sieben Personen in Lawinen. Dies ist der
tiefste Wert seit dem Winter 1959/60 und liegt weit
unter dem langjährigen Mittel von 22 Todesopfern.
Alle Opfer waren Wintersportler, die sich im unge-
sicherten Gelände aufhielten.

Im hydrologischen Jahr 2019/20 hat das SLF 206
Lawinenbulletins veröffentlicht. Davon erschienen
176 als tägliche Lawinenbulletins vom 11. No-
vember 2019 bis zum 4. Mai 2020. Die übrigen
30 erschienen als situationsbezogene Lawinen-
bulletins in den Winterrand- und Sommermonaten.
Im Winter 2019/20 wurde die Gefahrenstufe 1
(gering) mit 31 % beinahe doppelt so häufig her-
ausgegeben wie im langjährigen Mittel (17 %).
Dies deutet auf eine überdurchschnittlich günstige
Lawinensituation hin und dürfte zu einem grossen
Teil das vergleichsweise geringe Unfallgeschehen
erklären.

Im Kapitel 3 «Unfallbericht» werden ausgewählte
Unfälle im Detail beschrieben. Neben Schilderung
des Sachverhaltes werden besonders lehr- und
aufschlussreiche Punkte hervorgehoben. Die Be-
merkungen sind so zurückhaltend und respektvoll
wie möglich verfasst worden. Schuldzuweisungen
wären hier fehl am Platz. Lawinenunfälle sind
selten das Resultat eines offensichtlichen Feh-
lers, sondern hängen oft mit den Unsicherheiten
zusammen, die eine Einschätzung der lokalen
Lawinengefahr in sich birgt.

Vor allem für den Unfallbericht haben uns zahlrei-
che Personen und Institutionen wiederum wertvolle
Informationen zukommen lassen: Augenzeugen
und Unfallbeteiligte, Bergführerinnen, Tourenlei-
ter und Skilehrerinnen, Polizei, Pistendienste,
SAC-Rettungschefs, SLF-Beobachterinnen, Re-
ga, Maison FXB du Sauvetage, Air Glaciers,
Air Zermatt, Heli Bernina, Lawinenhundeführer,
Kantonsforst- und Tiefbauämter, aber auch immer
zahlreiche private Tourengeherinnen und Varian-
tenfahrer. Ihnen allen danken wir für ihre Daten,
detaillierten Beschreibungen, Fotos und die gute
Zusammenarbeit. Ohne ihre bereitwillige Berichter-
stattung wäre die vorliegende Arbeit nicht möglich
gewesen. Ein Dank gebührt auch allen, die sich
für die Rettung und Bergung von Verschütteten
eingesetzt haben. Ihre Arbeit ist oft schwierig und
gefährlich. Der MeteoSchweiz (Witterungsberichte,
SwissMetNet-Daten) sowie den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern unseres Institutes, die bei der
Erarbeitung und Review dieses Berichtes mitge-
holfen haben, sei an dieser Stelle ebenfalls ganz
herzlich gedankt.
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Im Berichtsjahr 2019/20 hat das Bundesamt für
Umwelt (BAFU) letztmals die Lawinenwarnung in
der Schweiz massgeblich finanziell unterstützt. Auf
Geheiss der Eidgenössischen Finanzverwaltung
wird in Zukunft die Lawinenwarnung vollumfänglich
aus den Mitteln des ETH-Bereichs finanziert. Für
die Nutzerinnen und Nutzer des Lawinenbulletins
und all der anderen Produkte ergibt sich damit
keine Änderung. Das SLF wird weiterhin im bis-
herigen Umfang seine Leistungen im Bereich der
Lawinenprävention für die Öffentlichkeit erbringen.
Wir danken dem BAFU für die langjährige, gute
Zusammenarbeit und Unterstützung.

Prof. Dr. Jürg Schweizer
Leiter SLF

Leiter Forschungseinheit Lawinen und Prävention

Davos Dorf, im Dezember 2020
WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung

SLF, Davos
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Einleitung

1 Einleitung

Im vorliegenden Bericht werden die üblichen Kapi-
teln zur Schnee- und Lawinensituation und Lawinen
mit Personen- und Sachschäden beschrieben.

Wetter, Schneedecke und Lawinenge-
fahr

Im ersten Teil (Kapitel 2, ab Seite 8) wird ein
Rückblick auf die Schnee- und Lawinensituation
in den Schweizer Alpen gegeben. Dabei wird
auf den Schneehöhenverlauf und die wichtigsten
Niederschlagsereignisse, die Entwicklung des
Schneedeckenaufbaus und der Schneedeckensta-
bilität, sowie die bedeutendsten Lawinenperioden
eingegangen.
Ausführlichere Beschreibungen zu einzelnen
Perioden, Gefahren- und Schneehöhenkarten
sowie die vollständigen Lawinenbulletins können
im Wochenbericht im Internet unter www.slf.ch
abgerufen werden.

Lawinen mit Personen- und Sachschä-
den

Der zweite Teil des Berichtes beinhaltet die Lawi-
nen mit Personen- und Sachschäden (Kapitel 3, ab
Seite 43). Nebst einer Zusammenfassung aller La-
winen mit Personen- und Sachschäden des Win-
ters 2019/20 werden auch einige ausgewählte Un-
fälle detailliert beschrieben (ab Seite 53).

Kartenausschnitte

Quelle: Bundesamt für Landestopografie. Es
handelt sich dabei um digitale Pixelkarten ohne
Reliefschummerung. Stattdessen werden Hangnei-
gungsinformationen in vier Klassen (<30 Grad, 30-
35 Grad, 35-40 Grad, 40-45 Grad und >45 Grad)
hinterlegt (Quelle: https://map.geo.admin.ch). Fol-
gende Legende gilt für alle Kartenausschnitte:

30-35 Grad

35-40 Grad

40-45 Grad

über 45 Grad

Abkürzungen

IMIS Interkantonales Mess- und
Informationssystem

KWRO Kantonale Walliser Rettungsorganisa-
tion

LVS Lawinen-Verschütteten-Suchgerät
Recco Elektronisches System zur

Lokalisierung von Lawinenopfern
Rega Schweizerische Rettungsflugwacht
SAC Schweizer Alpen-Club
SLF WSL-Institut für Schnee- und

Lawinenforschung SLF, Davos
SwissMetNet Automatisches Messnetz der

MeteoSchweiz

BE Kanton Bern
FR Kanton Freiburg
GL Kanton Glarus
GR Kanton Graubünden
LU Kanton Luzern
NW Kanton Nidwalden
OW Kanton Obwalden
SG Kanton St. Gallen
SZ Kanton Schwyz
TI Kanton Tessin
UR Kanton Uri
VD Kanton Waadt
VS Kanton Wallis
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2019/20

2 Wetter, Schneedecke und Lawinengefahr in den Schweizer Alpen
2019/20

Jürg Trachsel, Christoph Marty, Frank Techel

Zusammenfassung hydrologisches Jahr 2019/20 (Oktober 2019 bis September
2020)

Typische Aspekte des Winters 2019/20

Vielversprechender Winterbeginn

Warm und nass zeigte sich der Oktober. Ent-
sprechend schneite es im Hochgebirge wieder-
holt. Am Ende des Monats lag dort bereits viel
Schnee, unterhalb 2500 m dagegen war es prak-
tisch überall aper. Im November schneite es im Sü-
den ergiebig und es wurden rekordhohe November-
Neuschneesummen gemessen. Mit den wiederhol-
ten Starkschneefällen gingen bereits sehr gros-
se Lawinen nieder. Ende November waren die
Schneehöhen in hohen Lagen im Westen sowie
am Alpenhauptkamm und südlich davon stark über-
durchschnittlich. In mittleren und tiefen Lagen war
die Schneelage weiterhin dürftig.

Zwei Grossschneefälle vor Weihnachten

In den Tagen vor Weihnachten schneite es zu-
erst im Süden, danach im Westen und am gesam-
ten Alpennordhang intensiv. Mit den grossen Neu-
schneemengen und starkem Wind stieg die La-
winengefahr gebietsweise kurzzeitig auf Stufe 4
(gross) an. Es wurden zahlreiche grosse und teils
auch sehr grosse Lawinen beobachtet.

Sonniger und rekordtrockener Januar

Der Januar war geprägt von viel Sonne und milden
Temperaturen. Im Mittel wurde weniger als 10 cm
Neuschnee pro Messstation registriert. Die Lawi-
nengefahr nahm rasch ab und blieb auch in der
Folge für mehrere Tage auf Stufe 1 (gering) – ei-
ne für den Hochwinter untypische Lawinensituati-
on. Da insbesondere in hohen Lagen genügend
Schnee lag, herrschten dort optimale Bedingungen
für Skitouren. In mittleren und tiefen Lagen blieb
die Schneelage kritisch. Dafür gefroren, wenn auch
eher spät, die Seen in den Alpentälern und bildeten
phantastisches Schwarzeis.

Sturm und Regen bis in hohe Lagen im Februar

Anfang Februar löste Regen bis 2400 m viele Nass-
und Gleitschneelawinen aus. Darauf folgte fast
nahtlos ein Sturm mit Schnee bis in tiefe Lagen.
Beide Ereignisse sorgten im Westen und im Nor-

den gebietsweise für grosse Lawinengefahr (Stu-
fe 4). Es gingen zahlreiche mittlere und grosse, ver-
einzelt auch sehr grosse nasse, aber auch trockene
Lawinen ab. Durch den starken Regen nahmen die
Schneehöhen in tiefen und mittleren Lagen wieder
ab. Der restliche Februar war geprägt von wechsel-
haftem Wetter mit wiederholten Schneefällen. Bis
zum Monatsende hin beruhigte sich die Lawinensi-
tuation zunehmend.

Winter-Comeback Anfang März

Anfang März schneite es wiederholt und teils in-
tensiv. Die Schneefälle waren begleitet von stürmi-
schen Winden. Am Ende der Niederschlagsperiode
regnete es aber bis gegen 2400 m. Die Folge wa-
ren mehrere Lawinenperioden mit meist trockenen
und gegen Ende mit vielen nassen Lawinen. Der
11. März verzeichnete die höchste Lawinenaktivi-
tät des Winters mit einem hohen Anteil an Nass-
schneelawinen. Danach war der März sehr sonnig
und mild. Die Corona-Pandemie führte am Freitag,
13. März zum abrupten Ende der Skisaison. Die
Monate April und Mai waren geprägt durch früh-
sommerliche Wärme und viele sonnige Tage.

Deutlich weniger lawinengefährlich und weniger
Lawinenopfer als im langjährigen Mittel

Der Winter 2019/20 war im Mittel weniger lawinen-
gefährlich als die vorangegangenen zehn Winter
(vgl. Abschnitt «Lawinenbulletins und Gefahrenstu-
fen», Abbildung 42). Die Hauptphasen der Lawi-
nenaktivität Mitte Dezember, Ende Januar und An-
fang, respektive Mitte März (vgl. Abschnitt «Lawi-
nenaktivität», Abbildung 31). Die Aktivität von nas-
sen Lawinen war im Frühling relativ gering. Dies
vor allem da sich Mitte März viele Hänge schon
entladen hatten und die Schneedecke nach mehr-
fachen Regenperioden oberhalb von rund 2500 m
teils durchfeuchtet war. Die Gesamtopferzahl lag
mit sieben Todesopfern – alle im freien Gelände –
deutlich unter dem langjährigen Mittelwert. Der 20-
jährige Mittelwert liegt bei 22 Lawinentoten (vgl. Ka-
pitel «Lawinen mit Personen- und Sachschäden»,
Abbildung 49).

8



Zusammenfassung hydrologisches Jahr
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Abbildung 1: Übersicht über den Verlauf der Nullgradgrenze im Winter 2019/20 (blaue Linie). Zum Vergleich ist die
Nullgradgrenze während der vorhergehenden 15 Jahre aufgeführt (hellblaue, gestrichelte Linie, Median). Blau einge-
färbt sind Phasen mit unterdurchschnittlicher Nullgradgrenze und rot eingefärbt sind Phasen mit überdurchschnittli-
cher Nullgradgrenze. Die Lage der Nullgradgrenze wurde aus den Temperatur-Tagesmittelwerten von elf automatischen
Stationen von SLF und MeteoSchweiz unter Annahme eines Temperaturgradienten von 0.6 ◦C pro 100 Höhenmeter
berechnet. Die roten Punkte links markieren die Höhenlage der für die Berechnung verwendeten 11 Stationen.
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Abbildung 2: Tägliche Neuschneemenge oberhalb von 2000 m im Verlauf des Winters, gemessen an den Beobachtersta-
tionen und berechnet an den automatischen Messstationen. Es fliessen alle verfügbaren Stationen für diese Höhenzone
ein. Die Balken sind jeweils auf 100 % skaliert (d.h. alle Stationen entsprechen 100 %). Je grossflächiger ein Schneefall-
Ereignis war, desto höher sind die eingefärbten Balken. Die Farbe entspricht den Neuschneeklassen: Je dunkler die
Balken sind, desto mehr Schnee ist gefallen.
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2019/20

Witterungsverlauf

Oktober bis Mai

Auf einen vielversprechenden Winterbeginn im
November mit Rekordschneefällen im Süden folg-
ten sehr warme Wintermonate: Von November bis
März wurde von MeteoSchweiz die zweitwärmste
Periode seit Messbeginn 1864 verzeichnet. Die
Durchschnittstemperaturen der einzelnen Monate
wichen teils stark vom langjährigen Mittel ab. Wäh-
rend im November die Temperaturen nach unten
ausschlugen waren die restlichen Wintermonte bis
auf einzelne Schlechtwetterperioden deutlich zu
warm. So lag die Nullgradgrenze im Januar und
Februar oft zwischen 2000 und 3000 m, wie in
Abbildung 1 dargestellt ist.

Eine Übersicht über die Niederschlagsereignisse
im Winter 2019/20 zeigt Abbildung 2. Wie schon im
Winter zuvor, waren lang anhaltende Wetterlagen
typisch. Während sich die Niederschläge Anfang
Winter auf den Süden konzentrierten waren die
Wintermonate im Süden sehr trocken. Im Norden
hingegen gab es im Herbst nur wenig Niederschlag,
während es im Winter bei Nordstaulagen immer
wieder ergiebig schneite. Mehrmalige Regenfälle
bis über 2500 m und intensive Winterstürme
führten zu sehr unterschiedlichen Schichteigen-
schaften auf kleinem Raum und verhinderten ein
stärkeres Anwachsen der Schneehöhen in tiefen
und mittleren Lagen. Auf die Grossschneefälle
vor Weihnachten mit kritischer Lawinensituation
folgte im sonnigen und niederschlagsarmen Januar
eine mehrwöchig günstige Lawinensituation. Diese
endete mit intensivem Regen und Schneesturm
begleitet von einer hohen Aktivität nasser und
trockener Lawinen Ende Januar. Am Alpensüd-
hang und im Engadin hingegen blieb es bis Ende
Februar mehrheitlich trocken. Anfang März gab der
Winter ein weiteres Comeback: Mit Neuschnee,
Sturm und auch intensivem Regen entstand die
dritte markante Lawinenperiode des Winters. Der
restliche März war wiederum sonnig und mild.
Sehr viele sonnige Tage und frühsommerliche
Wärme brachte der April. Erst Ende Monat gab
es flächigen Niederschlag. Über den ganzen
Monat betrachtet ergab sich beim Niederschlag ein
grosses Defizit. Auch der Mai war mild, an einigen
Stationen sogar rekordmild. Dennoch sorgten im
Hochgebirge wiederholte Schneefälle für zeitweise
winterliche Verhältnisse. Bereits Ende April waren
viele Messstationen bis 2000 m ausgeapert, Ende
Mai hatte sich die geschlossene Schneedecke
dann bis ins Hochgebirge zurückgezogen.

Der Vergleich der Messungen an den automati-
schen Windstationen mit den Werten der letzten

Ganzer Winter
Schneehöhen 2019/20 im Vergleich zur Periode 1971-2000

Schneehöhe
250 %
100 %
    0 %

Abbildung 3: Schneehöhen über den ganzen Winter (No-
vember bis April) im Vergleich zum langjährigen Mittel
(1971-2000).

zehn Jahre in Abbildung 4 (links) zeigt, dass im
Herbst 2019 Südost-, Süd und Südwestlagen häu-
figer waren als im langjährigen Mittel. Stattdessen
waren Nordwest- bis Südostanströmungen etwas
seltener. Im Hochwinter zeigt sich ein ähnliches
Bild, wenn auch weniger ausgeprägt. In den Früh-
lingsmonaten lag die Verteilung im langjährigen
Mittel (Abbildung 4, rechts).

Juni bis September

Die Monatstemperatur im Juni 2020 lag ge-
mäss MeteoSchweiz im landesweiten langjährigen
Durchschnitt. Die ersten zwei Drittel des Monats
waren kühler und vielerorts deutlich nasser als die
Norm von 1981 bis 2010. Regional gab es markan-
te Unterschiede in den Niederschlagsmengen. Im
Wallis, im Engadin und im Südtessin wurden stel-
lenweise mehr als 160 % des Normniederschlags
registriert. Der Juli blieb trotz mehrerer Störungs-
durchgänge und Gewitterlagen in vielen Gebieten
niederschlagsarm und überdurchschnittlich sonnig.
Bis Ende August fiel nur im Hochgebirge vereinzelt
Schnee. Sehr sonnig und mild startete der Septem-
ber. Ende Monat wurde es kühl und nass und im
Norden schneite es kurzzeitig bis gegen 1000 m.
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Zusammenfassung hydrologisches Jahr
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Abbildung 4: Windrichtung an den automatischen Windstationen im Herbst (Oktober, November; links), im Winter (De-
zember, Januar, Februar; Mitte) und im Frühling (März, April, Mai; rechts). Gezeigt sind die Werte für den Winter 2019/20
(rote Linie) und als Vergleich die Werte der letzten zehn Winter (2009/10 bis 2018/19, jeweils Oktober bis Mai, blau ein-
gefärbt).

Klimatologische Einordnung

Auf Grund massiver Schneefälle Anfang Novem-
ber erfolgte das Einschneien oberhalb 1500 m
rund 2 Wochen früher als normal. Weitere mas-
sive Schneefälle am Alpensüdhang sorgten in
diesen Gebieten teilweise für neue November-
Maximalwerte der Neuschneesummen. An der seit
1864 betriebenen MeteoSchweiz Station Sils-Maria
(GR) wurden beispielsweise 220 cm gemessen.
Das sind 17 cm mehr als das bisherige Maximum
im November des Lawinenwinters 1887/88.

Die Wintermonate Dezember bis Februar waren
geprägt von rekordwarmen Temperaturen und
leicht überdurchschnittlichen Niederschlagsmen-
gen. Auch die Periode von März bis Mai war massiv
zu warm und zudem von Niederschlagsarmut, aber
viel Sonnenschein geprägt. Diese Konstellation
führte dazu, dass unterhalb von 1000 m die Nie-
derschläge während des ganzen Winterhalbjahres
zum grössten Teil als Regen statt als Schnee
fielen und der wenige Schnee höchstens ein paar
Stunden oder Tage liegen blieb. Betrachtet man
die mittleren Schneehöhe führte dies in diesem
Höhenbereich zum schneeärmsten Winter seit
Messbeginn, knapp vor dem Winter 1989/90, aber
klar vor dem Winter 2006/07. An mehreren Statio-
nen wie z.B. Marsens, FR (718 m), Einsiedeln, SZ
(910 m) oder Elm, GL (965 m) wurden noch nie
so wenige Schneetage (Tage mit mindestens 1 cm
Schnee) wie in diesem Winter beobachtet. Dazu
passt, dass an den tief gelegenen Innerschweizer
Stationen Altdorf, Stans und Luzern (Messbeginn
1883) erstmals kein Neuschnee gemessen werden
konnte. Zwischen 1000 m und 1700 m waren die
Schneehöhen fast überall die meiste Zeit unter-
durchschnittlich (10 % bis 90 %). Am westlichen
und zentralen Alpennordhang galt das auch ober-
halb 1700m. In den übrigen Regionen waren die
mittleren Schneehöhen oberhalb von 1700 m am

östlichen Alpennordhang und im Engadin dagegen
mehrheitlich durchschnittlich, im Nordtessin und
im südlichen Wallis teilweise überdurchschnittlich.
Diese überdurchschnittlichen Schneehöhen sind
vor allem auf die grossen Schneefälle Anfang
Winter und im Februar (nur das Wallis betreffend)
zurückzuführen.

Bemerkenswert an diesem Winter war sicher die
Tatsache, dass 2019/20 gemäss MeteoSchweiz
das zweitwärmste Winterhalbjahr (November bis
April) nach 2006/2007 war. Als Folge davon reg-
nete es wiederholt bis über die Waldgrenze. Die
Kombination von Regen und Schneeschmelze
auf Grund der warmen Temperaturen war vieler-
orts mitverantwortlich für die verbreitet unterdurch-
schnittlichen Schneehöhen. Im Juni verzögerten
Schneefälle in der ersten Monatshälfte den be-
reits rapide fortgeschrittenen Schneedeckenabbau
an den hohen Stationen. Mit Ausnahme der Statio-
nen im südlichen Wallis geschah die Ausaperung
aber trotzdem überall eine bis vier Wochen früher
als normal. Die Monate Juli August und Septem-
ber waren einmal mehr durch überdurchschnittli-
che Temperaturen geprägt. Im Gegensatz zu den
letzten zwei Jahren gab es aber bereits im August
zweimal Schnee bis knapp unter 2000 m. Am letz-
ten Septemberwochenende fiel die Schneefallgren-
ze am Alpennordhang sogar gegen 1000 m. Auf
rund 1500 m wurden ca. 20 bis 30 cm registriert,
was für diese Jahreszeit ziemlich aussergewöhn-
lich ist und die Alpen Ende Monat oberhalb 2000
m immer noch in einem weissen Kleid erscheinen
liessen.

11



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2019/20

Gefahrenstufen

Im Winter 2019/20 wurde die Gefahrenstufe 1 (ge-
ring) mit 31 % beinahe doppelt so häufig her-
ausgegeben wie im langjährigen Mittel (17 %)
(Abschnitt «Lawinenbulletins und Gefahrenstufen»,
Abbildung 42). Dies deutet auf eine überdurch-
schnittlich günstige Lawinensituation hin. Die Ge-
fahrenstufen 2 (mässig) und 3 (erheblich) wurden
seltener prognostiziert als im langjährigen Mittel.
Die Häufigkeit der Gefahrenstufe 4 (gross) lag na-
he am langjährigen Mittel, die Stufe 5 (sehr gross)
wurde nicht verwendet.

Unfälle und Schadenlawinen

Insgesamt wurden dem SLF 124 Schadenlawinen
gemeldet. Darunter waren 97 Personenlawinen mit
insgesamt 137 erfassten Personen (Kapitel «La-
winen mit Personen- und Sachschäden», Abbil-
dung 49). Dies sind ein Drittel weniger erfasste
Personen als der Durchschnitt der letzten 20 Jah-
re mit 204 erfassten Personen im gleichen Zeit-
raum. Die Anzahl Schadenlawinen liegt mit einer
Abnahme von rund 40 % noch deutlicher unter dem
Durchschnitt von 214 Schadenlawinen. Bis Ende
Mai starben sieben Personen in Lawinen. Dies ist
der tiefste Wert seit dem Winter 1959/60 und liegt
weit unter dem langjährigen Mittel von 22 Todesop-
fern. Alle Opfer waren Wintersportler, die sich im
ungesicherten Gelände aufhielten: Fünf Personen
waren auf Touren unterwegs, zwei auf Varianten-
abfahrten.
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Schneehöhenverlauf

Schneehöhenverlauf

Relative Schneehöhen - Ganzer Winter

Über den ganzen Winter betrachtet waren die
Schneehöhen schweizweit leicht unterdurchschnitt-
lich wie Abbildung 3 (Schneehöhen ganzer Winter)
zeigt. Neben leichten regionalen Unterschieden
zeigte sich ein ausgeprägter Höhengradient. Weil
die Wintermonate Dezember bis Februar sehr mild
waren (mildester Winter seit Messbeginn 1864),
fielen unterhalb von 1000 m die Niederschläge
zum grössten Teil als Regen anstatt Schnee. In
Abbildung 6 wird dies darin ersichtlich, dass die
Voralpen und auch die Alpentäler deutlich röter
eingefärbt sind. Im Süden war insbesonders die
zweite Hälfte des Winters ausgesprochen trocken.
Im Oberengadin und in Teilen des Alpensüdhangs
fiel insgesamt nur 60 bis 90 % des langjährigen
Niederschlags. Auch der zentrale Alpennordhang
erhielt weniger Niederschlag als üblich, dafür
schneite es im Wallis mehr.

Der Niederschlag war sehr ungleich über die
Wintermonate verteilt (vgl. Abbildungen 6
und 2). Der November lieferte vor allem am
Alpensüdhang reichlich Niederschlag. An meh-
reren Messstandorten wurden im November
Rekord-Neuschneesummen gemessen. Im De-
zember schneite es vor allem in der Westschweiz,
in den Alpen und wieder am Alpensüdhang. Im
ausgesprochen niederschlagsarmen Januar wuchs
die Schneehöhe schweizweit kaum weiter an (vgl.
Abbildungen 12 bis 15). Während es im Februar
verbreitet viel Niederschlag gab, insbesondere im
Westen, blieb es am Alpensüdhang sehr nieder-
schlagsarm. Die Frühlingsmonate waren warm
und niederschlagsarm, so dass die Schneehöhen
an praktisch allen Messtationen mit Ausnahme
des Wallis ab Anfang April unterdurchschnittlich
wurden (Abbildung 6). Das gleiche Bild zeigt auch
die Entwicklung des Schneewasseräquivalents
(SWE) in Abbildung 5. Der Winter 2019/20 liegt
gesamtschweizerisch unter dem Mittelwert der
letzten 18 Jahre (graue Kurve), besonders ab
April. Schlechtwetterperioden Anfang Mai und Juni
bremsten die Schneeschmelze nochmals ab, das
Schneewasseräquivalent blieb aber unterdurch-
schnittlich.

Nachfolgend wird der Schneehöhenverlauf über die
einzelnen Monate beschrieben (vgl. Abbildung 6).
Im letzten Abschnitt Schneehöhenverlauf an aus-
gewählten Beobachterstationen ist die zeitliche
Entwicklung der Schneehöhe an verschiedenen re-
präsentativen Stationen dargestellt.

Relative Schneehöhen - einzelne Monate
(Oktober 2019 bis Mai 2020)

Der Sommer 2019 war sehr warm und so lag
zu Herbstbeginn 2019 nur an sehr steilen Nord-
hängen im Hochgebirge noch wenig Schnee.
Dies auch trotz der grossen Schneemengen vom
vorigen Winter. Der Oktober war sehr warm, in
einzelnen Föhntälern des Alpensüdhangs sogar
rekordwarm und brachte reichlich Niederschlag.
Die hoch liegende Schneefallgrenze führte dazu,
dass nur im Hochgebirge Schnee fiel. Am meisten
schneite es am Oberwalliser Alpenhauptkamm, im
Gotthardgebiet und im Berninamassiv. Am Ende
des Monates lag im Hochgebirge eine zusammen-
hängende Schneedecke. Unterhalb von 2500 m
war es dagegen weitgehend aper.

Der November war im Süden sehr trüb, im Norden
durchschnittlich. West- und Südwestströmungen
führten häufig feuchte Luft zur Schweiz. Mit dem
vielen Niederschlag und sinkender Schneefall-
grenze gab es am Alpensüdhang rekordhohe
November-Neuschneesummen. Am Messstandort
Segl-Maria wurde die Rekordsumme von 220 cm
gemessen. Auch in Sta Maria im Bündner Südtal
Val Müstair und in Bosco-Gurin im westlichen
Tessin erreichte die November Neuschneesumme
einen neuen Rekordwert von 145 cm, respektive
248 cm. Ende November waren die Schneehöhen
am zentralen und östlichen Alpenhauptkamm und
in den südlich angrenzenden Gebieten stark über-
durchschnittlich. In den übrigen Gebieten waren sie
in hohen Lagen verbreitet leicht überdurchschnitt-
lich, am zentralen und östlichen Alpennordhang
leicht unterdurchschnittlich.

Der Dezember war warm und feucht. In der
Westschweiz, in den Alpen und vor allem am
Alpensüdhang gab es reichlich Niederschlag.
Das Wetter war auch geprägt von vielen Föhn-
stunden. Einzelne Föhntäler am Alpennordhang
registrierten gemäss MeteoSchweiz gar den mil-
desten Dezember seit Messbeginn 1864. Das
erste Monatsdrittel war abgesehen von einem
Schneefall am 1./2. Dezember, welcher ganz im
Westen und am Alpensüdhang oberhalb von rund
1500 m etwas Neuschnee brachte, vorwiegend
hochdruckbestimmt. Vom 11. bis 14. Dezember
führten stürmische Strömungen aus Westen kühle
Luft in die Schweiz und es fiel Schnee bis in tiefe
Lagen. Ab der Monatsmitte war über den Alpen
für eine Woche der Südföhn das dominante Wet-
terelement. Während dieser Föhnperiode fiel am
Alpennordhang anhaltend Niederschlag, am meis-
ten schneite es vom 20. auf den 21. Dezember.
Vom Simplon übers Tessin und Misox bis ins Ber-
gell wurde während dieser zwei Tage oberhalb von
1800 m 50 bis 80 cm Neuschnee gemessen. Die

13



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2019/20

Abbildung 5: Vergleich
des Schneewasseräqui-
valents über die ganze
Schweiz in ausgewähl-
ten Wintern seit 1998/99.
Herausgehoben sind
der aktuelle Winter (fett
schwarz) und der lang-
jährige Durchschnitt (fett
grau). Das Schneewas-
seräquivalent ist die in
der Schneedecke ge-
bundene Wassermen-
ge. Das Wasservolumen
(mm) entspricht dabei der
Schneelast (kg/m2). Quel-
le: SLF/Operationeller
schneehydrologischer
Dienst.

Südstaulage wurde am Samstag, 21. Dezember
nach nur kurzem Unterbruch von einer Westlage
abgelöst. In der Folge schneite es zunächst im
Westen, dann am gesamten Alpennordhang und
in Nordbünden teils intensiv. Die Schneefallgrenze
sank auf 1000 m. Insgesamt fielen innerhalb von
vier Tagen im Norden verbreitet 50 bis 80 cm, im
westlichsten und nördlichen Unterwallis sogar 120
bis 140 cm Schnee.

Auch nach Weihnachten schneite es im Norden
und Westen. Ende Jahr lagen auf 2000 m in
den Alpen verbreitet 80 bis 120 cm Schnee. Im
Süden und gebietsweise im Westen lag bis zu
200 cm Schnee. Für die Jahreszeit waren die
Schneehöhen am Alpennordhang verbreitet etwas
unterdurchschnittlich. Am Alpenhauptkamm und in
den nördlichen Gebieten von Graubünden lagen
sie im langjährigen Durchschnitt, im Wallis, am
Alpensüdhang und im Unterengadin lag mehr
Schnee als normal um diese Jahreszeit.

In der ganzen Schweiz zeigte sich der Januar sehr
niederschlagsarm und warm. Auf der Alpennordsei-
te war es gemäss MeteoSchweiz regional sogar der
sonnigste Januar und in Höhenlagen über 1000 m
auch der drittwärmste seit Messbeginn 1864. Wet-
terbestimmend waren mehrere Hochdruckgebiete,
die aus Westen über die Schweiz zogen und nur
an wenigen Tagen von schwachen Störungszonen
unterbrochen wurden, welche etwas Neuschnee
brachten. Im Mittel wurden vom 29. Dezember
2019 bis 27. Januar 2020 knapp 9 cm Neuschnee

pro Messstation registriert (Auswertung von 130
Stationen von SLF und MeteoSchweiz). Ab dem 26.
Januar wurde das Wetter in der Schweiz tiefdruck-
bestimmt. Zunächst fiel vor allem am Alpennord-
hang etwas Niederschlag, danach schneite es mit
starkem bis stürmischem Westwind vielerorts bis in
tiefe Lagen. Dabei fiel innert zwei Tagen oberhalb
von 1400 m verbreitet 40 bis 70 cm Schnee, im Un-
terwallis, im Gotthardgebiet sowie am östlichen Al-
pennordhang teils bis zu 100 cm. Trotz dieses Neu-
schnees war schweizweit nur der Januar 1989 noch
schnee(fall)ärmer. Damals wurde während 52 Ta-
gen, zwischen dem 22. Dezember und dem 12.
Februar, nur gerade 8 cm Neuschnee pro Station
gemessen. In tiefen Lagen (33 Stationen unterhalb
von 1000 m, seit 1964) war der Januar 2020 sogar
der neuschnee-ärmste seit Messbeginn.

Am Alpensüdhang blieb auch der Februar trocken.
Mild war es dagegen in der ganzen Schweiz:
Im landesweiten Mittel war es der zweitwärmste
Februar seit Messbeginn 1864. Über mehrere
Wochen war das Wetter bestimmt durch eine
Südwestströmung, welche milde und oft auch
feuchte atlantische Luftmassen nach Mitteleuropa
brachte. Kaltluftvorstösse hingegen gab es kaum
oder sie waren jeweils nur von kurzer Dauer
(Abschnitt «Zusammenfassung hydrologisches
Jahr», Abbildung 1). Anfang Februar brachte ein
Niederschlagsereignis neben Schnee auch viel
Regen. Die Schneefallgrenze pendelte zwischen
1600 m und 2400 m. Im Wallis, und am nördlichen
Alpenkamm fielen oberhalb von rund 2600 m
verbreitet 40 bis 60 cm Schnee. In tiefen und mitt-

14



Schneehöhenverlauf

November
Schneehöhe

250 %
100 %
    0 %

Dezember
Schneehöhe

250 %
100 %
    0 %

Januar
Schneehöhe

250 %
100 %
    0 %

Februar
Schneehöhe

250 %
100 %
    0 %

März
Schneehöhe

250 %
100 %
    0 %

April
Schneehöhe

250 %
100 %
    0 %

Abbildung 6: Schneehöhen im Vergleich zum langjährigen Mittel (1971-2000). Die Grafiken zeigen die prozentuale
Abweichung der mittleren monatlichen Schneehöhen des Winters 2019/20 auf Stationshöhe im Vergleich zum langjäh-
rigen Durchschnitt der Periode von 1971 bis 2000. Unterdurchschnittliche Schneehöhen sind rot, überdurchschnittliche
Schneehöhen blau dargestellt. Die Daten stammen von den Beobachterstationen des SLF und der MeteoSchweiz so-
wie den automatischen IMIS-Stationen. Bei der Interpretation muss beachtet werden, dass nur grossräumige Muster
aussagekräftig sind. Kleinräumige Muster oder Wertesprünge dürfen nicht zu stark gewichtet werden.

leren Lagen nahmen die Schneehöhen durch den
starken Regen ab. Die ersten drei Februarwochen
waren geprägt von wechselhaftem Wetter mit wie-
derholten Schneefällen im Norden und mehreren
Winterstürmen. Am kräftigsten entwickelte sich der
Sturm Sabine vom 10. Februar mit Windspitzen
von 160 bis 200 km/h in Gipfellagen. Ende Februar
feierte der Winter ein Comeback: Es schneite

wiederholt und teils intensiv. Die Schneefälle
waren begleitet von stürmischen Winden aus
wechselnden Richtungen. Während drei Tagen fiel
im Westen und Norden verbreitet mehr als 50 cm
Schnee, lokal bis 120 cm. Aufsummiert lagen die
Niederschlagsmengen im Februar verbreitet bei
150 bis 200 %, im Engadin zwischen 60 und 100 %
und am Alpensüdhang meist unter 10 % der Norm
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Abbildung 7: Vielversprechender Winterbeginn im Sü-
den: Starke Staulagen im Süden führten mehrfach zu
ausgiebigen Schneefällen und neuen Schneerekorden.
Eindrückliche Schneehöhe auf der Alpe di Valleggia im
Val Bedretto, Tessin (Foto: T. Schneidt 17.11.2019).

Abbildung 8: 4-Tages-Neuschneesumme oberhalb
2000 m am Mittwochabend, 25.12.20, gemessen an
manuellen Messfeldern und berechnet an den automati-
schen Stationen des SLF

1981-2010. Über den ganze Monat betrachtet
waren die Schneehöhen im Vergleich zum lang-
jährigen Mittel nur im Wallis überdurchschnittlich.
Sonst waren sie verbreitet durchschnittlich oder
leicht unterdurchschnittlich.

Anfang März schneite es wiederholt und teils
intensiv. Die Schneefälle waren begleitet von stür-
mischen Winden. Vom 2. auf den 3. März schneite
es entlang des Alpensüdhangs bis in tiefe Lagen.
Während zwei Tagen fiel im Westen und Süden
verbreitet rund ein halber Meter Schnee, lokal bis
zu 80 cm. Im Tessin wurde mit dem Niederschlag
eine Trockenperiode von 70 Tagen beendet, in der
Lugano und Locarno Monti weniger als 10 mm
Niederschlag erhalten hatten. Im Einflussbereich
eines kräftigen Weststurms schneite es am 5.
und 6. März weiter, im Westen intensiv mit bis

Abbildung 9: In mittleren und tiefen Lagen blieb die
Schneelage im Januar kritisch. Dafür gefroren, wenn
auch eher spät, die Seen in den Alpentälern und bil-
deten phantastisches Schwarzeis, wie auf dem Lej da
Champfer. Im Hintergrund Nachtskifahren auf dem Piz
Corvatsch (GR) (Foto B. Zweifel, 10.01.2020).

zu 70 cm Neuschnee. Bis zum 11. März gab es
zwei weitere Niederschlagsperioden, am Ende
der zweiten regnete es bis gegen 2400 m hinauf.
Bis zum 20. März war es recht sonnig und mild.
Ab dem 21. März sank die Temperatur beidseits
der Alpen deutlich ab. Sie blieb das erste Mal seit
November, abgesehen von einer kürzeren Phase
Ende Februar, über mehrere Tage in Folge deutlich
unter dem langjährigen Mittel (Abschnitt «Zusam-
menfassung hydrologisches Jahr», Abbildung 1).
Ende März schneite es nochmals verbreitet. Am
meisten Schnee fiel mit 20 bis 40 cm am zentralen
Alpensüdhang, im Rheinwaldgebiet und im Bergell.
Ende März lagen auf 2000 m im Norden, im Gott-
hardgebiet sowie im nordwestlichen Tessin 120
bis 200 cm Schnee, lokal mehr. In den westlichen
und zentralen Voralpen, in den übrigen Gebieten
des Tessins sowie in Mittelbünden und in den
Bündner Südtälern lagen meist 80 bis 120 cm,
sonst weniger. Über den ganzen März betrachtet,
lag im Vergleich zum langjährigen Mittel unterhalb
von rund 2000 m in den meisten Gebieten weniger
Schnee als üblich. In hohen Lagen lag dagegen
nur am Alpennordhang deutlich weniger Schnee
als sonst. In den übrigen Gebieten sogar mehr,
insbesondere im Wallis (Abbildung 10). Dies steht
in Verbindung mit den milden Temperaturen und
der wiederholt hohen Schneefallgrenze bei Nieder-
schlägen.

Sehr viele sonnige Tage und frühsommerliche
Wärme brachte der April. Gemäss MeteoSchweiz
war es vielerorts der zweit- bis viertwärmste
April seit Messbeginn 1864. Wetterbestimmend
waren mehrere vom Atlantik über Europa ziehende
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Abbildung 10: Relative Schneehöhen im März 2020 nach Höhenlage und Klimaregion. Alle Stationen, die auf der
schwarzen Geraden bei 1.0 liegen, hatten im März durchschnittliche Schneehöhen (100 % vom langjährigen Mittel).
Die Stationen darüber hatten überdurchschnittliche, die darunter unterdurchschnittliche März Schneehöhen. Die mitt-
leren Schneehöhen im März 2020 waren im Mittelland und im Jura unterdurchschnittlich. Durchschnittlich waren sie
in Nord- und Mittelbünden ab 1500 m, am östlichen Alpennordhang ab 1700 m, am zentralen Alpennordhang und im
Engadin ab 2000 m und am westlichen Alpennordhang ab 2200 m. Im Wallis und im Tessin waren sie oberhalb 1800 m
überdurchschnittlich.

Hochdruckgebiete. Zwischen dem 19. und 21.
April brachte ein Tiefdruckgebiet ganz im Süden
Niederschlag, gegen den Alpenhauptkamm fielen
jedoch nur 5 bis 15 cm. Zwischen dem 27. und 30.
April gab es dann erstmals wieder flächigen Nie-
derschlag und es schneite sogar zeitweise bis in
mittlere Lagen. Im Hochgebirge fielen 30 bis 60 cm
Schnee, lokal in Schauern und Gewittern auch
mehr als 60 cm. Über den ganzen Monat betrach-
tet ergab sich ein grosses Niederschlagsdefizit.
Gemäss MeteoSchweiz erreichte die Nieder-
schlagssumme bis zum 27. April im landesweiten
Mittel nur gerade 12 % der Norm 1981-2010. Im
ganzen April wurden am zentralen Alpennord- und
Alpensüdhang nur wenige Zentimeter Neuschnee
gemessen (Abbildung 11). Durch die Wärme
schritt die Schneeschmelze schritt zügig voran.
Ende April waren viele Messstationen bis 2000 m
ausgeapert. Auch in hohen Lagen waren die
Schneehöhen deutlich kleiner als sonst um diese
Jahreszeit üblich (Abbildung 10).

Auch der Mai war mild, an einigen Stationen
sogar rekordmild: Auf dem Grossen St. Bernhard
war es gemäss MeteoSchweiz der drittmildeste

Abbildung 11: 30-Tages-Neuschneesumme vom 1. bis
30. April gemessen an manuellen Messfeldern und be-
rechnet an den automatischen Stationen des SLF.

Mai seit Messbeginn. Dennoch sorgten im Hoch-
gebirge wiederholte Schneefälle für zeitweise
winterliche Verhältnisse. Zwischen dem 1. und
3. Mai fiel verbreitet Schnee mit Schwerpunkt im
Westen und im Norden. Die Schneefallgrenze
pendelte dabei zwischen 1500 und 2200 m. Ganz
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im Westen schneite es in der Höhe über einen
Meter Schnee. Vom 11. bis 13. Mai gab es im
nördlichen Tessin und im Oberengadin oberhalb
von rund 2600 m 20 bis 30 cm Neuschnee. Am
übrigen Alpenhauptkamm und im östlichen Berner
Oberland fielen 10 bis 20 cm Schnee. Die zweite
Maihälfte begann mit Niederschlag. Am meisten
Schnee fiel im Bergell und im Berninagebiet mit
20 bis 40 cm. Danach wurde es mehrere Tage
sommerlich warm und die Nullgradgrenze stieg auf
über 4000 m. Vom 23. bis auf den 24. Mai brachte
eine Kaltfront Niederschlag und sorgte für Abküh-
lung. Schnee gab es stellenweise bis auf 2000 m:
Am nördlichen Alpenkamm vom Trient bis in die
Urner- und Schwyzer Alpen sowie im restlichen
Unterwallis fielen 20 bis 30 cm. Vor allem in der
kühleren Periode Anfang Mai verlangsamte sich
die Schneeschmelze vorübergehend. Sonst war es
teils sehr mild und die geschlossene Schneedecke
zog sich zunehmend in hohe Lagen zurück. Auf
dem Messfeld Weissfluhjoch (Davos, GR, 2540
m) lagen am 31. Mai noch 85 cm Schnee was nur
gerade 58 % der mittleren Schneehöhe um diese
Jahreszeit entspricht.

Schneehöhenverlauf an ausgewählten
Beobachterstationen

In den folgenden Grafiken wird jeweils der Verlauf
der täglich gemessenen Schneehöhe im Vergleich
zur minimalen, mittleren und maximalen je gemes-
senen Schneehöhe für jeden Tag dargestellt. Die
Anzahl der Winter von Messbeginn bis und mit
2020 ist im Abbildungsbeschrieb in Klammer (n)
vermerkt. Die Beobachter messen in der Regel
vom 1. November bis mindestens 30. April. Gebie-
te mit ähnlichem Schneehöhenverlauf im Winter
2019/20 werden zusammengefasst und anhand
repräsentativer Stationen beschrieben.

Alpennordhang

Repräsentativ für den Alpennordhang wird hier der
Schneehöhenverlauf an der langjährigen Mess-
station Trübsee oberhalb von Engelberg gezeigt
(Abbildung 12). Die Schneehöhe am Standort
Trübsee war Anfang Winter knapp, ab Januar
deutlich unterdurchschnittlich. Zwischen dem
Einschneien und Ausapern wurden nur gerade
in zwei Perioden Mitte November und Mitte De-
zember durchschnittliche Schneehöhen erreicht.
Von Mitte Dezember bis Ende März pendelte die
Schneehöhe durchgehend zwischen rund 60 und
90 cm und konnte nie richtig anwachsen. Das
Schneehöhenmaximum wurde am 10. März mit
nur 115 cm gemessen. Schon am 24. April war das
Messfeld ausgeapert (Tabelle 1). Dies ist zwei Tage

früher als der bisher früheste Ausaperungsdatum
von 2007. An 23 % der Tage wurde Neuschnee
gemessen, in nur einem Fall 31 bis 50 cm, in 5
Fällen 21 bis 30 cm, in 9 Fällen 11 bis 20 cm und
in 10 Fällen 10 cm oder weniger (Tabelle 1). Der
maximale Wasserwert wurde mit 363 mm am
1. März gemessen. Dies entspricht der Hälfte des
Durchschnitts von 734 mm (69-jährige Messreihe),
liegt aber deutlich über dem Minimum von 169 mm.

Ein Vergleich mit den benachbarten Messstati-
on Engelberg zeigt, wie stark die Schneehöhe
in diesem Winter von der Meereshöhe abhing.
Engelberg liegt in einer Entfernung von knapp 4
km zur Station Trübsee, jedoch rund 750 m tiefer.
Aufgrund der milden Temperaturen fielen dort,
wie auch in allen anderen Regionen in diesem
Höhenbereich, die Niederschläge zum grössten
Teil als Regen statt Schnee. Als Folge davon
konnte die Schneehöhe nie richtig anwachsen.
Das Messfeld in Engelberg war an der Mehrzahl
der Tage sogar komplett schneefrei, weil liegender
Schnee selbst während des Hochwinters durch
milde Temperaturen und Regenfälle wegschmolz.
Die maximal Schneehöhe wurde mit nur 31 cm be-
reits Mitte November gemessen. Danach lag über
den ganzen Winter nie mehr als 21 cm Schnee.

Unterwallis

Die Schneehöhenentwicklung im Unterwallis kann
anhand der langjährigen Vergleichsstation Fionnay,
1500 m (Abbildung 13) verfolgt werden. Im Westen
der Schweizer Alpen, wie an dieser Station, waren
die Schneehöhen meist durchschnittlich, teilweise
auch überdurchschnittlich. Das Einschneien er-
folgte am 8. November. Bis Ende November war
das Messfeld aber wieder fast schneefrei. Im Laufe
des Dezembers wuchs die Schneehöhe auf 75 cm
an. Wegen der langen Schönwetterperioden im
Januar und Februar wuchs die Schneehöhe nicht
weiter kontinuierlich an. Jedoch führten die Nie-
derschläge Ende Januar und insbesondere Ende
Februar/Anfang März dazu, dass die Schneehöhen
für einige Tage überdurchschnittlich waren. Ab
Mitte März schmolz die Schneedecke aufgrund der
Wärme rasch und aperte am 21. April aus. An nur
19 % der insgesamt 166 Tage mit permanenter
Schneebedeckung wurde Neuschnee gemessen,
wobei an zwei Tagen die Neuschneehöhe über
30 cm lag (Tabelle 2). Am 23. Dezember wurde
mit 38 cm der grösste Neuschneewert gemessen,
am 10. Dezember waren es 35 cm und am 29.
Januar 30 cm. Das Schneehöhenmaximum wurde
am 6. März mit 160 cm erreicht. Der maximale
Wasserwert lag mit 377 mm nahe am Durchschnitt
von 390 mm (35-jährige Wasserwert-Messreihe).
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Nord- und Mittelbünden, Unterengadin

Die Schneehöhenentwicklung in den hohen
Lagen von Nord- und Mittelbünden sowie im
Unterengadin kann anhand der langjährigen
Vergleichsstation Weissfluhjoch, 2540 m (Abbil-
dung 14) verfolgt werden. Im Gegensatz zu tiefer
gelegenen Stationen waren die Schneehöhen auf
dem Weissfluhjoch durchschnittlich; sie folgten
sogar bis Ende April ziemlich genau dem durch-
schnittlichen Schneehöhenverlauf (Abbildung 14,
grüne Kurve). Am 2. Oktober wurde das Messfeld
für rund drei Wochen eingeschneit (durchschnitt-
liches Einschneidatum ist der 18. Oktober).
Nachdem der Schnee nochmals weggeschmolzen
war, lag ab dem 3. November bis zum 29. Juni
auf dem Messfeld durchgehend Schnee. Das
Schneehöhenmaximum wurde bereits am 11. März
mit 245 cm erreicht, rund einen Monat früher als im
Durchschnitt. Direkt danach begann der Schnee-
höhenabbau und die Schneehöhe wurde deutlich
unterdurchschnittlich. Die Schneeschmelze wurde
Anfang Mai und im Juni durch Schlechtwetterperi-
oden unterbrochen. Das Messfeld aperte am 29.
Juni aus, knapp eine Woche vor dem mittleren
Ausaperungsdatum (3. Juli) der Normperiode
1981-2010. An 38 % der Tage fiel Schnee. Es
gab diesen Winter keinen Starkniederschlag,
die grösste Neuschneemenge betrug 32 cm und
wurde am 29. Januar gemessen. Die meisten
Neuschneewerte (27 % der Tage) betrugen 10 cm
oder weniger. An 7 % der Tage fiel zwischen 11
und 20 cm und an 4 % zwischen 21 bis 30 cm
Neuschnee (Tabelle 3). Der maximale Wasserwert
lag mit 805 mm (gemessen am 1. April) unter dem
langjährigen Durchschnitt von 854 mm (84-jährige
Messreihe).

Alpenhauptkamm vom südlichen Wallis bis ins
Bergell und Gebiete südlich davon

Repräsentativ für den Alpenhauptkamm vom
südlichen Wallis bis ins Bergell und die Gebiete
südlich davon wird in der Folge der Schneehö-
henverlauf an der langjährigen Messstation San
Bernadino auf 1640 m beschrieben (Abbildung 15).
Der Frühwinter begann im Süden sehr nieder-
schlagsreich. Eingeschneit wurde die Vergleichs-
station San Bernardino auf 1640 m am 8. Novem-
ber bereits 10 Tage später, am 18. November,
wurde eine Schneehöhe von 90 cm gemessen, ein
Mehrfaches des langjährigen Mittels. Nach einem
kurzen Anstieg auf 98 cm am 23. November, nahm
die Schneehöhe wieder ab und verlief aufgrund
der ausgeprägten Trockenkeit im Süden bis Ende
Februar mehrheitlich konstant auf einer Höhe von
rund 70 cm. Am 3. März führte eine Südstaula-
ge zum zweiten grossen Schneefall und einem

sprunghaften Anstieg der Schneehöhe auf 113 cm
– die maximal gemessene Schneehöhe im Winter
2019/20 an diesem Standort. In der Folge setzte
direkt die Schneeschmelze ein, die auf dieser
Höhe relativ schnell von statten ging. Bereits am
11. April aperte die Station aus. Die Trockenheit
zeigt sich auch darin, dass nur an 16 % der Tage
Neuschnee gemessen wurde. Neben den beiden
grössten Schneefällen im November und März
mit 43 cm respektive 41 cm, wurden in zwei Fällen
Neuschneewerte von 33 cm, in einem Fall 21 bis
30 cm, in acht Fällen 11 bis 20 cm und in 26 Fällen
10 cm oder weniger gemessen (Tabelle 4). Der
maximale Wasserwert lag mit 222 mm (gemessen
am 15. März) deutlich unter dem Durchschnitt von
314 mm (48-jährige Messreihe).
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Abbildung 12: Schneehöhenverlauf an der Station 2TR, Trübsee, NW, 1780 m (n=80 Winter). Dargestellt sind Schnee-
höhe (rot, HS; fett=gemessen, dünn=interpoliert), Neuschnee (türkisblaue Säulen, HN), langjährige maximale Schnee-
höhen (dunkelblau, HS_MAX), langjährige minimale Schneehöhen (violett, HS_MIN) und langjährige mittlere Schnee-
höhen (grün, HS_MEDIAN).

Tabelle 1: Station 2TR, Trübsee, NW, 1780 m, (n=80 Winter) mit der Dauer der permanenten Schneebedeckung (Tage)
und Anzahl Neuschneemessungen in Klassen ( cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 06.11.2019 Neuschnee ( cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 24.04.2020 Anzahl Tage 188 41 9 5 1 0
Dauer 171 Häufigkeit % 77 16.8 3.7 2 0.5 0
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Abbildung 13: Schneehöhenverlauf an der Station 4FY, Fionnay, Bagnes, VS, 1500 m, (n=60 Jahre). Dargestellt sind
Schneehöhe (rot, HS; fett=gemessen, dünn=interpoliert), Neuschnee (türkisblaue Säulen, HN), langjährige maximale
Schneehöhen (dunkelblau, HS_MAX), langjährige minimale Schneehöhen (violett, HS_MIN) und langjährige mittlere
Schneehöhen (grün, HS_MEDIAN).

Tabelle 2: Station 4FY, Fionnay, Bagnes, VS, 1500 m, (n=60 Winter) mit der Dauer der permanenten Schneebedeckung
(Tage) und Anzahl Neuschneemessungen in Klassen ( cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 08.11.2019 Neuschnee ( cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 21.04.2019 Anzahl Tage 197 26 12 7 2 0
Dauer 166 Häufigkeit % 80.7 10.7 4.9 2.9 0.8 0
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Abbildung 14: Schneehöhenverlauf an der Station 5WJ, Weissfluhjoch, GR, 2540 m (n=87 Jahre). Dargestellt sind
Schneehöhe (rot, HS; fett=gemessen, dünn=interpoliert), Neuschnee (türkisblaue Säulen, HN), langjährige maxima-
le Schneehöhen (dunkelblau, HS_MAX), langjährige minimale Schneehöhen (violett, HS_MIN) und langjährige mittlere
Schneehöhen (grün, HS_MEDIAN).

Tabelle 3: Station 5WJ, Weissfluhjoch Davos, GR, 2540 m, (n=87 Winter) mit der Dauer der permanenten Schneebede-
ckung (Tage) und Anzahl Neuschneemessungen in Klassen ( cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 03.11.2019 Neuschnee ( cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 29.06.2020 Anzahl Tage 194 83 21 11 2 0
Dauer 240 Häufigkeit % 62.4 26.7 6.8 3.5 0.6 0
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Abbildung 15: Schneehöhenverlauf an der Station 6SB, San Bernardino, GR, 1640 m, (n=69 Winter). Dargestellt sind
Schneehöhe (rot, HS; fett=gemessen, dünn=interpoliert), Neuschnee (türkisblaue Säulen, HN), langjährige maximale
Schneehöhen (dunkelblau, HS_MAX), langjährige minimale Schneehöhen (violett, HS_MIN) und langjährige mittlere
Schneehöhen (grün, HS_MEDIAN).

Tabelle 4: Station 6SB, San Bernardino, GR, 1640 m, (n=69 Winter) mit der Dauer der permanenten Schneebedeckung
(Tage) und der Anzahl Neuschneemessungen in Klassen ( cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 08.11.2019 Neuschnee ( cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 11.04.2020 Anzahl Tage 206 26 8 1 4 0
Dauer 156 Häufigkeit % 84.1 10.6 3.3 0.4 1.6 0

21



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2019/20

Schneedeckenaufbau

Zu Beginn des Winters 2019/20 war der Schnee-
deckenaufbau über die ganzen Schweizer Alpen
betrachtet günstiger als im langjährigen Mittel. Im
Januar 2020 wurde die Schneeoberfläche während
einer langen Schönwetterperiode stark aufbauend
umgewandelt und stellte nach dem Einschneien
Ende Januar/Anfang Februar eine problematische
Schwachschicht dar. Dies zeigt sich deutlich im
ungünstigen Schneedeckenaufbau zum Monats-
wechsel Januar/Februar (Abbildung 17). Danach
stabilisierte sich die Schneedecke zusehends und
lag für den Rest des Winters nahe am langjährigen
Mittel oder war leicht günstiger aufgebaut.

Winteranfang mit grossen Unterschieden zwi-
schen Süden und Norden
Am Alpenhauptkamm und südlich davon begann
der Winter intensiv. Nach wiederholt starken
Schneefällen im November war die Schneehöhe
überdurchschnittlich. Auch ganz im Westen lag
ab Dezember bereits viel Schnee. Im Süden war
die mächtige Schneedecke, abgesehen von fri-
schem Triebschnee, günstig aufgebaut. Dies zeigt
exemplarisch ein Schneeprofil vom 29. November
aus der oberen Leventina (TI) (Abbildung 16). Auf
knapp 2000 m lag dort bereits 130 cm Schnee. In
den übrigen Gebieten der Schweizer Alpen war die
Altschneedecke oft von Wind und Wärme geprägt
und unregelmässig. Vor den Schneefällen der
letzten Novembertage war sie meist noch dünn.
Nördlich des Alpenhauptkammes waren oberhalb
von rund 2500 m an Schattenhängen im mittleren
Teil der Schneedecke kantig aufgebaute Schichten
vorhanden.

Erstes Altschneeproblem vor Weihnachten
Anfang Dezember wandelte sich während einer
Schönwetterperiode die Schneeoberfläche verbrei-
tet aufbauend um (Abbildung 27, oben). Einge-
schneit wirkte diese Schicht als Schwachschicht.
Nach wiederholten Schneefällen am 13. und 14.
Dezember wurden dann auch vermehrt Lawinen-
auslösungen im Altschnee beobachtet. Lawinen
welche in dieser Schwachschicht angebrochen
waren, rissen teilweise bis in bodennahe Schichten
durch (Abbildung 19). Besonders schwach war der
Schneedeckenaufbau in den inneralpinen Gebie-
ten im Wallis und in Graubünden (Abbildung 18).
Mit der Überlast des vielen Neuschnees, welcher
vom 21. bis 26. Dezember gefallen ist, brachen
zahlreiche Lawinen bodennah im Altschnee an und
rissen die gesamte Schneedecke mit. Unterhalb
von 2000 m wurde die Schneedecke während
dieser Niederschlagsperiode zeitweise durch Re-
gen geschwächt. Nass- und Gleitschneelawinen
wurden beobachtet.

TI obere Leventina /  Patasceira Höhe ü.  M.:  1950 m
2 9 . 1 1 . 2 0 1 9 Exposition: NE / Neigung: 31 °
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Abbildung 16: Schneeprofil vom 29. November 2019
aus der oberen Leventina (TI) auf knapp 2000 m an ei-
nem Nordosthang. Das Profil zeigt eine Schmelzharsch-
kruste überdeckt von rund 10 cm Neuschnee. Insge-
samt wurden nur fünf verschiedene Schichten und kei-
ne Schwachschicht gefunden. Zusammen mit dem nicht
ausgelösten Rutschblock sind dies Hinweise auf einen
günstigen Schneedeckenaufbau.

Sonniger Januar
Während der anhaltenden Schönwetterperiode
im Januar waren die Voraussetzungen für die
Auslösung von Lawinen meist nicht gegeben.
Starke Winde vermochten kantig aufgebaute,
oberflächennahe Schneeschichten zu verfrachten
und prägten die Schneeoberfläche (Abbildung 21).
Viel lockerer Schnee war aber nicht vorhanden
und Lawinen blieben klein. Gleichzeitig wandelten
sich der oberflächennahe Schnee erneut um,
was in zahlreichen Profilen gut erkennbar war
(Abbildung 20). Im Norden wurden diese Schichten
bereits Mitte Januar eingeschneit, jedoch war die
Überdeckung gering und Lawinen lösten sich nur
oberflächennah.

Heikle Lawinensituation durch ergiebige
Schneefälle und Regen
Mit dem vielen Neuschnee Ende Januar/Anfang
Februar wurden die umgewandelten Januar-
Schneeoberflächen zu einer ausgeprägten
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Abbildung 17: Ausser von Mitte Januar bis Mitte Februar war der Schneedeckenaufbau im Winter 2019/20 (rote Linie
mit Punkten) meist günstiger als im 10-jährigen Mittel (dunkelblaue Linie). Zum Vergleich sind weiter die minimalen
und maximalen Werte der Schneedeckenstabilität (hellblau schattierter Bereich: 10 Jahre Minimum-Maximum) und dem
Bereich von einer Standardabweichung um den Mittelwert (dunkelblau schattierter Bereich: 10 Jahre Standardabwei-
chung) dargestellt. Der Index berücksichtigt die maximale Anzahl Nieten (kritische Bereiche) in der Schneedecke sowie
den Anteil sehr weicher, grobkörniger und aufbauend umgewandelter Schichten. Als Grundlage für den Index wurden
alle Flachfeldprofile sowie Hangprofile, die an Nordhängen (Nordwest über Nord bis Nordost) aufgenommen wurden,
verwendet.

Abbildung 18: Mit dem Schneedeckenmodell SNOWPACK bei den IMIS-Stationen simulierte Schneeprofile für Nord-
hänge für den 25. Dezember 2020. Dargestellt ist die modellierte Handhärte der Schichten. Die roten Schichten zeigen
Schichten mit kantigen Schneekristallen mit einer relativ geringen Handhärte HH (Faust, vier Finger oder ein Finger) und
kommen am ehesten als potentielle Schwachschichten in Frage. Demzufolge war die Schneedecke in den inneralpinen
Gebieten des Wallis und Graubündens am schwächsten.
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Abbildung 19: Durch Personen in der Abfahrt ausgelös-
te Schneebrettlawine am Chummer Schwarzhorn (Da-
vos, GR). Die Lawine brach in der Schwachschicht unter
dem Triebschnee an und riss teilweise bis in bodenna-
he Schichten durch. Exposition: NE, Höhenlage: 2650 m
(Foto: C. Guler, 15.12.2019).

Abbildung 20: Schneeprofil vom Freitag, 17. Januar 2020
an einem Nordhang auf 1953 m unterhalb der Silberplat-
ten (Wildhaus-Alt St. Johann, SG) Die oberen 80 cm der
Schneedecke sind aufbauend umgewandelt. Die Hand-
härte zeigt auf 80 cm eine Kruste, darunter ist es sehr
weich. Trotz dieses ungünstigen Übergangs, entstand
beim Rutschblock kein Bruch.

Abbildung 21: Stark windgeprägte Schneeoberfläche auf
dem Aufstieg zum Sentisch Horn auf 2330 m (Davos, GR)
(Foto: J. Trachsel, 22.01.2020).

Schwachschicht, in der sich verbreitet Lawi-
nen lösten. Mit dem starken bis stürmischen
Westwind entstanden zusätzlich umfangreiche
Neu- und Triebschneeschichten. Dieses bildeten
das Brett und waren auf den aufgebauten Schich-
ten auslösbar. Selbst in mittleren Lagen (zwischen
1000 und 2000 m) war die Schneedecke dadurch
sehr störanfällig: lange Risse, Wummgeräusche,
Fernauslösungen und spontane Lawinenauslösun-
gen wurden beobachtet (Abbildung 22).

Am 3. Februar stieg die Schneefallgrenze im
Westen auf 2400 m, im Osten auf 2200 m. Der
intensive Regen führte zu einer markanten
Nassschneelawinen-Periode und zu einer Abnah-
me der Schneehöhen in tiefen und mittleren Lagen.
In den Höhenlagen von etwa 2500 bis 3000 m
waren in der folgenden Woche die Bedingungen
am kritischen und trockene Lawinen konnten leicht
ausgelöst werden. Sie brachen dort meist in den
Altschneeschichten, die sich im Januar gebildet
hatten. Unterhalb von etwa 2500 m war die Regen-
kruste mehrere Zentimeter dick und recht stabil.
Vor allem im Osten der Schweizer Alpen hielt das
Altschneeproblem über mehrere Wochen an. So
wurden auch Mitte März noch Lawinenauslösun-
gen in diesem schwachen Altschnee beobachtet
und Stabilitätstests in diesen Gebieten konnten
ausgelöst werden. Zusammen mit dem Regen
wurde auch Saharastaub in die Alpen getragen
(Abbildung 23).

Mit Wärme und gebietsweise mit Regen wech-
selten die Schneeverhältnisse in der letzten
Februarwoche zu frühlingsähnlichen Bedingungen,
bevor es nochmals kalt wurde und bis in tiefe
Lagen schneite.
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Abbildung 22: Wummgeräusche und lange Risse beim
Betreten der Schneedecke deuteten auf die instabilen
Verhältnisse hin, wie hier bereits in Höhenlagen von
1400 m im Aufstieg zum Hohmattli in den Freiburger Al-
pen (Foto: F. Thalmann, 29.01.2020)

Abbildung 23: Grosser Aletschgletscher (VS) im Tiger-
kleid: Die Kruste, welche vom Saharastaub bräunlich ge-
färbt wurde, war sehr markant. Nur in den Mulden, wo
neuer Schnee lag, wurde sie weiss überdeckt (Foto: H.
Lauber 09.02.2020).

Erneut kritische Lawinensituation Anfang März
durch ergiebige Schneefälle und Regen
Anfang März schneite es wiederholt und teils
intensiv. Die Schneefälle waren begleitet von
stürmischen Winden aus wechselnden Richtun-
gen. Die Folge waren zahlreiche Lawinen, welche
vor allem im Neu- und Triebschnee anbrachen.
Gegen Ende der Niederschlagsperiode stieg die
Schneefallgrenze am 10. März im Norden bis auf
2400 m an. Lokal wurden sogar Regenspuren auf
2700 m beobachtet. Vor allem in den inneralpinen

Gebieten des Wallis und Graubündens brachen
Lawinen erneut im Altschnee an (Abbildung 24).
Durch die nächtliche Abstrahlung stabilisierte sich
die feuchte Schneedecke in den folgenden Tagen
rasch.

Abbildung 24: Grosse Schneebrettlawine an einem Nord-
westhang auf rund 2400 m bei Les Plans (Bagnes, VS).
Im Hintergrund sind weitere, kleinere Schneebrettlawinen
sichtbar. Die Lawinen gingen mit dem Regen in der Nacht
auf den 11. März ab und brachen teils im Altschnee an
(Foto: P.-Y. Terretaz, 11.03.2020).

Im April oft günstige Frühlingssituation
Die zweite Märzhälfte und der April waren mehr-
heitlich sonnig und mild. In den klaren Nächten
gefror die Schneeoberfläche bis in mittlere La-
gen. Mit der tageszeitlichen Erwärmung und der
Sonneneinstrahlung stieg die Gefahr von nassen
Lawinen jeweils im Tagesverlauf an. Die Folge
der zunehmenden Durchfeuchtung waren Nass-
und Gleitschneelawinen. Obwohl die Lawinenakti-
vität insgesamt vergleichsweise bescheiden war,
erreichten einzelne Gleitschneelawinen grosse
Ausmasse (Abbildung 25). Steile Nordhänge in
hohen Lagen blieben trotz der milden Lufttempe-
ratur lange kalt und weitgehend trocken. Ab dem
18. April trieb etwas Niederschlag und deutlich
reduzierte Abstrahlung die Durchfeuchtung bis
auf rund 2800 m hinauf. In diesem Höhenbereich
waren Schwachschichten in den inneralpinen
Gebieten des Wallis und vor allem Graubündens
tiefer in der Schneedecke noch vorhanden. Diese
wurden durch das Einsickern des Schmelzwassers
geschwächt. Als Folge davon gingen an Nord-
hängen zwischen 2000 und 3000 m Ende April
vermehrt Lawinen ab.

Trotz Neuschnee frühes Winterende
Ende April schneite es nochmals bis in mittlere
Lagen. Auch im Mai gab es wiederholte Schnee-
fälle. Vor allem in der kühleren Periode Anfang
Mai verlangsamte sich die Schneeschmelze

25



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2019/20

Abbildung 25: In Gstaad sind einige Gleitschneelawinen
in nordexponierten Hanglagen oberhalb von 2000 m ab-
gegangen, wie dieses Bild der Staldeflüe (ca. 2250 m,
Saane, BE) zeigt (Foto: U. Grundisch, 21.04.2020).

vorübergehend. Sonst war es teils sehr mild
und die geschlossene Schneedecke zog sich
zunehmend in hohe Lagen und ins Hochgebirge
zurück. Nach den Schneefällen sorgte die starke
Sonneneinstrahlung jeweils für feuchte Rutsche.
Weil die Altschneedecke an allen Expositionen bis
mindestens auf 3000 m bereits durchfeuchtet war,
blieben grössere Nassschneelawinenperioden aus.
In hohen Lagen nahmen die Schneehöhen in der
zweiten Maihälfte rasch ab. Ende Mai waren Süd-
hänge verbreitet bis auf über 2500 m ausgeapert.
Nur im Hochgebirge und an Nordhängen oberhalb
von 2300 bis 2600 m lag noch eine geschlossene
Schneedecke.

Abbildung 26: Bereits Ende Mai war der Rhonegletscher
bis über 2600 grösstenteils ausgeapert (Foto: G. Mazzot-
ti, 31.05.2020).

Übersicht Schneedeckenaufbau in drei Gross-
regionen
Für eine Übersicht der potentiellen Schwach-
schichten in der Schneedecke wurde deren Anteil
aus simulierten Schneeprofilen an den auto-
matischen Messstationen (Flachfelder) mit dem
Schneedeckenmodell SNOWPACK jeweils mor-
gens berechnet und in Abbildung 27 dargestellt.
Die Schweizer Alpen wurden dafür von Norden

nach Süden in drei Grossregionen unterteilt:
nördliche Gebiete, inneralpine Gebiete, südliche
Gebiete.

Mehrmals während des ganzen Winters wurde die
Oberfläche während Schönwetterperioden aufbau-
end umgewandelt (obere Grafik in Abbildung 27). In
den inneralpinen Gebieten wurden bereits Anfang
Dezember Schwachschichten eingeschneit (untere
Grafik in Abbildung 27). Das erste Mal grossflächig
eingeschneit wurden aufgebaute oberflächennahe
Schichten Mitte Dezember. Dies zeigt sich im star-
ken Anstieg der Anzahl Stationen mit potentiellen
Schwachschichten in den nördlichen und südlichen
Gebieten (untere Grafik in Abbildung 27). Danach
nahmen die Schwachschichten in allen Gebieten
rasch ab. Mitte Januar fanden sich in allen Gebie-
ten nur noch wenige Profile mit Schwachschichten.
Jedoch wandelte sich die Schneeoberfläche im
Laufe des Januars erneut um, was sehr deutlich in
Abbildung 27 (obere Grafik) sichtbar ist. Nördlich
einer Linie Rhone-Rhein wurde diese Schichten
Mitte Januar eingeschneit, am Alpenhauptkamm
und südlich davon aufgrund des anhaltenden
trockenen Wetters erst Ende Januar. Die so ent-
standenen Schwachschichten waren im Norden
jedoch nicht sehr langlebig und bereits nach zwei
Wochen aus den meisten Profilen verschwunden.
Wesentlich länger erhalten blieben sie im Süden
und in den inneralpinen Gebieten, wo sie bis
Anfang März verbreitet vorhanden waren. Erst
mit dem warmen und trockenen März nahmen
die Schwachschichten überall ab. Gleichzeitig
bildeten sich erneut aufbauend umgewandelte
Oberflächenschichten. Diese waren aber nicht
mehr langlebig oder wurden nicht mehr grossflä-
chig eingeschneit. Anfang April waren nur noch
an einem kleinen Teil der Stationen im Süden und
inneralpin Schwachschichten erkennbar. Wird der
ganze Winter 2019/20 betrachtet, waren Schwach-
schichten in der Schneedecke in den inneralpinen
Gebieten am meisten verbreitet. Dies ist auf die
klimatischen Bedingungen zurückzuführen und
deshalb typisch für diese Gebiete. Dass über den
ganzen Winter betrachtet im Norden so wenig
eingeschneite Schwachschichten vorhanden wa-
ren, ist eher aussergewöhnlich und primär auf
die Wetterlagen (milde Temperaturen und Sturm)
zurückzuführen.

Übersicht Durchfeuchtung der Schneedecke an
Flachfeldern
Abbildung 28 zeigt den Wassergehalt der Schnee-
decke an Flachfeldern im zeitlichen Verlauf von
Dezember 2019 bis Mai 2020. Der Grad der
Durchfeuchtung wurde (jeweils nachmittags) aus
dem simulierten Wassergehalt der Schneedecke
mit dem Schneedeckenmodell SNOWPACK ermit-

26



Schneedeckenaufbau

telt. Die Darstellung des Wassergehaltes wird in
vier Klassen unterteilt: trocken, teilweise feucht,
durchfeuchtet oder kein Schnee. Die Schneedecke
gilt dabei als durchfeuchtet, wenn so viel Wasser in
der simulierten Schneedecke vorhanden ist, dass
im Mittel ein volumetrischer Wassergehalt von 3 %
erreicht oder überschritten wird.

Bereits im Dezember und Januar wurden einzelne
Flachfelder teilweise feucht. Anfang Februar führ-
ten Niederschlagsereignisse mit hoher Schneefall-
grenze jeweils an rund der Hälfte der Stationen zu
einer teilweisen Anfeuchtung der Schneedecke.
Ein weiteres Niederschlagsereignis Mitte März
führte zu einer Anfeuchtung von rund drei Viertel
der Stationen. An den tief gelegenen Stationen
wurde damit auch die Durchfeuchtung der ganzen
Schneedecke erreicht. Im April schritt die Durch-
feuchtung aufgrund der milden Witterung recht
schnell voran. Ende Monat war die Schneedecke
an den meisten Messstationen durchfeuchtet und
tiefgelegene Stationen bereits schneefrei.
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Abbildung 27: Anteil der Flachfelder mit grobkörnig, kantig aufgebauten und weichen Schichten im Winter 2019/20, si-
muliert mit dem Schneedeckenmodell SNOWPACK für Flachfelder an den automatischen Messstationen. Dies für die
obersten 10 cm der Schneedecke (obere Grafik) sowie für die obersten 100 cm der Schneedecke (ohne die oberfläch-
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Lawinenaktivität

Der Lawinenaktivitätsindex (Abbildung 31) zeigt
die Hauptperioden der Lawinenaktivität im Winter
2019/20. Diese werden in der Folge detailliert be-
schrieben. Charakteristisch für den Winter 2019/20
waren drei mehrtägige Perioden mit hoher Lawi-
nenaktivität, dazwischen gab es längere Phasen
ohne markante Lawinenaktivität. Der höchste Wert
der Aktivität wurde am Ende der dritten Periode,
am 11. März 2020 (6), erreicht. In absteigender
Reihenfolge folgen Nr. (5) und (4) Anfang Februar,
sowie Nr. (2) am 24. Dezember.

Bemerkenswerte Lawinenperioden

(1) 14./15. Dezember: Sturm und Neuschnee im
Westen und Osten
Am 13. und 14. Dezember gab es vor allem im
Westen und Norden wiederholt Schneefälle. Der
Wind blies stark bis stürmisch aus West. Am Alpen-
nordhang kam am 13. Dezember vorübergehend
starker Südföhn auf. Im westlichen und nördlichen
Unterwallis schneite es mit 60 bis 80 cm am
meisten. In den meisten Gebieten des Oberwallis
sowie im Jura und am Alpennordhang schneite
es 20 bis 40 cm, im Tessin und in Graubünden
weniger (Abbildung 29). Der Neuschnee wurde
zusammen mit Altschnee intensiv verfrachtet.
Kämme und Rücken waren schneefrei geblasen,
dafür sammelten sich an windgeschützten Orten
grosse Triebschneemengen an. In der Folge
wurde eine erhöhte Lawinenaktivität festgestellt,
insbesondere im westlichsten Unterwallis. Mit der
Triebschneeüberdeckung wurde in Graubünden
und in den inneralpinen Gebieten des Wallis
das schon latent bestehende Altschneeproblem
aktiviert. Brüche wurden in der Schwachschicht
direkt unter dem Triebschnee und in bodennahen
Schichten beobachtet (Abbildung 30).

(2) 21. bis 24. Dezember: Kritische Lawinensi-
tuation an Weihnachten
Durch eine intensive Südstaulage schneite es
vom 20. auf den 21. Dezember intensiv im Süden,
im Norden tobte gleichzeitig ein Föhnsturm. Die
Staulage wurde am 21. Dezember von einer West-
lage abgelöst. In der Folge schneite es zunächst
im Westen, dann am gesamten Alpennordhang
und in Nordbünden teils intensiv (Abbildung 32).
Im Einflussbereich einer Warmfront stieg am 24.
Dezember die Schneefallgrenze innerhalb weniger
Stunden von 1000 m auf 1700 bis 2000 m. Aus
den Hauptniederschlaggebieten wurden mehrere
grosse und vereinzelt auch sehr grosse spontane
Lawinenabgänge gemeldet. Auch viele Spren-
gungen waren erfolgreich (Abbildung 33). Das
Maximum der Lawinenaktivität wurde vielerorts

Abbildung 29: Neuschnee, der zwischen Donnerstag
12.12.2020 und der Nacht auf Sonntag 15.12.2020 fiel.
Quelle: Beobachter des SLF, IMIS-Stationen, Stationen
der MeteoSchweiz.

Abbildung 30: In der Abfahrt durch Personen ausgelös-
te Schneebrettlawine unterhalb des Chummer Schwarz-
horns. Die Lawine brach in einer bodennahen Schwach-
schicht an einem Osthang auf rund 2500 m (Foto: C. Gu-
ler, 15.12.2019).

mit der Erwärmung und dem erneuten intensiven
Niederschlag am 24. Dezember erreicht. In den
betroffenen Gebieten wurde mit grosser Lawinen-
gefahr (Stufe 4) gewarnt.

(3) 28. bis 30. Januar: Neuschnee und Sturm
führen gebietsweise zu grosser Lawinengefahr
Am 28. Januar endete eine fast vierwöchige
niederschlagsarme und von einer günstigen La-
winensituation geprägte Zeit. Es schneite mit
starkem bis stürmischem Westwind vielerorts bis in
tiefe Lagen. Dabei fiel innert 48 Stunden oberhalb
von 1400 m verbreitet 40 bis 70 cm Schnee, im
Unterwallis, im Gotthardgebiet, sowie am östlichen
Alpennordhang teils bis zu 100 cm Schnee. Mit
dem Wind entstanden umfangreiche und instabile
Neu- und Triebschneeschichten. Die Lawinenge-
fahr stieg bis Mittwoch, 29. Januar in Teilen des
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Abbildung 31: Lawinenaktivität im Verlauf des Winters 2019/20 in den Schweizer Alpen und im Jura, dargestellt durch
einen dimensionslosen Lawinenaktivitätsindex (AAI). In diesem werden die von den SLF-Beobachtern und freiwilligen
Rückmeldern gemeldeten Lawinen nach Anzahl, Grösse und Auslöseart gewichtet und für jeden Tag addiert. Zudem
wird nach Wassergehalt des abgleitenden Lawinenschnees unterschieden. Der Lawinenaktivitätsindex ist abhängig von
den Sichtverhältnissen. Im Weiteren gibt es keine regionalen Differenzierungen. Trotz gewissen Vorbehalten ist der
Lawinenaktivitätsindex eine geeignete Methode, um Phasen geringer Lawinenaktivität von solchen mit grosser Lawi-
nenaktivität zu unterscheiden.

Abbildung 32: Neuschnee zuerst im Süden, dann im Norden. Links: 2-Tages-Neuschneesumme oberhalb 2000 m
am Samstagabend, 21.12.2020, gemessen an manuellen Messfeldern und berechnet an den automatischen IMIS-
Stationen. Rechts: 4-Tages-Neuschneesumme oberhalb 2000 m am Mittwochabend, 25.12.2020.

westlichen Alpennordhangs und im Wallis auf
Stufe 4 (gross) an. Zahlreiche spontane Lawinen
wurden gemeldet. Diese gingen vereinzelt bis in
Tallagen ab (Abbildung 34).

(4) 2. und 3. Februar: Der grosse Regen
Vom 31. Januar bis 3. Februar feuchteten wieder-
holte Niederschläge mit einer Schneefallgrenze
zwischen 2200 m und 2400 m die Schneedecke in
allen Expositionen und bis in hohe Lagen an. Durch

den Regen wurde die Schneedecke geschwächt.
Im Hochgebirge bildete starker bis stürmischer
Wind aus westlichen Richtungen umfangreiche
Triebschneeansammlungen. Dies führte vor allem
im Norden zu einer aktiven Phase von sponta-
nen feuchten und nassen Lawinen und auch zu
Gleitschneelawinen. Es gingen viele mittlere und
grosse, vereinzelt auch sehr grosse Lawinen ab.
So wurde am 3. Februar die dritthöchste Lawi-
nenaktivität des Winters 2019/20 erreicht. Einige
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Abbildung 33: Staublawine oberhalb Zermatt (VS), wel-
che auf rund 3100 m durch eine Sprengung ausgelöst
wurde und eine Länge von rund 1.7 km erreichte (Foto
B. Jelk, 25.12.2019).

Abbildung 34: Grosse Lawinenablagerung in der Dranse
auf rund 600 m. Das Anrissgebiet lag an einem Gipfel
(2400 m) nördlich des Catogne (Sembrancher, VS). Die
Lawine war am 29. Januar abgegangen und über eine
Strecke von rund 2 km ins Tal geflossen (Foto: J.-L. Lu-
gon, 29.01.2020).

Lawinen stiessen bis in die Nähe von Strassen vor,
die Volumina der Ablagerungen waren aber nicht
besonders gross (Abbildung 36).

(5) 4. und 5. Februar: moderate Neuschneemen-
gen mit hoher Lawinenaktivität
Direkt auf die Nassschneelawinenperiode folgte
eine Kaltfront mit Sturm, welche die Schnee-
fallgrenze rasch in tiefe Lagen sinken liess. Mit
30 bis 50 cm fiel am meisten Neuschnee am
Alpennordhang, im Wallis und in Graubünden.
Für den 5. Februar wurde in den Hauptnieder-
schlagsgebieten erneut grosse Lawinengefahr
(Stufe 4) prognostiziert. Trotz nicht allzu grossen
Neuschneemengen wurde der 5. Februar schweiz-

Abbildung 35: 3-Tages-Niederschlagssummen bis Mon-
tagabend, 3.Februar. Die Mengen sind oberhalb von rund
2600 m als Zentimeter Schnee, darunter als Gemisch von
Regen und Schnee und unterhalb von rund 2000 m als
mm Regen zu verstehen. Im Wallis, und am nördlichen
Alpenkamm fielen oberhalb von rund 2600 m verbreitet
40 bis 60 cm, gebietsweise sogar bis 70 cm Schnee. Ge-
gen Süden nahmen die Neuschneemengen deutlich ab.

Abbildung 36: Auslaufbereich einer grossen Nass-
schneelawine im Val Ruinatsch (Tujetsch, GR). Die La-
wine stiess bis knapp in den Vorderrhein (1500 m) vor.
Daneben gingen weitere mittlere nasse Lawinen ab. Im
Vordergrund sind die Häuser des Weilers Selva zu sehen
(Foto: P. Degonda, 03.02.2020).

weit zum zweit-aktivsten Lawinentag des Winters
(Abbildung 31). Die gute Sicht, vor allem im Wes-
ten, erlaubte einerseits eine gute Beobachtung der
abgegangenen Lawinen, andererseits ermöglichte
sie den Sicherungsdiensten, Lawinen zu spren-
gen (Abbildung 37). Vor allem im Wallis wurden
viele mittlere und grosse Lawinen, vereinzelt sehr
grosse gesprengte Lawinen gemeldet, diesmal fast
ausnahmslos trockene.
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Abbildung 37: Die Lawinensprengungen zur Sicherung
der Pisten waren in vielen Gebieten erfolgreich, wie hier
im Gebiet Hasliberg (Meiringen BE). Die Karte zeigt die
am 5. Februar abgegangenen Lawinen, die meisten da-
von sind gesprengt (Quelle Hasliberg Rettungsdienst,
Karte Swisstopo).

(6) 2. und 3. März: Winter-Comeback
Mit starkem, bis stürmischem Wind aus wech-
selnden Richtungen schneite es verbreitet bis in
tiefe Lagen. Insgesamt fiel im Westen und Süden
verbreitet rund ein halber Meter Schnee, lokal bis
zu 80 cm. In der Nacht auf den 3. März gingen
zahlreiche grosse Lawinen spontan ab und sties-
sen teilweise bis ins Grüne vor (Abbildung 38). Im
Tagesverlauf wurde zudem erfolgreich weitere La-
winen gesprengt. Nach einem kurzen Unterbruch
schneite es unter dem Einfluss eines kräftigen
Weststurms in den nächsten Tagen nochmals
verbreitet, was zu weiteren Lawinen führte. Der
Lawinenaktivitätsindex verzeichnete denn auch für
den 6. März einen ähnlich hohen Wert wie 3 Tage
zuvor (Abbildung 31).

(7) 11. März: lawinenaktivster Tag des Winters
Vom 7. bis 10. März schneite es mit Unterbrüchen
immer wieder. Die Schneefallgrenze schwankte
innerhalb der drei Tage zweimal zwischen tiefen
Lagen und rund 2400 m. Lokal konnten Regenspu-
ren bis auf 2700 m beobachtet werden. Insgesamt
fielen im Norden oberhalb 2500 m verbreitet 15 bis
30 cm, ganz im Westen 30 bis 50 cm Neuschnee
(Abbildung 40). Mit dem Niederschlag und dem
Anstieg der Schneefallgrenze gingen sehr viele
spontane Lawinen ab, darunter auch sehr grosse.
Die meisten Lawinen wurden als nass klassiert. Die
Lawinen stiessen stellenweise bis in tiefe Lagen
vor und gefährdeten exponierte Verkehrswege

Abbildung 38: Diese sehr grosse Lawine löste sich spon-
tan in der Nacht auf Dienstag an der Nordostflanke des
Dent du Salentin auf rund 2400 m. Sie überwand ca.
2000 Höhenmeter und 3 km und stoppte erst im Grü-
nen, knapp oberhalb des Talbodens (Foto: G. Cheseaux,
Evionnaz, VS 03.03.2020).

(Abbildung 39). Die Hauptaktivität wurde vermut-
lich bereits in der ersten Nachthälfte vom 10. auf
den 11. März erreicht. Der Lawinenaktivitätsindex
zeigte am 11. März die mit Abstand höchste Lawi-
nenaktivität des Winters 2019/20 (Abbildung 31).

(8) 18. April: Nassschneelawinen an Nordhän-
gen bis in hohe Lagen
Nach einigen sonnigen Tagen und klaren Nächten
erhielten Nordhänge ab Mitte April mit Bewölkung
und zunehmend diffuser Strahlung tagsüber mehr
Energie. Die Durchfeuchtung schritt so weiter
voran und kletterte an Nordhängen auf 2300 bis
2500 m. Ab dem 18. April trieb etwas Nieder-
schlag und deutlich reduzierte Abstrahlung die
Durchfeuchtung bis auf rund 2800 m hinauf. Als
Folge davon gingen vom 18. bis zum 21. März
vermehrt Nassschneelawinen ab (Abbildung 41).
Die Mehrzahl der Lawinen wurde aus den inne-
ralpinen Gebieten Graubündens, mit schwacher
Altschneedecke gemeldet. Stellenweise wurde dort
die ganze Schneedecke mitgerissen. Die meisten
Lawinen gingen an Nordhängen zwischen 2000
und 3000 m ab.
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Abbildung 39: Blick durch die Lawinenbahn über das Ga-
leriedach hinweg ins Rhonetal bei Fully (VS). Die spon-
tane Lawine löste sich um die Mittagszeit, überfloss ei-
ne Strassengalerie bei Buitonnaz und stiess bis auf rund
800 m vor. Sie ist ein Beispiel dafür, dass Lawinen in
steilen, engen Lawinenzügen auch ohne extrem grosses
Volumen weit vorstossen können (Foto. G. Cheseaux,
11.03.2020).

Abbildung 40: 3-Tages-Neuschneesumme von Sonntag-
morgen, 08.03. bis Mittwochmorgen, 11.03, gemessen
an den automatischen Stationen des SLF und geschätzt
aufgrund der Niederschlagsmengen. Die Schneefallgren-
ze schwankte innerhalb der drei Tage zweimal zwischen
tiefen Lagen und rund 2400 m.

Abbildung 41: Nassschneelawinen am Roccabella (2730
m, Bivio, GR), abgegangen zwischen Samstagabend,
18.04. und Sonntagmorgen, 19.04. Die meisten Lawi-
nen sind Lockerschneelawinen, welche über weite Stre-
cken die ganze Schneedecke mitrissen (Foto: J.A. Bisaz
19.04.2020).
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Lawinenbulletins und Gefahrenstufen

Lawinenbulletins

Im Laufe des hydrologischen Jahres 2019/20
wurden 206 Lawinenbulletins veröffentlicht. Davon
erschienen 176 als tägliche Lawinenbulletins vom
11. November 2019 bis zum 4. Mai 2020. Die
übrigen 30 erschienen als situationsbezogene
Lawinenbulletins in den Winterrandmonaten und
im Sommer. Zwischen dem 13. Dezember 2019
und 17. März 2020 wurden an 96 Tagen Lawinen-
bulletins auch am Morgen publiziert (Tabelle 5).

Gefahreneinschätzung in den Schweizer Alpen

Insgesamt war es im Winter 2019/20 weniger
lawinengefährlich als der Durchschnitt der letzten
zehn Jahre (Abbildung 42). Abbildung 44 zeigt
die Verteilung der Gefahrenstufen für den Winter
2019/20 von Dezember bis April für die Schweizer
Alpen. Die Gefahrenstufe 4 (gross) wurde in der
Abendeinschätzung an 13 Tagen prognostiziert
(Abbildung 44, obere Grafik). Zusätzlich wurde am
Morgen des 3. Januars 2020 die Einschätzung von
Stufe 3 (erheblich) auf Stufe 4 (gross) korrigiert. An
zwei Tagen (21. Dezember 2019 und 11. Februar
2020) wurde die Gefahrenstufe 4 (gross) mit dem
Morgenbulletin auf Stufe 3 (erheblich) geändert,
weil die gefallene Neuschneemenge deutlich ge-
ringer war als am Vortag prognostiziert. Verbreitet
erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3) wurde während
drei Perioden erreicht: Während eines Grossteils
des Dezembers, Ende Januar bis Mitte Februar
und Ende Februar bis Anfang März. Meistens
waren es intensive Schneefälle, Regen und Sturm
welche zu kritischen Lawinensituationen führten.
Seltener war es in den schneearmen Gebieten
(z.B. Oberwallis, Graubünden) primär wegen des
schwachen Schneedeckenaufbaus. Sowohl in der
zweiten Januarhälfte als auch ab Mitte März war
die Lawinengefahr verbreitet günstig.

Nassschneeperioden mit Doppelkarte gab es
aufgrund der milden Temperatur mehrere während
des Winters. Eine erste bereits Ende Dezember,
dann Mitte März und eine Anfang April. Während
dieser Perioden wurden Doppelkarten publiziert,
um auf die Gefahr von nassen Lawinen im Tages-
verlauf aufmerksam zu machen (Abbildung 44,
untere Grafik). Dabei bewegte sich die Gefahr von
trockenen Lawinen meist in den Gefahrenstufen
1 (gering) und 2 (mässig) und die Gefahr von
nassen Lawinen war praktisch immer mässig
(Stufe 2) und ganz vereinzelt erheblich (Stufe 3).
Vom 13. bis 14. Dezember 2019 erreichte die
Lawinengefahr erstmals im Winter 2019/20 die
Gefahrenstufe 4 (gross). Betroffen waren Gebiete
im Wallis, wo sich durch Neuschnee und Sturm

eine kritische Lawinensituation entwickelte. Für
den 21. Dezember 2020 wurde die Gefahrenstufe
4 (gross) für weite Teile des Tessins, sowie des
Oberengadins prognostiziert. Die Gefahr bestätigte
sich nicht und am Morgen des 21. Januar 2020
wurde sie auf Stufe 3 (erheblich) zurückgestuft.
Am 23. und 24. Dezember 2019 erreichte die
Lawinengefahr in den westlichsten und nördlichen
Teilen des Wallis erneut die Stufe 4 (gross). Am
28. Januar 2020 stieg die Lawinengefahr ganz im
Westen, tags darauf auch in Teilen des westlichen
Alpennordhangs und in weiteren Teilen des Wallis
auf Stufe 4 (gross) an. Am 2. und 3. Februar 2020
erreichte die Lawinengefahr mit intensiven Nieder-
schlägen und einer hohen Schneefallgrenze am
nördlichen Alpenkamm verbreitet, sowie im Wallis
und gebietsweise in Nordbünden die Gefahrenstufe
4 (gross). Dies war die verbreitetste Lawinensi-
tuation mit Stufe 4 (gross) im Winter 2019/20.
Am 5. Februar 2020 wurde die Gefahrenstufe 4
(gross) nochmals in weiten Teilen des nördlichen
Alpenkamms, im nördlichen Graubünden und im
Unterengadin prognostiziert. Für den 11. Februar
2020 wurde die Gefahrenstufe 4 (gross) ganz im
Westen prognostiziert, was sich am Morgen des
11. Februars 2020 nicht bestätigte, so dass die
Gefahr auf Stufe 3 (erheblich) zurückgestuft wurde.
Am 3. März 2020 wurde im Gebiet Trient am
Morgen die Lawinengefahrenstufe gross (Stufe 4)
erreicht. Am 5. und 6. März 2020 erreichte die
Lawinengefahr letztmals im Winter 2019/20 die
Gefahrenstufe 4 (gross) und zwar gebietsweise im
westlichen Unterwallis.

Prozentuale Gefahrenstufenverteilung

Im Winter 2019/20 wurde die Gefahrenstufe 1 (ge-
ring) mit 31 % beinahe doppelt so häufig heraus-
gegeben wie im langjährigen Mittel (17 %) (Abbil-
dung 42 und 43). Dies deutet auf eine überdurch-
schnittlich günstige Lawinensituation hin. Die Stu-
fe 5 (sehr gross) wurde nicht verwendet. Die Ge-
fahrenstufe 4 (gross) wurde mit 1.4 % durchschnitt-
lich häufig (1.5 %) verwendet. Die Gefahrenstufe 3
(erheblich) wurde mit 29 % seltener prognostiziert
als im langjährigen Mittel (37 %). Die Häufigkeit von
Situationen mit Gefahrenstufen 2 (mässig) war mit
38 % etwas tiefer als das langjährige Mittel (44 %).

Ein Vergleich der Gefahrenstufen des Winters
2019/20 (Abbildung 43) mit den zehn vorange-
henden Winter zeigt, dass in diesem Winter die
Gefahrenstufe 1 (gering) deutlich häufiger, und
die Gefahrenstufe 3 (erheblich) deutlich seltener
prognostiziert wurde. Das ähnlichste Muster in
den vergangenen Wintern findet sich im Win-
ter 2016/17. Die Verteilung der Gefahrenstufen
wurde damals auf einen späten Winterbeginn,
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Tabelle 5: Ausgabedaten der Lawinenbulletins im hydrologischen Jahr 2019/20

Produkt Anzahl Ausgabedatum

Lawinenbulletins Herbst und Winteranfang 12
- Abendausgabe Oktober: 01., 06., 14., 19., 21., 23.

November: 02., 04., 05., 07., 08., 10.

Tägliche Lawinenbulletins im Winter
- Abendausgabe 176 vom 11.11.2019 bis 4.5.2020 (täglich)
- Morgenausgabe 96 vom 13.12.2020 bis 17.03.2020 (täglich)

Lawinenbulletins Frühling und Sommer 18 Mai: 10., 12., 14., 16., 18., 20., 22.
Juni: 03., 04., 06., 08., 11.
August: 03., 28., 30.
September: 24., 28., 30.
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Abbildung 42: Prozentuale Verteilung der Gefahrenstufen
in den Schweizer Alpen für den Winter 2019/20 und im
zehnjährigen Mittel (2009/10 bis 2018/19). Es fliessen al-
le Gefahreneinschätzungen (gewichtet nach ihrer Gültig-
keitsdauer) in die Abfrage ein (Morgen-, Abend-, Sonder-
bulletins), jeweils im Zeitraum 1. Dezember bis 30. April.

eher seltene Niederschlagsereignisse und ein
allgemein frühes Ausapern zurückgeführt. Weder
Winterbeginn noch Ausapern können für den ver-
gangenen Winter als Argumente für die günstige
Lawinensituation herangezogen werden. Beides
war mindestens durchschnittlich. Jedoch gab
es diesen Winter wie im Winter 2016/17 lange
Schönwetterperioden. Während diesen herrsch-
te weitgehend eine günstige Lawinensituation.
Zusätzlich herrschten diesen Winter sehr milde
Temperaturen (siehe Abbildung 1) und es gab
wiederholte Regenereignisse bis in hohe Lagen.
Dies führte, nach kritischer Lawinensituationen, zu
einer raschen Beruhigung und einer Stabilisierung
der Schneedecke mit verbreitet günstiger Situation.

Gefahreneinschätzung im Schweizer Jura

Die Verteilung der Gefahrenstufen für den Schwei-
zer Jura während des Winters 2019/20 ist in
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Abbildung 43: Verteilung der Gefahrenstufen in den
Schweizer Alpen vom Winter 2009/10 bis zum Winter
2019/20. Die gestrichelten Linien und die numerischen
Werte ganz links zeigen die Mittelwerte der Gefahrenstu-
fenverteilung der Winter 2009/10 bis 2018/19.

Abbildung 45 dargestellt. Ein tägliches Lawinen-
bulletin für den Jura erschien vom 9. Dezember
2019 bis zum 6. April 2020. Auf Grund der im
Vergleich zum restlichen Alpenraum weniger
hohen Berge dominierten wie üblich die tiefen
Gefahrenstufen 1 (gering) und 2 (mässig). Die
Gefahrenstufe 3 (erheblich) wurde nur an 11 Tagen
ausgegeben. Die Tage mit erheblicher Lawinenge-
fahr konzentrierten sich jeweils auf zwei bis drei
aufeinanderfolgende Tage Mitte und Ende De-
zember, Ende Januar und Anfang März. Während
dieser Zeit schneite oder regnete es verbreitet, was
zu einem Anstieg der Lawinengefahr führte. Wäh-
rend Nassschneeperioden wurden auch für den
Jura Doppelkarten publiziert, um auf die Gefahr
von nassen Lawinen im Tagesverlauf aufmerksam
zu machen (Abbildung 45, untere Grafik). Dabei
wurde aber nie mehr als Gefahrenstufe 1 (gering)
erreicht.

Typische Lawinenprobleme

Die Verwendung der fünf typischen Lawinen-
probleme im Lawinenbulletin ist in Abbildung 46
dargestellt. Bei (mehrheitlich) günstigen Lawinensi-
tuationen kann die Gefahr manchmal nicht klar den
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Abbildung 44: Verteilung der Gefahrenstufen pro Tag für den Winter 2019/20 in den Schweizer Alpen. Die obere Grafik
zeigt die Haupteinschätzung. In der unteren Grafik ist die Nassschneelawinengefahr im Tagesverlauf bei Herausgabe
von zwei Gefahrenkarten dargestellt. Dargestellt sind alle Einschätzungen (Morgen- und Abendbulletins). Die Balkendi-
cke entspricht der ungefähren Gültigkeitsdauer der Bulletins. 100 % der Teilgebiete entspricht der gesamten Fläche der
Schweizer Alpen (also ohne Jura sowie ohne Mittelland). Wurde nicht für alle Teilgebiete eine Einschätzung gemacht,
dann bleiben Teile des Balkens unten weiss. Dies betrifft das Sotto Ceneri.

typischen Lawinenproblemen zugeordnet werden.
In diesen Fällen wurde im Winter 2019/20 «kein
ausgeprägtes Lawinenproblem» verwendet.

Vom 1. Dezember 2019 bis 30. April 2020 wur-
den die Lawinenprobleme im Lawinenbulletin
folgendermassen verwendet (Problem der Haupt-
gefahr; Auszählung über alle Warnregionen):
Neuschnee 10 %, Triebschnee 46 %, Altschnee
27 %, Nassschnee 10 %, Gleitschnee 2 % und
«kein ausgeprägtes Lawinenproblem» 5 %.

In der Verteilung der Lawinenprobleme im Winter
2019/20 zeigen sich folgende regionale Unter-
schiede (vgl. Abbildung 46): Das Lawinenproblem

«Neuschnee» wurde am Alpennordhang ohne
Voralpen, im Wallis und im Gotthardgebiet am
häufigsten verwendet, insbesondere in den west-
lichen Teilen des nördlichen Alpenkamms und im
westlichen Unterwallis. In den Voralpen, den west-
lichen und südlichen Teilen des Tessins sowie in
weiten Teilen Graubündens und im Jura wurde das
Neuschneeproblem am wenigsten verwendet. Dies
stimmt mit der Niederschlagsverteilung überein:
Ab Dezember konzentrierten sich Niederschläge
vor allem auf den Norden und Westen. Im Sü-
den war es nach einem schneereichen Start ein
ausserordentlich trockener Winter (siehe Kapitel
«Schneehöhenverlauf»).
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Abbildung 45: Verteilung der Gefahrenstufen pro Tag für den Jura für den Winter 2019/20. Dargestellt sind alle Einschät-
zungen (Morgen- und Abendbulletins). Die Balkendicke entspricht der ungefähren Gültigkeitsdauer der Bulletins. 100 %
der Teilgebiete entspricht der gesamten Fläche des Jura. Wurde nicht für alle Teilgebiete eine Einschätzung gemacht,
dann bleiben Teile des Balkens unten weiss.

Die Verwendung des Lawinenproblems «Nass-
schnee» konzentrierte sich auf den Jura, die
Voralpen, sowie die meisten Teilen des Alpensüd-
hangs und des Tessins. Zumindest im Jura und in
den Voralpen lässt sich dies auf die hohe Schnee-
fallgrenze zurückführen: Bereits im Hochwinter
regnete es bis in mittlere Höhenlagen und so
wurde mehrmals vor Nassschneelawinen gewarnt.

Das Problem «Gleitschnee» wurde im Jura,
den Voralpen sowie ganz Süden weniger häufig
verwendet als in den restlichen Gebieten. Ein
Zusammenhang mit der hohen Schneefallgren-
ze und damit verbunden der wenig mächtigen
Schneedecke in diesen Gebieten ist denkbar, lässt
sich aber nicht belegen.

Das Lawinenproblem «Triebschnee» wurde in
vielen Gebieten am Alpenhauptkamm am meisten
verwendet. Dies kann unter anderem auf die
mehrmals aufgetretenen Winterstürme, bei wel-
chen Berggipfel und Kämme komplett abgeblasen
wurden, zurückgeführt werden. Die Gebiete des
Alpenhauptkamms waren davon besonders betrof-
fen.

Das Altschneeproblem zeigte sich wie üblich
am ausgeprägtesten in den inneralpinen Gebieten
des Wallis und Graubündens (siehe Abschnitt
«Schneedeckenaufbau», S. 22).
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Abbildung 46: Verwendung der typischen Lawinenprobleme im Winter 2019/20, Dezember bis April. Dabei wird nicht un-
terschieden, ob das Lawinenproblem in der Hauptgefahr oder als «weitere Gefahr» vorkam, und ob das Lawinenproblem
alleine oder zusammen mit anderen Lawinenproblemen verwendet wurde.

Analyse der Gefahrenstufenentwicklung in der
Region Davos

Abbildung 47 zeigt die zeitliche Entwicklung
von Schneehöhe (Station 5WJ, Weissfluhjoch,
2540 m), Gefahrenstufe und Lawinenaktivitätsin-
dex (AAI) in der Region Davos, GR (Warnregion
5123). Damit wird eine gleichzeitige Betrachtung
verschiedener Parameter aus den vorangehenden
Abschnitten («Schneehöhenverlauf», «Lawinen-
aktivität» und «Lawinenbulletins») möglich. Die

Analyse (Abbildung 47) beginnt am 11. November
2019, ab dann erschien ein tägliches Lawinenbulle-
tin, und endet am 4. Mai 2020. Dargestellt sind
die im Bulletin angegebenen Gefahrenstufe und
kritischen Expositionen. Die Bereiche ausserhalb
der kritischen Exposition sind in Abbildung 47
schräg schraffiert. In der Tourenpraxis hat es
sich eingebürgert, die Gefahr dort um eine Stufe
tiefer anzunehmen. Diese Faustregel hat sich
mehrheitlich bewährt, hat aber wie jede Regel ihre
Ausnahmen.
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Abbildung 47: Analyse der Gefahrenstufe in der Warnregion Davos. Im oberen Diagramm ist der Schneehöhenverlauf
an der Station 5WJ, Weissfluhjoch, GR, 2540 m abgebildet. Dargestellt ist die gemessene Schneehöhe (schwarze Li-
nie, HS), langjährige mittlere Schneehöhe (gestrichelte grüne Linie) und langjährige minimale Schneehöhe (gestrichelte
graue Linie). Zudem ist der Lawinenaktivitätsindex (AAI) für die Warnregion Davos dargestellt (blaue Balken). Im unte-
ren Diagramm sind die prognostizierten Lawinengefahrenstufen für die im Lawinenbulletin angegebenen Expositionen
dargestellt. Die übrigen Expositionen mit niedrigerer Gefahr sind schräg schraffiert. Tage mit hellgrüner Färbung resp.
vertikaler Streifung markieren einen Anstieg der Lawinengefahr im Tagesverlauf.

Mit viel Neuschnee, was sich in einem markanten
Anstieg der Schneehöhe äussert, (Abbildung 47,
oben, schwarze Linie) geht häufig auch ein Anstieg
der Lawinengefahr und der Gefahrenstufe (Abbil-
dung 47, unten) einher. In Davos lässt sich dies
im vergangenen Winter in der Abbildung beispiels-
weise Mitte November, Ende Januar und Ende
Februar beobachten. Ein Anstieg der Lawinenge-
fahr hängt weiter stark von der Temperatur, und
dem Wind während des Schneefalls und weiteren
Faktoren ab. So spielen die Schneeoberfläche
vor dem Schneefall und das Vorhandensein von
Schwachschichten innerhalb der Schneedecke,
eine wichtige Rolle. Der Schneehöhenzuwachs
alleine reicht also oft nicht aus für einen Anstieg
der Gefahrenstufe. Beispielsweise änderte sich
beim Grossschneefall ab dem 21. Dezember 2019,
trotz eines deutlichen Anstiegs der Schneehöhe
um rund 70 cm, die Gefahrenstufe nicht – sie
blieb auf Stufe 3 (erheblich). Ein Anstieg der La-
winengefahr (innerhalb der Gefahrenstufe) erfolgte
gleichwohl. Er ist daran zu erkennen, dass gegen
Ende der Niederschlagsperiode Gefahrenstellen

an «allen Expositionen» zu erwarten waren und
im Gefahrenbeschrieb die Situation kritischer
beschrieben wurde. Weiter ist auch ein Anstieg
der Lawinengefahr und der Gefahrenstufe ohne
Neuschnee und Schneehöhenzuwachs möglich.
So wurde am 22. November die Gefahr von
Stufe 2 (mässig) auf Stufe 3 (erheblich) erhöht.
Stürmischer Wind aus südlichen Richtungen hatte
störanfällige Triebschneeansammlungen gebildet.
Ein weiterer Anstieg ohne Schneefall erfolgte Ende
April, als eine Erwärmung und diffuse Strahlung
die Lawinengefahr von Stufe 1 (gering) auf Stufe 3
(erheblich) ansteigen liess.

Der AAI eignet sich für die Verifikation der La-
winengefahr nur für diejenigen Gefahrenstufen, bei
denen spontane Lawinen in jedem Fall erwartet
werden (Stufen 4 und 5). Können Lawinen im
Wesentlichen nur künstlich ausgelöst werden (z.B.
Sprengungen, Personen) hängt die Anzahl der
abgegangenen Lawinen von der Anzahl künstlicher
Auslösungen ab, d.h. wie viele Lawinen gesprengt
wurden oder wie viele Personen Lawinen ausgelöst
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haben. Damit ist diese Anzahl dem Zufall unterwor-
fen und für eine Verifikation nicht geeignet. Weiter
hängt der AAI davon ab, dass Lawinenabgänge
auch registriert werden, was gute Sichtverhältnisse
bedingt. Für die meisten Phasen mit markantem
Schneehöhenzuwachs in der Region Davos im
Winter 2019/20 wurden Lawinen beobachtet (Ab-
bildung 47, oben, blaue Balken). Es lassen sich
zwei markante Lawinenperioden erkennen: Ende
Januar und Mitte März. Während der ersten Peri-
ode vom 27. Januar bis zum 6. Februar herrschte
in der Region Gefahrenstufe 3 (erheblich) und
an zwei Tagen auch Stufe 4 (gross). Der Anstieg
ist auf zwei Sturmphasen mit viel Niederschlag
zurückzuführen (vgl. Abschnitt «Schneehöhenver-
lauf», S. 14). Die zweite markante Lawinenperiode
beginnt am 10. März, die Lawinengefahr lag auf
Stufe 2 (mässig). Tags darauf, am 11. März, wird
der höchste Wert des AAI erreicht. Auch schweiz-
weit ist das der lawinenaktivste Tag des Winters
(Abbildung 31). Das Lawinenbulletin warnte an
diesem Tag in der Region Davos mit Stufe 3
(erheblich). Aufgrund der Lawinenaktivität war
diese Einschätzung im Nachhinein betrachtet zu
tief und in Davos (und weiteren Gebieten) wäre
die Gefahrenstufe «gross» (Stufe 4) angebracht
gewesen .

In Phasen ohne Neuschnee nimmt die Schneehö-
he meist ab. Durch die Setzung stabilisiert sich die
Schneedecke und die Gefahr von Lawinen nimmt
ab. Dies geht an Südhängen oft am schnellsten.
Deshalb können Südhänge häufig schneller als die
anderen Expositionen günstiger beurteilt werden.
Ein erstes Mal zeigte sich dieses Muster Mitte No-
vember: In den Tagen nach dem 17. November gab
es keinen Niederschlag und die Schneehöhe nahm
ab (Abbildung 47, oben, schwarze Kurve). In der
Folge wurden die südlichen Expositionen günstiger
beurteilt und im Bulletin nicht mehr als besonders
gefährdet erwähnt. Ein weiters deutliches Beispiel
findet sich Ende Dezember zu Beginn der mehrwö-
chigen Schönwetterperiode: Die Abnahme von Stu-
fe 3 (erheblich) an allen Expositionen, auf Stufe 1
(gering) an allen Expositionen erstreckt sich über
9 Tage. Die südlichen Expositionen hingegen wa-
ren bereits nach 3 Tagen schon in Stufe 2 (mässig)
nicht mehr als besonders gefährdet erwähnt. Über
den ganzen Winter 2019/20 betrachtet, wurde die
Lawinengefahr in der Region Davos an Südhängen
an rund der Hälfte der Tage niedriger eingeschätzt,
als an nordorientierten Hängen (vgl. Abbildung 47,
unten).
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Sommer 2020 (Juni bis September)

Klimatologisch

Der Sommer 2020 war überdurchschnittlich
warm. Gemäss MeteoSchweiz war er knapp 1 ◦C
wärmer als die Norm 1981 bis 2010. Damit zählt er
nicht zu den extrem warmen Sommern, setzt aber
die Serie der sehr warmen Sommer der letzten
drei Jahrzehnte fort. Die Regensummen blieben
in vielen Gebieten bis gegen das Sommerende
unterdurchschnittlich.

Der Juni war trüb. Die Nullgradgrenze lag meist
deutlich unter dem 15-jährigen Mittel (Abbil-
dung 48). Mehrere Kaltfronten brachten verbreitet
Niederschlag: Zwischen dem 4. und 7. Juni fiel
oberhalb von rund 3000 m in den Glarner Alpen,
im St. Galler Oberland, in weiten Teilen Nord-
und Mittelbündens und im Engadin verbreitet ein
halber Meter, auf den höchsten Gipfeln bis 80 cm
Schnee. Zwischen dem 8. und 11. Juni sorgte
ein Mittelmeertief für kräftige Niederschläge. Am
nördlichen Alpenkamm, am Alpenhauptkamm und
in Graubünden fielen verbreitet 30 bis 50 cm, in
Teilen Graubündens sogar bis 80 cm Schnee.
In der Woche vom 14. bis 20. Juni war es oft
bewölkt und es gab immer wieder Niederschläge,
teils in Form lokaler Schauer oder Gewitter. Der
Schwerpunkt der Niederschläge lag aber nördlich
der Alpen und fiel damit nicht als Schnee. Danach
war es mehrere Tage sonnig und schwülwarm, ehe
eine Kaltfront am 29. Juni weiteren Niederschlag
brachte. Wegen der hohen Schneefallgrenze fiel
aber nur auf den höchsten Gipfeln der Berner
Alpen Schnee. Im Juni zog sich die zusammenhän-
gende Schneedecke zunehmend ins Hochgebirge
zurück. Die Schneeschmelze wurde durch die
kühleren Tage in den ersten zwei Dritteln des Junis
vorübergehend etwas verlangsamt, erreichte aber
mit der Wärme zum Monatsende sehr hohe Werte.
Anfang Juni waren rund 50 % der automatischen
IMIS-Stationen zwischen 2000 und 3000 m ausge-
apert, Ende Juni waren es 86 %.

Der Juli war recht sonnig und trocken. Am Al-
pennordhang war es aber bis zur Monatsmitte
wechselhaft. Die Nullgradgrenze lag meist über
3000 m und so fiel Schnee fast ausschliesslich
im Hochgebirge. Dort herrschten mehrheitlich
sehr gute Verhältnisse zum Bergsteigen. Ende
Monat erlebte die Schweiz die erste mehrtägige
Hitzewelle des Jahres 2020 mit Temperaturen bis
über 36 ◦C im Mittelland.

Der August war sehr sonnig und gemäss Me-
teoSchweiz einer der wärmsten Augustmonate seit
Messbeginn. Das hochsommerliche Wetter wurde
Anfang und Mitte Monat kurz unterbrochen, bis

am 27. August blieben aber die Regenmengen
in vielen Gebieten unterdurchschnittlich. Mit einer
Südwestströmung floss zwischen dem 28. und
30. August 2020 warmfeuchte Mittelmeerluft am
Alpensüdhang. Am Freitag, 28. August war es im
Norden mit Föhn teils noch sonnig, im Süden gab
es bereits Schauer und Gewitter. Am Samstag,
29. August regnete es dann im ganzen Land,
wobei die Niederschläge von Gewittern begleitet
waren. Im Süden gab es während dieser zwei
Tage sehr grosse Regenmengen: An einigen
Messstandorten über 150 mm, im Maggiagebiet
lokal über 260 mm. Die Schneefallgrenze lag
im Süden und Südosten zunächst bei 3400 m
bis 3700 m und sank allmählich auf 3000 m. Im
Westen und Norden lag sie zunächst bei 3000 bis
3400 m und sank am Sonntag auf rund 2000 m.
Nur in grossen Höhen des Hochgebirges fielen
diese Niederschlagsmengen als Schnee, im Süden
oberhalb von rund 3700 m, im Westen und Norden
oberhalb von rund 3400 m. Im Berninagebiet fielen
70 bis 120 cm, am nördlichen Alpenkamm, im
südlichen Unterwallis und im Monte Rosa Gebiet
40 bis 70 cm, sonst 20 bis 40 cm Schnee. Die Kri-
terien für ein situationsbezogenes Bulletin waren
erfüllt und so erschien am 28. und 30. August ein
Sommer-Lawinenbulletin. Bereits am 3. August war
ein Bulletin erschienen, im Nachhinein betrachtet
waren die Niederschlagsmengen aber zu gering
und die Kriterien für ein Sommerbulletin nicht
erfüllt.

Der September war sonnig und mild und endete
mit einem Wintereinbruch. Nach einem wechsel-
haften Monatsstart sorgten Hochdrucklagen für vie-
le Sommertage. Die Nullgradgrenze pendelte meist
zwischen 3500 und 4200 m (Abbildung 48). In den
ersten drei Wochen gab es sehr wenig Nieder-
schlag: Gemäss MeteoSchweiz gab es bis zum 23.
September in einem grossen Teil der Schweiz nur
15 % der Norm 1981 bis 2010. Am 25. Septem-
ber führte ein Kaltluftvorstoss zu einer markanten
Abkühlung. Begleitet wurde er von teils kräftigen
Niederschlägen. Die Schneefallgrenze sank bis ge-
gen 1200 m. Vom 25. bis am 27. September fie-
len oberhalb von etwa 2500 m in den Waadtländer
Alpen, am Alpennordhang östlich der Reuss sowie
im Nordbünden 50 bis 80 cm Schnee. Am übrigen
Alpennordhang, im Unterwallis und im Gotthardge-
biet fiel mit 30 bis 50 cm rund die Hälfte. Im Ober-
wallis und im mittleren Tessin waren es noch 10 bis
30 cm. Auf 1500 m fielen rund die Hälfte dieser
Schneemengen. Wegen des Wintereinbruchs ver-
öffentlichte der Lawinenwardienst drei situationsbe-
zogene Lawinenbulletins (Tabelle 5, Abschnitt «La-
winenbulletins und Gefahrenstufen»).
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Abbildung 48: Übersicht über den Verlauf der Nullgradgrenze vom 1. Juni bis zum 30. September 2020 (blaue Li-
nie). Zum Vergleich ist die Nullgradgrenze während der vorhergehenden 15 Jahre gezeigt (hellblaue, gestrichelte Linie,
Median). Blau eingefärbt sind Phasen mit unterdurchschnittlicher Nullgradgrenze und rot eingefärbt sind Phasen mit
überdurchschnittlicher Nullgradgrenze. Die Lage der Nullgradgrenze wurde aus den Tagesmittelwerten der Temperatur
von elf automatischen Stationen von SLF und MeteoSchweiz unter Annahme eines Temperaturgradienten von 0.6 ◦C
pro 100 Höhenmeter berechnet. Die roten Punkte markieren die Höhe dieser elf Stationen. In Hitzeperioden wird die
Nullgradgrenze aus dem Höhenbereich von 2200 m bis 3200 m (wo die Stationen stehen) bis gegen 5000 m extrapoliert.
Die Höhenlage der Nullgradgrenze wird dabei in der Regel etwas überschätzt.
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3 Lawinen mit Personen- und Sachschäden 2019/20

Benjamin Zweifel

Im hydrologischen Jahr 2019/20 kamen mit sieben
Personen aussergewöhnlich wenig Personen in La-
winen ums Leben. Weniger Lawinenopfer wurden
in den letzten 84 Jahren mit vollständiger Erfas-
sung aller Todesopfer nur in drei hydrologischen
Jahren registriert: 1948/49 gab es ein, 1949/50
fünf und 1959/60 sechs Todesopfer.
2019/20 wurden mit 124 auch deutlich weniger
Schadenlawinen registriert als in in den letzten 20
Jahren, wo durchschnittlich 214 Schadenlawinen
aufgenommen wurden (Abbildung 49 oben). Von
diesen 124 Schadenlawinen waren 97 Lawinen mit
Personenbeteiligung, wobei 137 Personen erfasst
wurden (20 Jahre: 211 erfasste Personen). Neben
den sieben Todesopfern (20 Jahre: 22) wurden
31 Personen verletzt (20 Jahre: 45 verletzte Per-
sonen; Tabelle 17, S. 72). 27 Lawinen führten
zu Sachschäden, zur Verschüttung geöffneter
Verkehrswege oder zu Suchaktionen (ab Seite 47).

2019/20 gab es demnach deutlich weniger Lawi-
nenunfälle als sonst. Als Grund für diese tiefe An-
zahl der Lawinenunfälle wurde oft über den Lock-
down aufgrund der Covid-19-Pandemie spekuliert.
Tatsächlich wurden von Mitte März bis Ende April
keine Lawinenunfälle verzeichnet (Abbildung 53).
Allerdings waren die Verhältnisse in dieser Periode
ausserordentlich günstig mit geringer Lawinenge-
fahr. Deshalb hätten sich auch bei normaler Tou-
renaktivität in dieser Zeit wohl kaum viele Unfäl-
le ereignet. Eher dürfte der Schneedeckenaufbau
einen günstigen Einfluss gehabt haben; er war aus-
ser zwischen Mitte Januar bis Mitte Februar meist
günstiger als im Durchschnitt der letzten 10 Jahre
(Abbildung 17, S. 23).
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Abbildung 49: Langjähriger Überblick über die Anzahl erfasster Schaden- und Personenlawinen (oben) und Lawinen-
opfer (unten) seit 1936/37. Für Jahre in denen es mehr als 600 Schadenlawinen gab, ist die Zahl neben dem Balken
angegeben. Die schwarze Linie stellt den gleitenden Mittelwert über jeweils 20 Jahre dar. Bei den Lawinenopfern ist
der maximale Mittelwert (31) seit 1936/37 und der aktuelle Mittelwert (21.6) dargestellt. Der langjährige Mittelwert (84
Jahre) beträgt bei den Schadenlawinen 178 und bei den Lawinenopfern 24.
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Lawinen mit erfassten Personen

Allgemeines
In 97 Lawinen wurden 137 Personen erfasst
(Abbildung 50). Diese Werte liegen rund einen
Drittel unter dem Mittel der letzten zehn Jahre. Bei
drei Unfällen wurden insgesamt neun Personen
auf Verkehrswegen (Skipisten) erfasst, wobei
drei Personen Verletzungen erlitten. Alle übrigen
Unfälle ereigneten sich im freien Gelände (67 %
Tour, 33 % Varianten; Tabelle 19, S. 75).
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Abbildung 50: Anzahl Personenlawinen (links) und An-
zahl der in diesen Lawinen erfassten Personen (rechts)
im Vergleich mit den vergangenen zehn Jahren. Die Zah-
len geben jeweils die Anzahl pro Kategorie an. Beispiel in
der linken Abbildung für 2019/20: sechs Lawinen führten
zu Todesopfern, weitere 28 zu verletzten oder verschütte-
ten Personen und bei 63 Lawinen wurden zwar Personen
erfasst, aber weder verletzt noch verschüttet. Verschüttet
bedeutet hier «ganz verschüttet» (Kopf ganz im Schnee).

Der Schwerpunkt der gemeldeten Personenlawi-
nen lag wie üblich in den Kantonen Wallis (41 %)
und Graubünden (32 %). Am Alpennordhang (Kan-
tone BE, NW, OW, UR, SZ, GL, SG, AI) ereigneten
sich im Berichtswinter 25 % der Unfälle. Im Tessin
wurden 2 % der Unfälle registriert (Abbildung 52).
Die Verteilung der Hangneigungen, Expositionen
und Höhenlagen der Personenlawinen entsprach
ungefähr dem Mittel der letzten 20 Jahre (Abbil-
dung 54).
Nur lückenhaft bekannt sind die Daten zur Lawinen-
auslösung und zu den Lawineneigenschaften. Von
den Lawinen, für welche diese bekannt waren, wur-
den die meisten als Schneebrettlawine (99 %) klas-
siert. 98 % der Lawinen waren trocken, 2 % nass.
Fast alle Personenlawinen (97 %) wurden durch die
Beteiligten selber ausgelöst. Die Schwachschicht
war nur für 47 % der Lawinen bekannt. Für diese
Lawinen lag sie im Berichtswinter bei 51 % im Alt-
schnee und in 49 % in oberflächennahen Schich-
ten.
67 % der Unfälle ereigneten sich bei Gefahrenstufe

Erheblich (Stufe 3), 26 % bei mässiger Lawinenge-
fahr (Stufe 2), 3 % bei geringer Lawinengefahr (Stu-
fe 1) und bei 4 % grosser Lawinengefahr (Stufe 4)
(Tabelle 6).

Tabelle 6: Häufigkeit der im Lawinenbulletin prognosti-
zierten Gefahrenstufen und der Unfälle im freien Gelände
im hydrologischen Jahr 2019/20.

Prognostizierte Häufigkeit Häufigkeit
Gefahrenstufe Lawinenbulletin Unfälle

Gering 31 % 3 %
Mässig 38 % 26 %
Erheblich 29 % 67 %
Gross 1.4 % 4 %

Unfälle im Variantenbereich ereigneten sich zu
8.5 % bei Stufe 2 und wie üblich zum grössten Teil
bei Gefahrenstufe 3 (83 %). Drei Unfälle (entspricht
8.5 %) ereigneten sich bei grosser Lawinengefahr
(Stufe 4). Im Tourenbereich ereigneten sich anteil-
mässig 6 % der Unfälle bei Stufe 1, 33 % bei Stufe
2 und 61 % bei Stufe 3 (Abbildung 51).
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Abbildung 51: Vergleich der prognostizierten Gefah-
renstufe im Lawinenbulletin für alle Unfälle im Touren-
bereich und im Variantenbereich im Winter 2019/20. Es
wurde jeweils die aktuellste Bulletineinschätzung ver-
wendet (meist das Bulletin von 8 Uhr am Morgen).

44



Lawinen mit erfassten Personen

●

●

Lawinenniedergänge mit Personenbeteiligung

Winter  2019/20

●

●

●

●

●

●

 Todesfolge
 Verletzungsfolge
 keine Folgen

●

Abbildung 52: Geographische Verteilung der Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung im Winter 2019/20. Die Übersicht
zeigt die gemeldeten Lawinenabgänge.
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Abbildung 53: Zeitliche Verteilung der Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung.
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Abbildung 54: Prozentuale Häufigkeit der Hangneigungen (links), der Hangausrichtung (Mitte) sowie der Meereshöhe
(rechts) der Anrissgebiete von Lawinen mit Personenbeteiligung im freien Gelände im Berichtsjahr 2019/20 (rote Linien)
im Vergleich zum 20-jährigen Mittel (1996/97 bis 2015/16, jeweils hellblau schattiert).

Lawinenunfälle mit Todesfolge
In sechs Lawinenunfällen starben sieben Perso-
nen. Alle Lawinenopfer waren zum Zeitpunkt des
Lawinenabgangs im freien Gelände unterwegs, auf
Ski- oder auf Bergtour (5), oder auf Variantenab-
fahrten (2; Abbildung 55). Drei der tödlichen Lawi-
nenunfälle ereigneten sich bei erheblicher Lawinen-
gefahr (Stufe 3), ein Unfall bei mässiger Lawinen-
gefahr (Stufe 2) (Abbildung 56). Bei zwei Unfällen
war kein Lawinenbulletin publiziert.
Drei Lawinenopfer trugen einen Lawinenairbag und
wurden trotzdem ganz verschüttet (Tabelle 9 und
10 und Unfallberichte auf S. 61 und 68).
Alle Lawinenopfer waren Männer, sechs aus der
Schweiz und einer aus Deutschland. Alle sieben
Lawinenopfer waren ganz verschüttet. Als Todes-
ursache wurden in fünf Fällen Ersticken und in ei-
nem Fall schwere mechanische Verletzungen an-
gegeben. In einem Fall war die Todesursache un-
bekannt.
Eine detaillierte Übersicht über alle Unfälle mit To-
desfolge findet sich ab Seite 49 (Tabelle 10).
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Abbildung 55: Erfassungsorte der Lawinenopfer des Win-
ters 2019/20 und der letzten zehn Jahre. Lawinenopfer in
Gebäuden und auf Verkehrswegen sind in der Gruppe
andere zusammengefasst.

Prognostizierte Gefahrenstufe
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Abbildung 56: Prognostizierte Gefahrenstufe im Lawinen-
bulletin für alle Unfälle mit Todesfolge im Winter 2019/20
und der vergangenen zehn Jahre. Es wurde jeweils
die aktuellste Bulletineinschätzung verwendet (meist das
Bulletin von 8 Uhr am Morgen). Gefahrenstufe 5 wurde
im Winter 2019/20 nicht verwendet.

Verschüttungsfolgen
16 Personen wurden ganz verschüttet (Kopf ganz
im Schnee). Dies ist der tiefste Wert seit 1959/60.
In den vergangenen 20 Jahren wurden durch-
schnittlich 45 Personen ganz verschüttet. Von die-
sen 16 Ganzverschütteten überlebten neun Per-
sonen (56 %) die lebensbedrohliche Verschüttung
(Durchschnitt der letzten 20 Jahre 58 %).
Fünf Personen wurden 1 m oder tiefer verschüttet.
Zwei von ihnen überlebten den Unfall. Vier Per-
sonen waren 30 min oder länger verschüttet. Zwei
dieser Personen überlebten den Unfall: eine war
30 Minuten in 180 cm Tiefe verschüttet (Unfall Nr.
19) und eine war rund 30 Minuten in 100 cm Tie-
fe verschüttet (Unfall Nr. 124). Beide überlebten
dank einer Atemhöhle. Die Verschüttungstiefen und
-dauern der ganz verschütteten Personen finden
sich in den Tabellen 7 und 8.
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Tabelle 7: Verschüttungstiefen

Verschüttungstiefe Kopf
Bereich Median

überlebt 0.2 – 1.8 m 0.3 m
tot 0.15 – 2.3 m 0.95 m

Tabelle 8: Verschüttungsdauer

Verschüttungsdauer
Bereich Median

überlebt 1 min – 30 min 5 min
tot 15 min – 3 h 20 min

Rettung/Bergung und Auffindemittel
Zehn der 16 ganz verschütteten Personen wurden
durch Kameraden geortet. Fünf Personen wurden
durch die Rettungsmannschaften geborgen, bei ei-
ner Person waren keine Details zur Auffindung be-
kannt.
Von den zehn durch Kameraden lokalisierten Ver-
schütteten überlebten sechs den Unfall und von
den fünf durch Rettungsmannschaften lokalisierten
Verschütteten konnten drei lebend geborgen wer-
den. Wenn bekannt, dann wurden ganz verschütte-
te Personen am häufigsten mittels LVS (75 %) oder
durch sichtbare Körperteile (25 %) lokalisiert. Eine
Person konnte mit Sondieren durch Rettungsmann-
schaften lebend geborgen werden.
Rettungsmannschaften rückten zu 43 Rettungs-
und Suchaktionen aus. Bei 12 dieser Einsätze han-
delte es sich um Suchaktionen nach Lawinenab-
gängen, bei welchen nicht klar war, ob Personen
verschüttet waren. Tabellen mit langjährigen Daten
zu Verschüttungsfolgen und Erfassungsorten fin-
den sich im Anhang ab Seite 72.
Bei 17 Unfällen waren Personen mit Lawinenair-
bags involviert, wobei 22 Personen einen Lawinen-
airbag trugen und vier Personen in denselben Un-
fällen ohne Lawinenairbag erfasst wurden (siehe
Tabelle 9).

Tabelle 9: Unfälle mit Airbag

Airbag
ja nein

ganz verschüttet
überlebt 2 0
tot 3 0

teilweise oder
nicht verschüttet

überlebt 17 4
tot 0 0

Lawinen mit Sachschäden

Es ereigneten sich 27 Lawinen, welche zu Sach-
schäden, Verschüttungen von Verkehrswegen oder
zu Suchaktionen führten (Abbildung 57).
Folgende Schäden wurden gemeldet1:

• 18 Verschüttungen von Verkehrswegen: Bei
zehn Ereignissen wurden Skipisten verschüt-
tet, bei sieben Ereignissen Strassen und ein-
mal eine Brücke zerstört.

• 10 Such- oder Räumungsaktionen ohne dass
Personen betroffen waren.

• Bei einer Lawine gab es einen kleinen Wald-
schaden.

• Gebäudeschäden wurden keine registriert.

1Mehrfachnennung möglich
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●

●

Lawinenniedergänge mit Sachschäden oder Suchaktionen
(Gebäude, Objekte, Verkehrswege, Wald, Vieh)

Winter  2019/20

  Suchaktion
 Sachschaden

Abbildung 57: Geographische Verteilung der Lawinenniedergänge, die im Winter 2019/20 zu Sachschäden, Verschüt-
tungen von Verkehrswegen oder Suchaktionen (Sicherheitssuchen) geführt haben.
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Übersicht der Unfälle mit Todesfolge

Tabelle 10: Überblick über alle Unfälle mit Todesfolge im Winter 2019/20. Abkürzung: Var = Variantenabfahrt.
Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails

Höhe Anriss- Anriss- Länge er- Tätig-
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst tot keit

13 15.12.2019 OW Engelberg Laub NW 2040 60 50 940 1 1 Var

Ein Snowboarder löste in der Abfahrt eine Schneebrettlawine im Altschnee aus und wurde mitgerissen. Beim Lawinenabgang löste er seinen
Lawinenairbag aus, wurde aber trotzdem ganz verschüttet. Sein Kamerad sowie nachfolgende Snowboarder alarmierten sofort die Rettung und
konnten den Verschütteten mit dem LVS rasch lokalisieren. Die Retter konnten den Snowboarder bergen und ins Spital fliegen. Er erlag den Folgen
der Verschüttung. – Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3, alle Expositionen oberhalb 2000 m.
– s. Abbildung 58 auf Seite 50

26 26.12.2019 GR St.
Moritz

Piz Nair SE 2965 190 80 620 1 1 Var

Ein Snowboarder löste abseits der Piste im Südosthang unterhalb des Piz Nair eine grosse Schneebrettlawine aus, wurde dabei verschüttet und
erlag zwei Tage später seinen schweren Verletzungen.
– s. Bericht ab Seite 54

30 28.12.2019 VS Wiler
(Löt-
schen)

Stieltihorn SE 2730 20 - 90 1 1 Tour

Ein Skitourenfahrer wurde im Aufstieg am Hangfuss von einer Lawine erfasst und trotz ausgelöstem Lawinenairbag tief verschüttet. Er überlebte den
Unfall nicht.
– s. Bericht ab Seite 61

78 13.02.2020 VS Simplon Rossbode-
pass

NE 3145 80 30 875 3 2 Tour

In der Abfahrt vom Rossbodepass wurden drei Tourenfahrer von einer Lawine mitgerissen. Zwei Personen starben, eine davon mit ausgelöstem
Lawinenairbag. Eine Person, ebenfalls mit Lawinenairbag, überlebte den Unfall.
– s. Bericht ab Seite 68

117 07.05.2020 BE Guttannen Lauteraar-
horn

S 3880 60 40 1300 1 1 Tour

Im Abstieg vom Lauteraarhorn löste ein Bergsteiger im obersten Bereich des Süd-Couloirs eine Schneebrettlawine aus und wurde bis auf den
Strahlegg-Gletscher mitgerissen. Sein Kamerad beobachtete den Unfall. Da er keinen Mobilfunk-Empfang hatte, stieg er zurück zum Grat und
alarmierte die Rega. Der Verschüttete konnte erst nach 3 Stunden gefunden werden. Da diverse Gegenstände des Bergsteigers auf dem südlichen
der beiden Lawinenablagerungen lagen, wurde lange nicht auf dem nördlichen Lawinenarm gesucht. Dort wurde er schliesslich gefunden (rund
15 cm tief verschüttet), weil Körperteile von ihm sichtbar waren.
Am Tag dieses Lawinenunfalls war kein Lawinenbulletin publiziert.
– s. Abbildung 59 und 60 auf Seite 51

118 08.05.2020 VS Evoléne Mont Brulé N 3360 60 40 750 2 1 Tour

Im Aufstieg über die Nordflanke des Mont Brulé lösten zwei Skitourenfahrer eine Schneebrettlawine aus. Sie hatten rund 15 m Abstand zueinander,
wurden aber beide von der Lawine mitgerissen. Eine andere Zweiergruppe, rund 200 m weiter unten wurde von der Lawine knapp nicht erfasst.
Zwei weitere Tourengeher beobachteten den Lawinenunfall vom Col du Mont Brulé. Sie wollten die Rettung alarmieren, hatten aber keinen Mobilfunk-
Empfang. Sie begaben sich umgehend auf den Lawinenkegel, wo sie mit dem LVS beide Personen orten und ausgraben konnten. Inzwischen war
auch die zweite Gruppe, welche in der Nordflanke unterwegs gewesen war, am Lawinenkegel eingetroffen. Eine Person begab sich Richtung
Arolla, um die Rettung zu alarmieren. Die zuerst geborgene Person war rund 50 cm tief und 11 min lang verschüttet gewesen. Sie erlitt ein Schädel-
Hirntrauma, eine Quetschung von Herz und Lunge, hatte beide Hüften ausgerenkt und einen Beckenbruch. Sie war beim Ausgraben bei Bewusstsein
und wurde im Spital einen Tag lang in ein künstliches Koma gelegt. Sie überlebte den Unfall. Die andere Person war rund 90 cm und 26 min lang
verschüttet und erlag den Folgen der Verschüttung. – Am Tag dieses Lawinenunfalls war kein Lawinenbulletin publiziert.
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Abbildung 58: Lawine ausserhalb des Skigebiets Titlis im Laubhang. Die Lawine riss im Altschnee an (Bild rechts:
Kantonspolizei OW). Links: swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000, abgebildet ist die Lawine (rot), der Fundort
des Opfers (+) und die Einfahrtsspur (blau gestrichelt).

50



Unfälle mit Todesfolge

Abbildung 59: Lawinenunfall am Lauteraarhorn. Links ist der Lawinenkegel abgebildet. Ein Problem bei der Suche war,
dass auf der Hauptablagerung der Lawine diverse Gegenstände (Skischuhe) gefunden wurden, der Verschüttete aber
im orographisch rechten Lawinenarm lag. Der Verschüttete erlag allerdings mit grosser Wahrscheinlichkeit den schwe-
ren mechanischen Verletzungen (Foto: Alpine Rettung Schweiz ARS). Rechts: swisstopo-LK, abgebildet im Massstab
1:25’000, abgebildet ist die Lawine (rot) sowie der Fundort des Opfers (+).

Abbildung 60: Anrissbereich der Lawine mit den Fussspuren der Bergsteiger, welche bereits durch dieses Couloir
aufgestiegen waren (Foto: Alpine Rettung Schweiz ARS).
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Abbildung 61: Lawine in der Nordflanke des Mont Brulé (links: swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000, Lawine
rot umrandet; rechts: Übersichtsfoto der Lawine, Kantonspolizei VS). Eingezeichnet ist die Aufstiegsroute der Opfer
(blau gestrichelt), der Fundort des Opfers (+) und des Schwerverletzten (o) sowie der Standort der Gruppe, die knapp
nicht von der Lawine erfasst wurde (weisser Kreis) und der Gruppe, die Hilfe leistete (blauer Kreis).
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Auswahl von Unfällen
Nachfolgend werden ausgewählte Unfälle, die spe-
ziell lehr- und aufschlussreich sind, beschrieben.
Dabei werden der Unfallhergang sowie die Wetter-
und Lawinensituation erläutert. Eine Tabelle mit
Angaben zur Lawine, sowie – wo vorhanden –
ein Kartenausschnitt und Fotos ergänzen die
Beschreibung. Bei einigen Unfällen wurde die
Schneedeckensituation mit einem Schneeprofil
aus dem Bereich des Lawinenanrisses veran-
schaulicht. Es wurde versucht, die Unfälle mit der
Vorgeschichte, den Begleitumständen und der
Rettungsaktion möglichst korrekt und objektiv zu
beschreiben.

Aus Unfällen und Erfahrungen anderer können
immer Lehren gezogen werden. Dies ist der ei-
gentliche Sinn der umfangreichen Arbeiten, welche
für die Herausgabe des vorliegenden Berichtes
erforderlich sind. Es wurde versucht, die Bemer-
kungen zu den Unfallbeispielen zurückhaltend und
ohne Schuldzuweisungen zu formulieren. Allen
ins Unfallgeschehen verwickelten Personen muss
mit Respekt begegnet werden, und Bemerkungen
dürfen nicht zu vorschnellen Verurteilungen der
betroffenen Personen führen. Die Ursachen und
Hintergründe, welche zu einem Lawinenunfall
geführt haben, sind oft komplex und vielfältig. Die
Beschreibungen der Unfallbeispiele können nur
Teilaspekte beleuchten und sind darum immer
unvollständig. Eine Beurteilung im Nachhinein, im
Wissen um die Unfallumstände, ist immer etwas
anderes als eine Beurteilung vor Ort mit fehlenden,
oft auch widersprüchlichen Informationen und
möglicherweise unter Zeit- und/oder Gruppen-
druck. Nie vergessen werden darf die menschliche
Tragik und das oft grosse Leid, welches durch
Lawinenunfälle verursacht werden kann.

Für eine Gesamtübersicht über alle Unfälle mit To-
desfolge sei auf Tabelle 10 (ab Seite 49) verwiesen.
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Piz Nair (St. Moritz/GR), 26. Dezember
2019 – Tödlicher Lawinenunfall am Gip-
felhang des Piz Nair

Ein Snowboarder löste abseits der Piste im Südost-
hang unterhalb des Piz Nair eine grosse Schnee-
brettlawine aus, wurde dabei verschüttet und erlag
zwei Tage später seinen schweren Verletzungen.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Der 36-jährige Snowboarder war an diesem Mor-
gen mit einem Freund (Skifahrer) im Skigebiet
unterwegs. Die beiden entschieden spontan, den
besagten Hang zu befahren. Sie waren ausge-
rüstet mit LVS, Schaufel und Sonde und testeten
ihre LVS bevor sie sich auf die Abfahrt abseits
der Piste begaben. Oberhalb des Hanges trafen
sie zwei andere Snowboarder, welche die gleiche
Absicht hatten. Einer von diesen schätzte den
Hang als gefährlich ein, liess sich aber durch die
anderen verleiten, doch hinunter zu fahren. Sie
besprachen ihr Vorhaben und fuhren dann ein-
zeln den stellenweise über 40 Grad steilen Hang
hinunter. Unten angekommen, besprachen sie die
Abfahrt. Sie hatten weder «Wumm»-Geräusche
noch Risse wahrgenommen und entschieden, den
Hang nochmals zu befahren. Während sie mit der
Gondelbahn auf den Piz Nair fuhren, sahen sie
eine andere Person die gleiche Abfahrt machen.
Bei der zweiten Abfahrt der Gruppe fuhren sie
wieder einzeln ab und warteten aufeinander unten
am Hang. Der zu Beginn erwähnte Snowboarder
wollte als letzter den Hang hinunter fahren. Kurz
nach der Einfahrt in den Steilhang löste sich eine
Schneebrettlawine und riss ihn rund 400 m mit. Der
Snowboarder wurde ganz verschüttet.
Eine Person der Gruppe alarmierte nach dem
Lawinenabgang sofort die Rettungskräfte, die zwei
anderen begannen mit der Suche mit dem LVS.
Der Verschüttete konnte jedoch erst von der Rega
lokalisiert und geborgen werden. Er war unter 100
bis 180 cm Schnee begraben. Zwei Tage später,
am 28. Dezember, erlag er im Kantonsspital Chur
seinen schweren Verletzungen.

Wetter- und Lawinensituation
Am 27. Dezember wurde von zwei Mitarbeitern
des SLF sowie einer Person der Alpinpolizei ein
Schneeprofil beim Lawinenanriss erstellt (vgl.
Schneeprofil, Abbildung 62). Im Profil wurde eine
Schwachschicht an der Basis der Schneedecke
festgestellt, welche weit verbreitet war, aber ei-
ne unterschiedliche Mächtigkeit aufwies. Diese
Schwachschicht stammte mutmasslich vom Ok-
tober, als erst eine dünne Schneedecke lag. Sie
war mit verfestigten Schichten von den November-
Schneefällen überlagert. Oberflächennah war der

Schnee locker von den Schneefällen in der zweiten
Dezemberhälfte. Im oberen Teil der Schneedecke
waren ebenfalls Schwachschichten vorhanden,
die aber nicht sehr ausgeprägt waren. Die Lawine
wurde wahrscheinlich an einer schneearmen Stelle
im Altschnee ausgelöst. Der Schnee wurde aber
nur teilweise bis zum Boden ausgeräumt. An den
Teilanrissen und im Randbereich der Lawine lag
die Gleitfläche innerhalb der Schneedecke.
In den Tagen vor dem Unfall fiel immer wieder
Schnee, seit dem 21. Dezember 50 bis 80 cm. Am
Unfalltag war es sonnig (vgl. Tabelle 11).
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Abbildung 62: Das Schneeprofil wurde 3 m oberhalb des
mittleren Lawinenanrisses erstellt. Die Lawine wurde im
orographisch rechten Teil des Anrisses ausgelöst. Ob die
Lawine direkt im bodennahen Altschnee oder zuerst in
den oberflächennahen Schichten ausgelöst wurde, blieb
unklar. Beim Rutschblockversuch sowie bei zwei Exten-
ded Column Tests (ECT) waren nur oberflächliche Aus-
lösungen möglich. Ein ECT wurde an einem anderen Ort
(zwischen Profilort und Anriss) gemacht und brach in der
schwachen Basisschicht.
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Tabelle 11: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Mess-
werte an manuellen und automatischen Stationen. Die
dargestellten Werte sind Mittelwerte (Lufttemperatur
(TA), Windgeschwindigkeit (VW) und -richtung (DW), je-
weils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) oder beim Neu-
schnee (HN) 24-Stunden-Summen (Messung / Berech-
nung jeweils am folgenden Morgen um 8 Uhr).

Datum TA VW–DW HN HN
[◦C] [km/h]–[Grad] [cm] [cm]

COV a COV a BEV2 b 7CO c

2019-12-20 -3 65–S 0 0.3
2019-12-21 -5 29–S 28 25
2019-12-22 -8 22–NW 27 18
2019-12-23 -9 39–NW 7 4
2019-12-24 -6 21–NW 0 9
2019-12-25 -8 26–NW 11 9
2019-12-26 -6 14–NW 5 0
2019-12-27 -7 23–NW 0 0
a COV: SwissMetNet, Corvatsch, 3315 m; 10 km entfernt.
b BEV2: IMIS, Bever Valetta, 2510 m; 5 km entfernt.
c 7CO: SLF-Messfeld Corvatsch, 2690 m; 9 km entfernt.

Lawinenbulletin gültig für den 26. Dezember
Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3) - Triebschnee

Komplettes Lawinenbulletin (zum Drucken)
Lawinenbulletin für Donnerstag, 26. Dezember 2019
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26.12.2019, 07:24

Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
WSL-Institut für Schnee-
und Lawinenforschung SLF
www.slf.ch

Gebiet B Erheblich, Stufe 3

Neuschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Neu- und Triebschnee der letzten Tage können von
einzelnen Wintersportlern ausgelöst werden. Dies
besonders an sehr steilen Hängen. Zudem können
stellenweise Lawinen auch im Altschnee anbrechen und
gefährlich gross werden. Diese Gefahrenstellen sind
auch für Geübte kaum zu erkennen. Wummgeräusche
und Risse beim Betreten der Schneedecke können auf
die Gefahr hinweisen. 
Touren und Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr und eine vorsichtige
Routenwahl.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2200 m sind mittlere Gleitschneelawinen möglich. Zonen mit
Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden werden.

Gebiet C Erheblich, Stufe 3

Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Der Neuschnee der letzten Tage hat sich recht gut mit
dem Altschnee verbunden. 
Frische Triebschneeansammlungen bilden die
Hauptgefahr. Sie sollten besonders im sehr steilen
Gelände umgangen werden. Lawinen können von
einzelnen Wintersportlern ausgelöst werden und mittlere
Grösse erreichen. 
Touren und Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr und eine vorsichtige
Routenwahl.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2200 m sind mittlere Gleitschneelawinen möglich. Zonen mit
Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden werden.

Der Neuschnee der letzten Tage hat sich recht
gut mit dem Altschnee verbunden. Frische Trieb-
schneeansammlungen bilden die Hauptgefahr. Sie
sollten besonders im sehr steilen Gelände umgan-
gen werden. Lawinen können von einzelnen Win-
tersportlern ausgelöst werden und mittlere Grös-
se erreichen. Touren und Variantenabfahrten erfor-
dern Erfahrung in der Beurteilung der Lawinenge-
fahr und eine vorsichtige Routenwahl.

Angaben zur Lawine, 9.42 Uhr
Länge (m) 620
Breite (m) 190
Anrisshöhe Mittel (cm) 80
Lawinenart Schneebrettlawine,

trocken
Auslöseart Snowboard
Höhe (m ü.M.) 2965
Exposition, Hangneigung SE, 35-40 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Person Schaden Verschüttung
A tot 20 min ganz verschüttet

Lawinenauslösungen und vorhandene Spuren
Im primären Auslösebereich der Lawine war
bereits eine Spur vorhanden. Insgesamt waren

bereits acht Spuren im Hang vorhanden, als der
Snowboarder die Lawine auslöste. Dies wäre
typisch für eine Auslösung tief im Altschnee, wo
Lawinen oft nur an wenigen Stellen ausgelöst
werden können, typischerweise an schneearmen
Stellen. Die Auslösung der Lawine wurde von der
Kamera in der Bergstation aufgezeichnet und war
in allen Einzelheiten sichtbar. Allerdings gaben
die Aufnahmen auch keinen abschliessenden
Aufschluss darüber, ob die Lawine erst in den
oberflächennahen Schichten oder direkt in der
schwachen Basisschicht ausgelöst wurde.

Frühere Lawinenunfälle am Piz Nair
Dass der Südosthang am Gipfel des Piz Nair
gefährlich ist, zeigen verschiedene Lawinenunfälle
in der Vergangenheit.

13. Dezember 1961: Eine Gruppe mit Skilehrer
befuhr eine geschlossene Piste (damals war in
diesem Hang eine Piste) und löste eine kleine
Schneebrettlawine aus. Dadurch wurde eine gros-
se zweite Lawine ausgelöst, die sieben der neun
Personen verschüttete. Drei Personen starben. Der
verantwortliche Skilehrer und Bergführer wurde
der fahrlässigen Tötung schuldig gesprochen
(Abbildung 63).

8. Januar 1965: Eine Person starb bei einem La-
winenniedergang. Der Verschüttete wollte über die
Südseite auf den Piz Nair aufsteigen (Abbildung
63).

28. November 1982: Zwei Kameraden lösten eine
Schneebrettlawine aus. Einer der beiden wurde
mitgerissen. Er blieb verletzt auf der Lawine liegen.
Sein Kollege fuhr zur Talstation der Piz Nair Bahn
und forderte einen Helikopter an, der dann den
Verunfallten ins Spital flog (nicht kartiert).

1. Februar 1984: Vier Skifahrer lösten eine Lawine
aus, die vermutlich drei von ihnen mitriss. Sie
konnten sich selbst befreien. Als ein Patrouilleur zu
Hilfe kommen wollte, löste dieser auch eine kleine
Schneebrettlawine aus (nicht kartiert).

27. Dezember 2013: Ein Bergführer befuhr mit
seinem Gast den an diesem Tag noch nicht be-
fahrenen Hang. Eine Schneebrettlawine löste sich,
von welcher der Gast mitgerissen und trotz ausge-
löstem Airbag-Rucksack ganz verschüttet wurde.
Der nicht erfasste Bergführer konnte seinen Gast
nach nur wenigen Minuten orten und befreien.
Trotz sofort eingeleiteter Reanimationsversuche
verstarb der Gast. Das rechtliche Untersuchungs-
verfahren wurde eingestellt (Abbildung 63).

3. Januar 2015: Schneebrettauslösung durch
Variantenfahrer, wobei die erfasste Person nicht
verschüttet wurde (nicht kartiert).
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18. Januar 2015: Eine Lawine erfasste drei Per-
sonen, eine Zweiergruppe und einen von diesen
unabhängigen Einzelgänger. Im Hang waren
bereits Spuren vorhanden. Eine Person wurde
ganz verschüttet. Da keine der drei Personen
ein LVS auf sich trug, konnte die rund 50 cm tief
verschüttete Person erst nach dem Eintreffen der
Rettungsmannschaften mit Sondieren gefunden
werden. Schwer verletzt wurde der 60 min lang
verschüttete Mann ins Kantonsspital nach Chur
transportiert, wo der Tod festgestellt werden muss-
te (Abbildung 63).

Alle Unfälle ereigneten sich im Frühwinter. Dann
besteht typischerweise noch kaum ein Unterschied
in der Verfestigung der Schneedecke zwischen
später im Winter oft vielbefahrenen Varianten-
Hängen im Skigebiet und Hängen im weniger
befahrenen Tourengebiet. Auch dürfte im inneralpi-
nen Gebiet des Piz Nair generell ein ungünstigerer
Schneedeckenaufbau herrschen als in anderen
Gebieten.

Abbildung 63: Frühere Lawinenunfälle am Südosthang des Piz Nair
(swisstopo-LK). Der hier beschriebene Lawine 2019 war der grösste bis-
her im Zusammenhang mit Unfällen dokumentierte Abgang (Abbildung
64).
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Abbildung 64: Lawinenunfall am
Piz Nair (swisstopo-LK, abgebildet
im Massstab 1:25’000). Einge-
zeichnet ist die Lawine (rot), die
Einfahrtsspur des Tourenfahrers
(blau gestrichelt) sowie der Fund-
ort des Opfers (+).

Abbildung 65: Unfalllawine am Piz
Nair vom 26. Dezember 2019 mit
dem primären Auslösebereich und
dem Fundort des Opfers (+) (Foto:
Kantonspolizei GR).
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Oberalppass (Andermatt/UR), 26. De-
zember 2019 – Grosse Gleitschneelawi-
ne erfasst sechs Personen auf Piste

Auf der Piste vom Schneehüenerstock zum
Oberalppass wurden sechs Personen von einer
Gleitschneelawine erfasst. Sie konnten rasch ge-
borgen werden, wobei vier Personen unverletzt und
zwei leicht verletzt waren.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Die Lawine ging kurz vor 10.50 Uhr nieder und
verschüttete die Skipiste der im Jahr zuvor er-
öffneten SkiArena Andermatt-Sedrun am Oberalp-
pass auf rund 70 m Länge. Eine grosse Such- und
Rettungsaktion mit Rettern der SkiArena, der Ret-
tungsstationen Andermatt und Sedrun, Lawinen-
hunden, Helikoptern und zivilen Helfern wurde ge-
startet. Sechs erfasste Personen konnten sich sel-
ber befreien oder wurden von der Rettungsmann-
schaft befreit. Sie waren teilverschüttet oder waren
aufgrund von sichtbaren Körperteilen rasch auffind-
bar. Vier Personen blieben unverletzt, zwei wurden
leicht verletzt (Toraxtrauma, Knieverletzung). Diese
zwei wurden ins Kantonsspital Uri nach Altdorf ge-
flogen. Am Abend um 18.15 Uhr wurde die Suche
eingestellt: Es wurde niemand mehr vermisst und
der gesamte Lawinenkegel war abgesucht worden.

Wetter- und Lawinensituation
Nach den Schneefällen vom 20. bis 25. Dezem-
ber (vgl. Tabelle 12) nahm die Gleitschneeaktivi-
tät markant zu. Die frühwinterliche, leicht über-
durchschnittlich hohe Schneedecke neigte seit
dem Winterbeginn zum Gleiten. Die Temperatu-
ren waren relativ konstant (vgl. Tabelle 12) und
dürften kaum einen Einfluss auf dieses Ereignis
gehabt haben. Die Schneedecke war in diesen
Höhenlagen auch kalt und trocken, somit han-
delte es sich um eine kalte Gleitschneelawine.

Tabelle 12: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Mess-
werte an manuellen und automatischen Stationen. Die
dargestellten Werte sind Mittelwerte (Lufttemperatur
(TA), Windgeschwindigkeit (VW) und -richtung (DW), je-
weils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) oder beim Neu-
schnee (HN) 24-Stunden-Summen (Messung / Berech-
nung jeweils am folgenden Morgen um 8 Uhr).

Datum TA VW–DW HN HN
[◦C] [km/h]–[Grad] [cm] [cm]

URS1 a URS1 a RNZ2 b 2AN c

2019-12-18 -3 13–S 4 0
2019-12-19 -4 16–SE 2 0
2019-12-20 -5 24–S 0 0
2019-12-21 -6 14–S 20 3
2019-12-22 -8 9–W 2 1
2019-12-23 -10 14–W 26 10
2019-12-24 -8 6–NW 24 9
2019-12-25 -9 11–W 12 15
2019-12-26 -8 4–W 2 1
a URS1: IMIS, Gross Schijen, 2784 m; 3 km entfernt.
b RNZ2: IMIS, Rienzenstock, 2400 m; 4 km entfernt.
c 2AN: SLF-Messfeld Andermatt, 1440 m; 7 km entfernt.
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Gebiet A Erheblich, Stufe 3

Neuschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Viel Neuschnee und Triebschnee der letzten drei
Tage bilden die Hauptgefahr. Lawinen können schon
von einzelnen Wintersportlern ausgelöst werden und
gefährlich gross werden. 
Touren und Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2200 m sind mittlere Gleitschneelawinen möglich. Zonen mit
Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden werden.

Viel Neuschnee und Triebschnee der letzten drei
Tage bilden die Hauptgefahr. Lawinen können
schon von einzelnen Wintersportlern ausgelöst
werden und gefährlich gross werden. Touren und
Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in der
Beurteilung der Lawinengefahr.

Als Nebengefahr waren Gleitschneelawinen
beschrieben: Unterhalb von rund 2200 m sind
mittlere Gleitschneelawinen möglich. Zonen mit
Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden
werden.

Angaben zur Lawine, 10.44 Uhr
Länge (m) 330
Breite (m) 40
Anrisshöhe Mittel (cm) 100
Lawinenart Gleitschneelawine
Auslöseart natürlich
Höhe (m ü.M.) 2250
Exposition, Hangneigung SSW, 35-40 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Person Schaden Verschüttung
A, B leicht verletzt teilverschüttet
C, D, E, F unverletzt teilverschüttet
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Bemerkungen
Seit Winterbeginn wurde Gleitschneeaktivität beob-
achtet. Vor allem westlich des Unfallgebietes Rich-
tung Nätschen und oberhalb der Galerie wurden
Lawinen festgestellt. Im Bereich der Hinter Fel-
li gab es keine Lawinen. Weiter östlich Richtung
Pass Tiarms waren einzelne Risse und Wülste zu
erkennen, die auf Schneegleiten hindeuteten. Vor
dem Unfall konnten aber keine Anzeichnen für eine
erhöhte Gleitschneebewegung festgestellt werden,
weshalb für die Piste keine speziellen Sicherheits-
massnahmen in Betracht gezogen wurden. Nach
dem Lawinenabgang erfolgte durch einen SLF-
Mitarbeiter ein Augenschein. Dabei wurden mit den
Verantwortlichen des Pisten- und Rettungsdiens-
tes auch mögliche Massnahmen zur Risikoreduk-
tion diskutiert. In der Folge beschloss die SkiArena
die folgenden Massnahmen:

• Der Pistenverlauf wurde in diesem Bereich
dauerhaft modifiziert (vgl. Abbildung 66).

• Das potentielle Anrissgebiet soll maschinell
gestört werden (vgl. Abbildung 66).

• Es soll eine detaillierte Dokumentation der La-
winenaktivität und insbesondere des Verlaufs
des Schneegleitens unter anderem mit fixen
Kameras erfolgen.

• Der Pistensicherungsdienst macht Ende der
Saison jeweils eine Risikoanalyse, um potenti-
ell gefährliche Stellen zu erkennen und Mass-
nahmen zu planen.

Die Staatsanwaltschaft eröffnete ein Verfahren
wegen Störung des öffentlichen Verkehrs. Dabei
wurde ein Gutachten vom SLF angefordert. Die
Untersuchungen waren zum Zeitpunkt der Be-
richtsausgabe noch nicht abgeschlossen.

Lawinenereignisse mit erfassten Personen auf ge-
öffneten Skipisten sind sehr selten und haben in
den letzten Jahrzehnten stark abgenommen. In den
letzten 10 Jahren von 2009/10 bis 2018/19 gab es
zwei Ereignisse mit Todesfolge:

• 7. Dezember 2011, Felskinn, Saas-Fee, VS:
Ein sechsjähriger Junge wurde von einer spon-
tanen Lawine erfasst und starb.

• 19. Februar 2019, Tubang, Crans Montana,
VS: Ein Patrouilleur wurde von einer grossen
Lawine verschüttet und starb.

Früher waren Lawinenunfälle auf offenen Pisten
häufiger (siehe Tabelle 13).

Tabelle 13: Lawinenopfer auf offenen Skipisten in den
vergangen fünf Dekaden.

Dekade Anzahl Anzahl
Lawinen Opfer

2009/10 – 2018/19 2 2
1999/2000 – 2008/09 4 4
1989/90 – 1998/99 3 3
1979/80 – 1988/89 7 10
1969/70 – 1978/79 7 13
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Abbildung 66: Gleitschneelawine am
Oberalppass. Foto aufgenommen
während der Suchaktion. Rot einge-
zeichnet ist der Pistenverlauf, wie er
nach dem Ereignis verlegt wurde und
schwarz schraffiert ist der Anrissbe-
reich, der maschinell gestört werden
soll (Foto: Kantonspolizei UR).

Abbildung 67: Gleitschneelawine
am Oberalppass (swisstopo-LK,
abgebildet im Massstab 1:25’000).
Eingezeichnet ist die Lawine (rot)
und die Skipiste (magenta).
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Stieltihorn, Lötschental (Wiler/VS), 28.
Dezember 2019 – Person mit aufgebla-
senem Lawinenairbag ganz verschüttet
und gestorben.

Ein Skitourenfahrer wurde im Aufstieg am Hang-
fuss von einer Lawine erfasst und trotz ausgelös-
tem Lawinenairbag tief verschüttet. Er überlebte
den Unfall nicht.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Zwei Tourengänger (Vater und erwachsener Sohn)
begaben sich auf eine Skitour. Sie starteten vom
Skigebiet Lauchernalp und fuhren von der Gan-
degg leicht abwärts querend Richtung Osten. Auf
rund 2600 m Höhe montierten sie um 10.30 Uhr
die Felle (Vater auf Tourenski, Sohn auf Splitboard)
und stiegen nordöstlich Richtung Stieltihorn auf.
Ihr ursprüngliches Ziel das Birghorn (Petersgrat)
liessen sie aufgrund der unsicheren Verhältnisse
fallen. Westlich des Stieltihorns ging der Vater
voraus in eine kleinere Mulde, als sich oberhalb
von ihm eine Lawine löste und ihn verschüttete.
Der Sohn wurde nicht verschüttet und begann
sofort mit der LVS-Suche. Er konnte den Verschüt-
teten bald orten und mit der Sondierung genau
lokalisieren. Die gemessene Verschüttungstie-
fe betrug 230 cm. Der Sohn begann sofort mit
Ausgraben und traf zuerst auf den Rucksack mit
ausgelöstem Airbag. Er schaufelte weiter Richtung
Kopf. In der Zwischenzeit waren drei Freerider,
welche den Unfall bemerkt hatten, zu Hilfe geeilt.
Einer half schaufeln, einer alarmierte die Rettung
(KWRO). Nachdem sie den Verschütteten ganz
freigelegt hatten, begannen sie mit Herzmassage,
da keine Lebenszeichen erkennbar waren. Später
kamen zwei Retter (Patrouilleure) von oben zur
Unfallstelle, weil der Helikopter aufgrund des
starken Windes nicht an der Unfallstelle landen
konnte. Dabei lösten sie östlich der Unfalllawine
eine zweite Lawine aus (Abbildung 68 und 69). Sie
wurden erfasst, konnten aber beide unversehrt aus
der Lawine ausfahren. Sie übernahmen daraufhin
die Reanimation des Opfers, welches schliesslich
mit der Air Zermatt ins Inselspital Bern geflogen
wurde. Der Verschüttete verstarb am gleichen
Abend im Spital an den Folgen der Verschüttung.

Wetter- und Lawinensituation
Am Lawinenanriss wurden keine Schneedeckenun-
tersuchungen gemacht. In den sieben Tagen vor
dem Unfall fielen 120 bis 140 cm Schnee, welcher
von mässigem bis starkem Westwind verfrachtet
wurde. Am Unfalltag herrschte starker Nordwind
(vgl. Tabelle 14). Daher glitt bei der Lawine wahr-
scheinlich der frische Triebschnee ab.

Tabelle 14: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Mess-
werte an manuellen und automatischen Stationen. Die
dargestellten Werte sind Mittelwerte (Lufttemperatur
(TA), Windgeschwindigkeit (VW) und -richtung (DW), je-
weils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) oder beim Neu-
schnee (HN) 24-Stunden-Summen (Messung / Berech-
nung jeweils am folgenden Morgen um 8 Uhr).

Datum TA VW–DW HN HN
[◦C] [km/h]–[Grad] [cm] [cm]

GAN1 a GAN1 a GAN2 b 4LA c

2019-12-21 -9 19–SW 13 11
2019-12-22 -10 12–NW 16 13
2019-12-23 -12 20–NW 32 32
2019-12-24 -9 17–NW 30 5
2019-12-25 -11 17–NW 19 22
2019-12-26 -7 16–NW 0 0
2019-12-27 -9 13–N 15 18
2019-12-28 -4 41–N 20 9
a GAN1: IMIS, Sackhorn, 3200 m; 1 km entfernt.
b GAN2: IMIS, Gandegg, 2717 m; 600 m entfernt.
c 4LA: SLF-Messfeld Lauchernalp, 1975 m; 2 km entfernt.
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Gebiet A Erheblich, Stufe 3

Neuschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Neu- und Triebschnee der letzten Tage sind in der Höhe
teils störanfällig. Schon einzelne Schneesportler können
Lawinen auslösen, auch solche mittlerer Grösse. 
Touren und Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr.

Gleitschneelawinen
Es sind zunehmend mittlere und vereinzelt grosse Gleitschneelawinen zu erwarten. Dies
vor allem unterhalb von rund 2400 m. Zonen mit Gleitschneerissen sollten möglichst
gemieden werden. 
Mit der tageszeitlichen Erwärmung und der Sonneneinstrahlung sind kleine und
vereinzelt mittlere feuchte Lawinen möglich. Dies besonders an sehr steilen Südhängen.

Neu- und Triebschnee der letzten Tage sind in
der Höhe teils störanfällig. Schon einzelne Schnee-
sportler können Lawinen auslösen, auch solche
mittlerer Grösse. Touren und Variantenabfahrten
erfordern Erfahrung in der Beurteilung der Lawi-
nengefahr.

Angaben zur Lawine, 11.00 Uhr
Länge (m) 90
Breite (m) 20
Anrisshöhe Mittel (cm) 80
Lawinenart Schneebrettlawine,

trocken
Auslöseart Ski
Höhe (m ü.M.) 2730
Exposition, Hangneigung SE, 35-40 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Person Schaden Verschüttung
A tot ca. 20 min

ganz verschüttet

Lawinenunfälle mit Lawinenairbag
Der Lawinenairbag ist ein bewährtes Element
der Lawinen-Notfall-Ausrüstung, garantiert aber
kein Überleben. Untersuchungen (Haegeli et al.,
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2014)2,3 haben gezeigt, dass bei Lawinenopfern,
die ernsthaft von einer Lawine (mindestens Lawi-
nengrösse 2) erfasst wurden, das Sterberisiko mit
einem aufgeblasenen Airbag von 22 % auf 11 %
reduziert wurde. Das heisst, dass aufgeblasene
Airbags etwa die Hälfte aller Todesopfer verhindern
können.
Lawinenairbags funktionieren nach dem Prinzip
der inversen Segregation, auch bekannt unter dem
Namen «Paranuss-Effekt». Während eines Lawi-
nenabganges werden die grossen Partikel an die
Lawinenoberfläche sortiert werden. Aufgeblasene
Lawinenairbags machen die erfasste Person zu
einem grösseren Teil in der Lawine. Das erhöht
die Chance, am Ende des Lawinenniedergangs
an der Oberfläche zu liegen zu kommen. Dieser
Sortiereffekt kommt allerdings nur zum Zuge,
wenn sich die Partikel eine gewisse Zeit bewe-
gen. Im hier beschriebenen Lawinenunfall wurde
die betroffene Person am Lawinenfuss von der
Lawine erfasst und floss nicht mit der Lawine mit.
In solchen Fällen funktioniert der Sortiereffekt nicht.

2Haegeli, P., Falk, M., Procter, E., Zweifel, B., Jarry, F., Logan,
S., Kronholm, K., Biskupic, M., Brugger, H., 2014a: Die Wirk-
samkeit des Lawinenairbags. bergundsteigen - Zeitschrift für Ri-
sikomanagement im Bergsport. Oesterreichischer Alpenverein,
Innsbruck, Austria, 23, 94-101.

3Haegeli, P., Falk, M., Procter, E., Zweifel, B., Jarry, F., Logan,
S., Kronholm, K., Biskupic, M., Brugger, H., 2014b: The effec-
tiveness of avalanche airbags. Resuscitation, 85, 1197-1203.
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Abbildung 68: Lawinenunfall am
Stieltihorn (swisstopo-LK, abge-
bildet im Massstab 1:25’000).
Eingezeichnet ist die Lawine (rot),
die Einfahrtsspur des Tourenfah-
rers (blau gestrichelt) sowie der
Fundort des Opfers (+). Schwarz
ist die zweite Lawine eingezeich-
net, welche die Retter beim An-
nähern an den Unfallort auslös-
ten.

Abbildung 69: Unfalllawine (rot gepunktet) mit dem Fundort des Opfers (+) sowie zweite Lawine, welche von den Rettern
ausgelöst wurde (schwarz gepunktet). Gut sichtbar sind auch die frischen Triebschneespuren (Foto: Rettungsdienst
Lötschental Lauchernalp).
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Les Attelas, Verbier, (Bagnes/VS), 30.
Januar 2020 – Zwei Lawinenunfälle im
extremen Steilgelände

Die beiden Lawinen wurden fast gleichzeitig aus-
gelöst: Ein Variantenskifahrer wurde mitgerissen
und konnte seinen Airbag nicht auslösen, er wurde
leicht am Knie verletzt; beim zweiten Unfall wurden
zwei Frauen aus Grossbritannien ganz verschüttet,
konnten aber unverletzt geborgen werden.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Lange mussten die Freerider auf Neuschnee wa-
ren. Am 30. Januar war es dann soweit. Die Hänge
im Skigebiet Verbier wurden von vielen Freeridern
befahren.
Die beiden Unfälle ereigneten sich praktisch gleich-
zeitig und nahe beisammen. Im Couloir unterhalb
der Seilbahn löste ein Einheimischer in seiner zwei-
ten Abfahrt eine kleine Schneebrettlawine aus (La-
wine 1). Zwei Personen hatten das Couloir vor ihm
bereits befahren. Er versuchte, seinen Airbag aus-
zulösen, was ihm aber nicht gelang. Beim Stillstand
der Lawine war er teilverschüttet. Er konnte sich
selber befreien und die Rettung alarmieren. Er erlitt
eine Knieverletzung und wurde mit dem Helikopter
ins Spital geflogen.
Praktisch gleichzeitig wurden unterhalb des Col du
Creblet zwei Frauen aus Grossbritannien von ei-
ner Lawine (Lawine 2) erfasst und ganz verschüt-
tet. Zwei weitere Freerider beobachteten den Unfall
und konnten die beiden Frauen nach wenigen Mi-
nuten unverletzt ausgraben. Beide hatten ihren Air-
bag ausgelöst und waren nicht sehr tief verschüttet.
Auch sie wurden mit dem Helikopter zur Kontrolle
ins Spital geflogen.

Wetter- und Lawinensituation, Gelände
Seit dem 18. Januar fiel in der Unfallregion kein
Schnee mehr (vgl. Tabelle 15). Mit den Schnee-
fällen zum Monatsende ging die mehrwöchige,
günstige Lawinensituation zu Ende. Mit Neuschnee
und Sturm stieg die Lawinengefahr markant an,
am Mittwoch, 29. Januar fast im ganzen Wallis
auf Stufe 4 (gross). Im Unfallgebiet fielen 50 bis
70 cm Neuschnee. Am 30. Januar herrschte recht
sonniges Winterwetter.

Abbildung 70: Unfalllawinen in der Westflanke des
Tête des Vaux (swisstopo-LK, abgebildet im Massstab
1:25’000), eingezeichnet sind die beiden Lawine (rot).

Tabelle 15: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Mess-
werte an manuellen und automatischen Stationen. Die
dargestellten Werte sind Mittelwerte (Lufttemperatur
(TA), Windgeschwindigkeit (VW) und -richtung (DW), je-
weils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) oder beim Neu-
schnee (HN) 24-Stunden-Summen (Messung / Berech-
nung jeweils am folgenden Morgen um 8 Uhr).

Datum TA VW–DW HN HN
[◦C] [km/h]–[Grad] [cm] [cm]

ATT1 a ATT1 a ATT2 b 4RU c

2020-01-19 -13 17–NE 0 0
2020-01-20 -12 13–S 0 0
2020-01-21 -5 14–S 0 0
2020-01-22 -2 11–SE 0 0
2020-01-23 -1 15–S 0 0
2020-01-24 -4 10–S 0 0
2020-01-25 -6 5–S 0 0
2020-01-26 -7 7–SW 0 0
2020-01-27 -6 19–S 4 1
2020-01-28 -8 34–SW 9 10
2020-01-29 -10 18–W 33 43
2020-01-30 -3 19–SW 21 15
a ATT1: SwissMetNet, Attelas, 2733 m; 200 m entfernt.
b ATT2: IMIS, Lac des Vaux, 2545 m; 800 m entfernt.
c 4RU: SLF-Messfeld Ruinettes, 2200 m; 1.3 km entfernt.
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Gebiet B Erheblich, Stufe 3

Neuschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Viel Neuschnee und Triebschnee der letzten zwei Tage
liegen vor allem an Nord- und Osthängen auf einer
ungünstigen Altschneeoberfläche. 
Lawinen können schon von einzelnen Wintersportlern
ausgelöst werden und gross werden. Wummgeräusche
und Risse beim Betreten der Schneedecke
sind deutliche Zeichen eines schwachen
Schneedeckenaufbaus. Schneesport abseits gesicherter
Pisten erfordert viel Erfahrung in der Beurteilung der
Lawinengefahr und Zurückhaltung.

Gebiet C Erheblich, Stufe 3

Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Neu- und Triebschnee sind schlecht mit dem Altschnee
verbunden. Die Triebschneeansammlungen der letzten
zwei Tage können besonders an windgeschützten
Schattenhängen sehr leicht ausgelöst werden.
Wummgeräusche und Risse beim Betreten der
Schneedecke sind deutliche Zeichen eines schwachen
Schneedeckenaufbaus. Lawinen können gefährlich gross
werden. 
Touren und Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr und Vorsicht.

Gebiet D Erheblich, Stufe 3

Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Der teilweise stürmische Wind hat den Neuschnee
intensiv verfrachtet. Die Triebschneeansammlungen
liegen vor allem an windgeschützten Schattenhängen auf
einer ungünstigen Altschneeoberfläche. Lawinen können
stellenweise leicht ausgelöst werden. 
Skitouren und Schneeschuhwanderungen erfordern
Erfahrung in der Beurteilung der Lawinengefahr.

Neu- und Triebschnee sind schlecht mit dem Alt-
schnee verbunden. Die Triebschneeansammlun-
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gen der letzten zwei Tage können besonders an
windgeschützten Schattenhängen sehr leicht aus-
gelöst werden. Wummgeräusche und Risse beim
Betreten der Schneedecke sind deutliche Zeichen
eines schwachen Schneedeckenaufbaus. Lawinen
können gefährlich gross werden. Touren und Vari-
antenabfahrten erfordern Erfahrung in der Beurtei-
lung der Lawinengefahr und Vorsicht.

Angaben zur Lawine Nr. 1, 9.30 Uhr
Länge (m) 250
Breite (m) 15
Anrisshöhe Mittel (cm) 50
Lawinenart Schneebrettlawine,

trocken
Auslöseart Ski
Höhe (m ü.M.) 2580
Exposition, Hangneigung NW, 40-45 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Person Schaden Verschüttung
A verletzt teilverschüttet

Angaben zur Lawine Nr. 2, 9.30 Uhr
Länge (m) 550
Breite (m) 50
Anrisshöhe Mittel (cm) 40
Lawinenart Schneebrettlawine,

trocken
Auslöseart Ski
Höhe (m ü.M.) 2600
Exposition, Hangneigung W, 35-40 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Person Schaden Verschüttung
A unverletzt 5 min ganz verschüttet
B unverletzt 5 min ganz verschüttet

«Erster schöner Tag»
Der erste schöne Tag nach einem Schneefall ist be-
sonders unfallträchtig. Da vor dem Unfall lange kein
Schnee gefallen war, wurden die Freerider vermut-
lich besonders stark vom Neuschnee angezogen.
Aufgrund der recht mächtigen Anrisse dürften bei-
de Lawinen am Übergang zum Altschnee angebro-
chen sein. Die oberflächennahen Schichten waren
vor dem Schneefall vielerorts aufbauend umgewan-
delt und dienten als Schwachschicht.
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Abbildung 71: Sequenz von der Helmkamera des erfassten Freeriders der Lawine Nr. 1. Es waren bereits zwei Spuren
vorhanden, als er die Lawine auslöste (Fotos: Helmkamera Freerider).
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Abbildung 72: Die beiden von Lawine Nr. 2 verschütteten Frauen konnten rasch von anwesenden Freeridern befreit
werden. Ihre Köpfe waren zwar mit Schnee bedeckt, aber dank des Airbags konnten sie rasch gefunden werden (Quelle:
20 Minuten online).
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Rossbodepass, (Simplon/VS), 13. Fe-
bruar 2020 – Lawine im extremen Steil-
gelände fordert zwei Todesopfer

In der Abfahrt vom Rossbodepass wurden drei Tou-
renfahrer von einer Lawine mitgerissen. Zwei Per-
sonen starben, eine davon mit ausgelöstem Lawi-
nenairbag. Eine Person, ebenfalls mit Lawinenair-
bag, überlebte den Unfall.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Eine Gruppe von sechs Personen unternahmen
eine Tour im Rahmen einer SAC-Tourenwoche im
Simplongebiet. In der Gruppe befanden sich zwei
Frauen und vier Männer. Das Tagesziel war die
Senggchuppa (3607 m). Die Tour wurde sorgfältig
vorbereitet und von einem erfahrenen Tourenleiter
geführt. Alle Gruppenmitglieder waren korrekt
ausgerüstet mit LVS, Schaufel und Sonde und
befanden sich in guter Verfassung. Die meisten
kannten sich schon seit mehreren Jahren von
anderen gemeinsamen Touren. Sie waren bereits
seit dem 8. Februar im Gebiet unterwegs. Die
Gruppe startete um 7.30 Uhr von Simplon Dorf
und stieg mit Tourenskiern Richtung Griesserna
- Griessernugletscher auf. Den letzten Teil im 35
bis 45 Grad steilen Hang zum Rossbodepass
(3146 m) stiegen sie mit Steigeisen auf. Dabei
kamen ihnen zwei Skifahrer entgegen, welche
den Steilhang befuhren. Der Tourenleiter und sein
Stellvertreter analysierten die Situation fortlaufend.
Der Aufstieg erfolgte in Abständen von rund 20 m.
Am Rossbodepass angekommen, entschied der
Tourenleiter, hier umzukehren, da sich das Wetter
verschlechterte und der Wind stärker wurde. Die
Gruppenmitglieder machten eine kurze Rast,
verpflegten sich und montierten die Skier für die
Abfahrt. Der Tourenleiter wies die Gruppe an,
rund 50 m Abstände zwischen jedem Skifahrer
einzuhalten. Er fuhr als erster in den Hang ein. Ihm
folgten zwei weitere Teilnehmer mit den besagten
Abständen. Als vierte fuhr eine Teilnehmerin unge-
fähr im Bereich der Spuren der ersten zwei ab. Als
sie zwei bis drei Schwünge gemacht hatte, löste
sich unter ihr eine Lawine. Sie wurde mitgerissen
und konnte den Lawinenairbag auslösen. Eine
weitere Teilnehmerin, welche noch oben stand,
schrie «Lawine». Zwei der zuerst abgefahrenen
Wintersportler wurden ebenfalls von der Lawine
erfasst. Die dritte Person, welche schon im Hang
war, wurde nicht von der Lawine erfasst, weil sie
sich beim Lawinenabgang seitlich ausserhalb der
Lawine befand.
Nach dem Lawinenabgang alarmierte eine Person
umgehend die Rega. Die erfasste Teilnehmerin,
welche den Airbag auslösen konnte, wurde nur
teilweise verschüttet und nicht verletzt. Der Tou-
renfahrer, welcher seitlich der Lawine nicht erfasst

wurde, fuhr über die Sturzbahn der Lawine hinunter
und begann sofort mit der LVS-Suche. Er konnte
bald eine verschüttete Person orten, ein Fuss
schaute noch aus dem Schnee. Der Verschüttete
konnte aus 60 cm Tiefe ausgegraben werden. Sein
Lawinenairbag war ausgelöst und aufgefaltet, aber
nicht aufgeblasen. Ob der Airbag nie aufgeblasen
war, oder sich während der Verschüttung entleerte,
konnte nicht mehr nachvollzogen werden. Es
konnte jedenfalls kein Defekt beim Airbagrucksack
festgestellt werden. Die Kameraden leiteten sofort
Reanimationsmassnahmen ein.
Der verschüttete Tourenleiter wurde ebenfalls mit
dem LVS geortet. Er war rund 1 m tief verschüttet.
Während des Ausgrabens traf die Air Zermatt mit
zwei Helikoptern, Mitgliedern der Alpinen Rettung
ARS und Hundeführern am Unfallplatz ein. Sie
gruben das zweite Opfer vollständig aus. Es war
nicht mit einem Lawinenairbag ausgerüstet. Bei
beiden Verschütteten konnte nur noch der Tod
festgestellt werden. Die verbleibenden Gruppen-
mitglieder wurden per Helikopter ins Tal gebracht.

Wetter- und Lawinensituation, Gelände
Am 18. Februar wurde von einem Mitarbeiter des
SLF und zwei SLF-Beobachtern am Lawinenanriss
ein Schneeprofil aufgenommen (vgl. Abbildung
73). Der Lawinenanriss war zwar schon wieder
mit frischen Triebschnee eingeweht, aber trotz-
dem noch gut sichtbar. Die Anrissmächtigkeiten
betrugen im oberen Bereich 20 bis 40 cm, weiter
unten waren sie auch höher. Die Lawine riss
in grobkörnigen Schwachschichten, die sich im
Bereich von Krusten gebildet hatten, an (Abbildung
74). Anhand der Stationsdaten konnte nicht genau
nachvollzogen werden, wann sich diese Krusten
gebildet hatten. Aus der Position der Schwach-
schicht in der Schneedecke zu schliessen, könnten
sie um den Monatswechsel Januar/Februar mit
dem Sturm und zeitweise milden Temperaturen
entstanden sein. Dass sich an diesen nach Nord
bis Nordosten exponierten Hang auf über 3000 m
überhaupt Krusten gebildet hatten, war ebenfalls
erstaunlich und anhand von Meteodaten der umlie-
genden Stationen kaum nachvollziehbar.
Der Hang ist bei westlichen Windrichtungen für
Triebschnee prädestiniert. Im flacheren Bereich
des Gamsagletschers kann viel Schnee aufge-
nommen werde, der dann in den nach Osten
gerichteten Steilflanken abgelagert wird. Der Ost-
hang unterhalb des Rossbodepasses ist meist 40
bis 45 Grad, in den Seitenbereichen auch über 45
Grad steil (vgl. Abbildung 75).
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Neuschnee 
nach 
Lawinenabgang

Abbildung 73: Dieses Schneeprofil wurde direkt ober-
halb des Lawinenanrisses erstellt, allerdings erst fünf Ta-
ge nach dem Unfall. Die Schichten oberhalb von 132 cm
Schneehöhe wurden nach dem Lawinenunfall abgelagert
und sind daher für den Unfall nicht relevant. Der Lawi-
nenanriss lag im Bereich der Krusten bei 100 bis 110 cm
Schneehöhe. Dort brachen auch die Stabilitätstests bei
der Schneeprofilaufnahme (Rutschblock Stufe 4, Exten-
ded Column Test (ECT) einmal 15/15 und einmal 24/24).

Abbildung 74: Im Bereich der Krusten bildeten sich
grobkörnige, aufbauend umgewandelte Schwachschich-
ten (Foto: SLF/B. Zweifel, 18.02.2020).

Tabelle 16: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Mess-
werte an manuellen und automatischen Stationen. Die
dargestellten Werte sind Mittelwerte (Lufttemperatur
(TA), Windgeschwindigkeit (VW) und -richtung (DW), je-
weils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) oder beim Neu-
schnee (HN) 24-Stunden-Summen (Messung / Berech-
nung jeweils am folgenden Morgen um 8 Uhr).

Datum TA VW–DW HN HN
[◦C] [km/h]–[Grad] [cm] [cm]

SPN1 a EGH1 b SPN3 c 4SH d

2020-02-03 -4 38–W 11 0
2020-02-04 -12 57–NW 8 9
2020-02-05 -13 37–NW 5 14
2020-02-06 -6 9–NE 0 0
2020-02-07 -2 9–NW 0 0
2020-02-08 -4 Ausfall 0 0
2020-02-09 -5 37–? 0 0
2020-02-10 -6 53–W 0 2
2020-02-11 -11 39–NW 10 3
2020-02-12 -14 21–W 1 3
2020-02-13 -10 25–W 0 0
a SPN1: IMIS, Chesselhorn, 2981 m; 8 km entfernt.
b EGH1: SwissMetNet, Eggishorn Fiescherhorli, 2893 m;

27 km entfernt.
c SPN3: IMIS, Wenghorn, 2424 m; 4 km entfernt.
d 4SH: SLF-Messfeld Simplon Hospiz, 2000 m; 7 km entfernt.
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Gebiet F Mässig, Stufe 2

Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit starkem Nordwind entstanden eher kleine
Triebschneeansammlungen. Diese sind teils störanfällig.
Sie sollten vor allem im sehr steilen Gelände vorsichtig
beurteilt werden. Lawinen sind meist klein. Nebst der
Verschüttungsgefahr sollte vor allem die Mitreiss- und
Absturzgefahr beachtet werden.

Gebiet G Gering, Stufe 1

Triebschnee
Die kleinen Triebschneeansammlungen sind teils störanfällig. Diese sollten vor allem
im extremen Gelände vorsichtig beurteilt werden. Die Mitreiss- und Absturzgefahr sollte
beachtet werden.

Mit starkem Nordwind entstanden eher kleine Trieb-
schneeansammlungen. Diese sind teils störanfällig.
Sie sollten vor allem im sehr steilen Gelände vor-
sichtig beurteilt werden. Lawinen sind meist klein.
Nebst der Verschüttungsgefahr sollte vor allem die
Mitreiss- und Absturzgefahr beachtet werden.

Angaben zur Lawine, 12.30 Uhr
Länge (m) 875
Breite (m) 80
Anrisshöhe Mittel (cm) 30
Lawinenart Schneebrettlawine,

trocken
Auslöseart Ski
Höhe (m ü.M.) 2965
Exposition, Hangneigung NE, 40-45 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Person Schaden Verschüttung
A tot 30 min ganz verschüttet
B tot 15 min ganz verschüttet
C unverletzt teilverschüttet
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Abbildung 75: Lawinenunfall am Rossbodepass (swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000). Einge-
zeichnet ist die Lawine (rot), die Route der Tourenfahrer (blau gestrichelt) sowie die Fundorte der Opfer
(+).

Abbildung 76: Ungefährer Lawine-
numriss der Lawine am Rossbode-
pass (rot gepunktet). Der Fundort
des unteren Opfers liegt ausserhalb
dieses Ausschnittes (Foto: SLF/B.
Zweifel, 18.02.2020).
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A Anhang

Mess- und Beobachterstationen
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Adelboden 1325

Gadmen 1190
Grindelwald Bort 1565

Grindel 1950
Grimsel Hospiz 1970

Gsteig 1195

Gantrisch 1510 Hasliberg 1825

Jaunpass 1520 Lauterbrunnen 800

La Comballaz 1360

Leysin 1300
Morgins 1320

Mürren 1650

Planachaux 1870

Stockhorn 1640

Saanenmöser 1390
Wengen 1280 Andermatt 1440

Engelberg 1023

Göscheneralp 1550

Göschenen 1110

Gurtnellen 950
Meien 1320

Oberiberg 1060Rigi Scheidegg 1640

Sörenberg 1150

Stoos 1280

Trübsee 1780

Isenthal 1395 Braunwald 1310
Elm 1690

Flumserberg 1310

Malbun 1610

St.Margrethenberg 1190

Schwägalp 1350
Unterwasser Iltios 1340

Arolla 2070

Binn 1410

Bourg-St-Pierre 1670

La Creusaz 1720
Egginer 2645

Fionnay 1500

Grimentz 1560

Kühboden 2210
Lauchernalp 1975

Montana 1590

Münster 1410
Oberwald 1370

Ruinettes 2200
Saas Fee 1790

Simplon Hospiz 2000
Simplon Dorf 1470

Ulrichen 1345

Wiler 1450

Zermatt 1600
Furi - Zermatt West 1847

Arosa 1845

Bergün 1380

Bivio 1770

Curaglia 1330

Davos Flüelastr. 1560

Innerglas 1820

Innerferrera 1460
Juf 2117

Klosters KW 1190Klosters RhB 1188
Küblis 815

Matta Frauenkirch 1655Obersaxen 1420

Plaun Laax 1630

Pusserein 940
St.Antönien 1510

Sedrun 1420

Siat 1273

Splügen 1457

Thusis 701
Vals 1260

Valzeina 1090

Weissfluhjoch 2536

Zervreila 1735

Bellinzona 230

Bosco Gurin 1525

Campo Blenio 1215
Pesciüm 1770

Ritom Piora 1800

Robiei 1890 San Bernardino 1640 Alp Grüm 2090
Berninapass 2255

Brusio 800

Cavaglia 1690

Corvatsch 2690

Bernina Diavolezza 2090

Ftan 1710

La Drossa 1710

Maloja 1810

Motta Naluns 2150

St.Moritz 1850

Poschiavo 1015

Samedan 1750

Samnaun 1750

Sta.Maria 1387

Scuol 1285

Zernez 1475

Zuoz 1710

WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung SLF

SLF-Messfeld: Winter 19/20

Abbildung 77: Standorte der SLF-Messfelder – Winter 2019/20

#

#

#

#

#

#

#
#

#

#

#

#
#

#

#
#

#

#

#
#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

# #

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

##

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

# #

#

#

#

#

#

#

#
#

#

##
#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

# #
#

#

# #

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

##

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

#

Allières 1708

Amden 1610

Anniviers 2640

Anniviers 2589

Arolla 2847
Arolla 2602

Bedretto 2450

Bedretto 2101

Belalp 2554
Bernina 2447

Bernina 2625

Bever 2512

Bosco Gurin 2299

Bosco Gurin 2179Bortel 2517

Boveire 2687

Campolungo 2216

Chaussy 2218

Conthey 2229

Davos 2558
Davos 2455

Dötra 2057
Ela 2726

Ela 2306

Elm 2058

Elsige 2143
Färmel 1971

First 2111

Fisi 2155

Furka 2435

Flüela 2394

Finhaut 2252

La Fouly 2942

Frasco 2100Frasco 2170

Fully 2602

Fusio 2390

Gadmen 2063

Gandegg 2710

Glärnisch 1630

Goms 2439

Goms 2427

Grammont 1984

Guttannen 2115

Hinterrhein 2147
Hinterrhein 2200

Val d'Illiez 2022

Jaun 1707
Julier 2426

Kesch 2727

Klosters 2147
Klosters 2299

Piz Lagrev 2730

Piz Lagrev 2300Lauenen 1970

Lauberhorn 2150 Lukmanier 2555

Lumpegna 2388Meiental 2220

Mesocco 2384

Malbun 1974

Mund 2205

Muotathal 2083
Muttsee 2481

Nara 2077

Nendaz 2203

Ober Meiel 2097

Oberwald 2432

Oberwald 2194

Ofenpass 2359

Ortstock 1824

Ottere 2017

Parsenn 2290

Puzzetta 2196

Rienzenstock 2400

Rotschalp 1875
Rotschalp 1700

Rothorn 2700

Saas 2480

Saas 2804Saas 2680

Schächental 2032
Schächental 2338

Schönbüel 1777

Schilthorn 2332

Sieben Hengste 1852

Simano 2450

SLF 1563

Samnaun 2512

Simplon 2620
Simplon 2424

Stockhorn 1791

St. Niklaus 2914

Taminatal 2468
Taminatal 2166

Trubelboden 2459

Tujetsch 2262
Tujetsch 2211

Tumpiv 2191

Urseren 2169

Vallascia 2268
Vallée de la Sionne 2385

Vinadi 2729

Vals 2064

Ybrig 1701

Zermatt 2752
Zermatt 2408

Zernez 2677

Les Attelas 2550

Crap Masegn 2325

Les Diablerets 2575

Eggishorn 2500

Gornergrat 2953

Männlichen 2162

Matro 1884

Naluns 2350

Piz Martegnas 2429

Titlis 2149 Weissfluhjoch 2536

Campolungo 2257

Chasseral 1455

Val S-charl 2918

Engi 2162

Feutersoey 2050

WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung SLF

IMIS Stationen: Winter 19/20

Abbildung 78: Standorte der automatischen IMIS-Stationen – Winter 2019/20
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2019/20

Lawinen mit Personen- und Sachschä-
den: Erläuterungen und Übersichtsta-
bellen

Alle dem SLF bekannten Lawinenereignisse, bei
denen Personen erfasst wurden oder bei welchen
Sachschäden entstanden, werden in der Schaden-
lawinendatenbank erfasst.

Personenlawinen
Zu den Personenlawinen werden alle Lawinen ge-
zählt, bei denen Personen erfasst wurden (also
auch wenn niemand verschüttet oder verletzt wur-
de). Die Dunkelziffer von glimpflich verlaufenen und
nicht registrierten Personenlawinen ist vermutlich
gross. Personenlawinen werden auch laufend auf
www.slf.ch dargestellt.

Sachschadenlawinen
Als Sachschadenlawinen werden alle Lawinen be-
zeichnet, die entweder zu einem Sachschaden,
zu einer Räumungsaktion auf Verkehrswegen oder
zu einer Suchaktion geführt haben. Jedes Jahr
müssen teilweise grosse und teure Suchaktionen
durchgeführt werden, weil Lawinen im Touren- oder
Variantenbereich niedergegangen sind und unklar
ist, ob Personen verschüttet wurden, oder weil La-
winen geöffnete Pisten, Strassen etc. betroffen ha-
ben.

Schadenlawinendatenbank
Das SLF erfasst alle bekannt gewordenen Lawinen
mit Personen- oder Sachschaden in einer Daten-
bank. Mit 16’745 Datensätzen liegt heute eine sehr
umfassende, weltweit einmalige Schadenlawinen-
datenbank vor. Dies vereinfacht Abfragen und Ana-
lysen über Lawinenunfälle. Langjährige Vergleiche
zu Lawinen mit Todesfolge können bis zum Winter
1936/37 zurück erstellt werden.
Spezifische Informationen zu einem bestimmten
Unfall können über eine Datenanfrage angefordert
werden (www.slf.ch - Datenanfrage).

Übersichtstabellen
Die nachfolgenden Tabellen geben einen Überblick
über Lawinenunfälle des Winters 2019/20 bzw.
der letzten zwanzig Jahre. Spezifische Themen,
z.B. zu Verschüttungsfolgen oder Rettungsmitteln,
werden regelmässig in anderen Publikationen
ausgewertet. Diese Auswertungen finden sich
auf der Webseite des SLF (www.slf.ch - Rubrik
Lawinenunfälle).
Tabelle 17 gibt eine Übersicht der Schadenlawinen
und der Lawinenopfer der letzten 20 Jahre. In
Tabelle 18 sind alle zum Zeitpunkt der Erstellung
des Berichts bekannten Lawinenniedergänge mit
Personen- oder Sachschäden des Winters 2019/20

aufgeführt, wobei die grau markierten Unfälle in
Kapitel 1 detaillierter beschrieben sind (ab S. 53).
Langjährige Statistiken zum Erfassungsort (Tabelle
19) und zu den Verschüttungsfolgen (Tabelle 20)
finden sich im Anhang auf den Seiten 75 und 76.

Schadenlawinen werden fortlaufend in der Da-
tenbank ergänzt, so dass die Tabellen im Winter-
bericht jeweils nur den Stand der zum Zeitpunkt
der Veröffentlichung bekannten Lawinen darstellen.

Tabelle 17: Registrierte Lawinenereignisse mit Personen-
oder Sachschäden in den letzten zwanzig Jahren in der
Schweiz (2000/01 bis 2019/20). Ebenfalls angegeben
sind die Mittelwerte der letzten 20 bzw. 84 Jahre.

Jahr Lawinen Todesopfer Verletzte

2000/01 133 32 26
2001/02 77 24 18
2002/03 274 20 26
2003/04 147 11 38
2004/05 198 26 59
2005/06 260 24 61
2006/07 161 21 48
2007/08 177 11 47
2008/09 245 28 39
2009/10 227 29 67
2010/11 149 26 49
2011/12 415 19 32
2012/13 225 22 54
2013/14 199 22 35
2014/15 197 33 48
2015/16 164 21 64
2016/17 155 8 36
2017/18 364 27 65
2018/19 385 21 51
2019/20 124 7 31

letzte 20 Jahre 214 22 45
seit 1936/37 178 24 26
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Übersichtstabellen Schadenlawinen

Tabelle 18: Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2019/20). Legende am
Schluss der Tabelle. Die hellgrau markierten Unfälle sind entweder in der Tabelle 10 ab Seite 49 oder in den ausgewähl-
ten Unfallberichten (ab Seite 53) beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

1 26.10.19 VS Saas-Fee Allalinhorn 634991 99777 A E
2 09.11.19 VS Saas-Fee Felskinn / Egginerjoch 637260 101860 E
3 17.11.19 NW Wolfenschiessen Stand / Rindertitlis 674975 181980 A
4 25.11.19 GR Zernez Flüelastrasse Jenna / Susch 800030 181140 A
5 25.11.19 VS Saas-Fee Mittaghorn - Gallenalp 638610 103810 A
6 30.11.19 UR Realp Rottällihorn 678787 155187 E
7 01.12.19 SG Nesslau Silberplatten 742220* 233960* E
8 02.12.19(?) GR Vals Heinisch Tach / Hora 734760 163504 A
9 07.12.19 VS Simplon Bistine / Simplonpass 643238 120189 E
10 14.12.19 VS Lens Le Clavan / Mont Lachaux 603427 130553 E
11 14.12.19 BE Oberried am Brienzer-

see
Spycheren - Minachrigraben 640170 178340 A

12 14.12.19 SG Buchs Bösrain / Malbun 750115 223341 E
13 15.12.19 OW Engelberg Laub / Engelberg 674040 182680 C
14 15.12.19 GR Arosa Steinbock Run / Weissfluhgipfel 779901 189449 E
15 15.12.19 GR Conters im Prättigau Chistenstein 777633 193508 D
16 15.12.19 GR Avers Bödagrat 760250 142000 E
17 15.12.19 GR Ilanz/Glion Dutjer Alp 739890 180040 E
18 18.12.19 UR Andermatt Sonnenpiste / Gemsstock 689659 161687 A E
19 22.12.19 VS Nendaz Plan du Fou Bergstation 589007 109909 E
20 23.12.19 VS Isérables Plan du Fou Bergstation 588679 109853 E
21 23.12.19 GR Davos Büelenhorn 786704 185335 E
22 24.12.19 GR Scuol Hotel Val Sinestra 819133 192039 A
23 25.12.19 VS Anniviers Corne de Sorebois 611940 111300 B
24 25.12.19 GR Scuol Hotel Val Sinestra 818289 193137 A
25 26.12.19 UR Andermatt Unter Satz / Oberalppass 694425 168989 A B D
26 26.12.19 GR St. Moritz Piz Nair 780390 153180 B C
27 26.12.19 GR Ilanz/Glion Vorab Pign 731604 192479 B
28 26.12.19 BE Innertkirchen Steinigi Egg / Engstlensee 671490 180938 A
29 27.12.19 VS Bagnes Les Attelas 586650 105280 D
30 28.12.19 VS Wiler (Lötschen) Stieltihorn 625285 142288 C
31 28.12.19 VS Wiler (Lötschen) Märwig / Gandegg 624840 141290 E
32 28.12.19 BE Zweisimmen Wannehörli 588915 153960 B
33 28.12.19 VD Leysin Mayen 567730 135510 B
34 28.12.19 GR Davos Gulerigen Grat 788507 183029 B E
35 28.12.19 VS Wiler (Lötschen) Stieltihorn 625386 142315 E
36 28.12.19 GR Zernez Flüelapass 795160* 181000* A B
37 29.12.19 GR Bever Piz Calderas 773186 156306 E
38 30.12.19 VS Mont-Noble Becs de Bosson 605968 112783 B
39 30.12.19 OW Giswil Stäfeli / Talabfahrt Brienzer Rot-

horn - Sörenberg
648373 182834 A B

40 02.01.20 GL Glarus Süd Sether Furgglen 728298 190934 E
41 02.01.20 UR Unterschächen Gämschplanggen 706487 189882 E
42 03.01.20 VS Orsières Revers de la Peule 574122 82151 E
43 03.01.20 UR Realp Stotzigen Firsten / Steffental 678760* 159090* E
44 18.01.20 SG Nesslau Silberplatten 742112 233886 D
45 18.01.20 SZ Riemenstalden / Muotat-

hal
Schnüerstock 697200 198980 E

46 24.01.20 VS Mont-Noble Pointe de Masserey 604390 115365 D
47 24.01.20 GR Davos Winterlücke 792479 182810 E
48 25.01.20 GR Davos Sentisch Horn 788787 183029 E
49 29.01.20 NW Wolfenschiessen Rot Nollen / Schafberg - Ober

Rossboden
671950 181720 B D

50 29.01.20 NW Wolfenschiessen Haldigrat / Wand 676335 195275 D
51 29.01.20 GR Vals Faltschona 728037 162274 E
52 29.01.20 OW Kerns Balmhubel / Arviböden 663340 181750 D
53 30.01.20 BE Guggisberg Ladegrat 594430 171510 E
54 30.01.20 GR Klosters-Serneus Schwarzhorn / Parsenn Skigebiet 780844 190724 E
55 30.01.20 GR Fideris Strassberger Fürggli / Augstberg 776290 192775 B
56 30.01.20 GR Laax Glatscher dil Vorab / Vorabfiren 730990* 192970* A B
57 30.01.20 VS Nendaz Les Louettes Econdoué / Le Cre-

pon Blanc
592890 109440 E

58 30.01.20 GR Klosters-Serneus Geissmadrüfi - Schlappintobel 788150 196980 A
59 30.01.20 NW Wolfenschiessen Haldigrat 676280(?) 195860(?) E
60 30.01.20 VS Bagnes Les Attelas 586570 105040 D
61 30.01.20 VS Bagnes Col du Creblet / Le Vacheret 586630 105500 E
62 31.01.20 VS Oberems Bella Tola 616660 120920 D
63 31.01.20 BE Diemtigen Scheerizug / Fieldrich 605830 154770 E
64 31.01.20 VS Mont-Noble Col de Cou / Mont Gautier 604240 116510 E
65 31.01.20 VS Evolène Satarma 603030 99120 D
66 31.01.20 VS Evolène Le Troûco 601890 99080 D
67 31.01.20 VS Savièse Pierriers de Visse 593090 128390 A
68 01.02.20 GR Davos Witihüreli 785260 180650 E
69 01.02.20 GR Davos Sentisch Horn 789050 182570 E
70 01.02.20 GR Davos Schafgrind 776810 183930 E
71 01.02.20 GR Davos Bünda / Chaiseren 785020(?) 184640(?) D
72 01.02.20 VS Anniviers Roc d’Orzival 608090 115830 E
73 05.02.20 VS Bourg-Saint-Pierre Col Nord de Menouve 581870 80970 E
74 07.02.20 GR Davos Chiselgrat - Engiberg 787880 184570 D
75 07.02.20 GL Glarus Vordere Bruchrunse (Ruoggis) 716380 209960 A
76 08.02.20 VS Anniviers Pas du Boeuf (Piolousa) 615440 119370 D
77 09.02.20 UR Realp Blauberg 675440 157490 E
78 13.02.20 VS Simplon Rossbodenpass 642705 115780 C
79 14.02.20 VS Crans-Montana Mont Bonvin / Creux de la Tièche 606000 135020 E
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2019/20

Tabelle 18, fortgesetzt. Legende am Schluss der Tabelle.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

80 14.02.20 VS Zermatt Schwarzsee / Gänder 620620 92980 E
81 16.02.20 GR Davos Chrachenhorn N-Seite 781320 173915 E
82 16.02.20 GR Davos Chrachenhorn E-Seite 782120 173480 E
83 18.02.20 VS Bagnes Mont Brûlé 581910 96480 E
84 18.02.20 VS Nendaz Mont Fort 591185 103660 E
85 20.02.20 GR Davos Jakobshorn 783870 183110 E
86 23.02.20 VD Rougemont Pointes de Sur Combe 582080 143250 B
87 28.02.20 GR Davos Nüllisch Grat 780820 178020 E
88 28.02.20 GR Arosa Weissfluh / Steinbockrun 780040* 189600* D
89 29.02.20 VS Guttet-Feschel Torrenthorn Vorgipfel 617890 135960 E
90 29.02.20 VS Anniviers Corne de Sorebois 612140 111460 B
91 01.03.20 VS Salvan Col de la Golette 564220 108430 D
92 02.03.20 GR Valsot Zahnjoch 813124 196819 E
93 03.03.20 BE Rüschegg Bürgle / Morgetegrat 599805 172240 E
94 03.03.20 VS Val-d’Illiez Sur Grand-Conche 552050 115140 D
95 04.03.20 GR S-chanf Munt Griatschouls 792910* 167410* E
96 05.03.20 VS Isérables Plan du Fou / Le Grand Creux 588670 109700 E
97 07.03.20 TI Blenio Passo del Laghetto 721040 150290 E
98 07.03.20 VS Champéry Désailleu / La Poya 550670(?) 111880(?) D
99 07.03.20 VS Saint-Martin Pic Artsinol NE-Grat - La Re-

mointse d’Asson
600320 107850 B E

100 07.03.20 TI Bedretto Alpe di Manio / Riale delle Pecore 677570(?) 147840(?) E
101 08.03.20 GR Davos Chrachenhorn N-Seite 781540 173840 E
102 08.03.20 NW Wolfenschiessen Münggenstöckli / Schwarzengra-

ben
678020 190400 E

103 08.03.20 VS Wiler (Lötschen) Hockenhorngrat 624410 142340 B
104 08.03.20 SZ Riemenstalden Chaiserstocksätz 697790 198110 E
105 08.03.20 VS Blatten Tellingletscher / Uisters Tal 629550* 144590* E
106 08.03.20 VS Port-Valais Le Grammont 552680 134190 E
107 09.03.20 GR Zuoz Piz Arpiglia - Val d’Arpiglia 796420 162170 D
108 10.03.20 GR Val Müstair Las Blaischs 824700 163480 E
109 11.03.20 GR Val Müstair Piz Daint 818420 167040 D
110 11.03.20 GR Lantsch/Lenz Parpaner Rothorn 764960 179000 E
111 11.03.20 VS Evolène Col des Vignettes 602480 92790 E
112 11.03.20 GR Davos Jakobshorn / Piste Bräma Jet 784150 183490 A
113 12.03.20 GR Zuoz / S-chanf Piz Arpiglia 796580(?) 162110(?) B
114 17.03.20 GR Arosa Sandhubel 772010 179030 E
115 01.04.20 GR Zernez Flüelapass / Chant Sura 794400 180500 A
116 14.04.20 BE Guttannen Obri Gärstenegg / Räterichsbo-

den
668040 160560 A

117 07.05.20 BE Guttannen Lauteraarhorn 653060 159200 B C
118 08.05.20 VS Evolène Mont Brulé 607220 89500 C D
119 09.05.20 BE Innertkirchen Uratstock 676340 178450 E
120 17.05.20 VS Bagnes / Evolène Pigne d’Arolla 602100 92720 D
121 20.05.20 VS Bettmeralp Aletschjoch 643965 147180 E
122 21.05.20 UR Silenen Gross Schärhorn 706190 187000 E
123 06.06.20 GR Zernez Fuorcla Radönt 793200 178500 D
124 27.09.20 AI Schwende Schäfler 747960 237735 D

Summe 20 19 6 25 67

Legende: Schäden:
* = ungenaue Koordinaten und Angaben (±250 m) A = Ereignisse mit Sachschäden
(?) = unsichere Koordinaten und Angaben (≥ ±500 m) B = Such- /Räumungsaktionen (keine Personen verschüttet)
hellgraue Zellen:
detaillierter beschrieben in Tabelle 10 auf Seite 49
und/oder ab Seite 53

Personen:
C = Unfälle mit Todesfolgen
D = Unfälle mit Verletzungsfolgen
E = Unfälle ohne Folgen
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Übersichtstabellen Schadenlawinen

Tabelle 19: Erfassungsort aller von Lawinen mitgerissenen Personen in der Schweiz für die letzten zwanzig Jahre
(Zeitraum 2000/01 - 2019/20). Abkürzung: überl = überlebt

Winter Freies Gelände∗ Verkehrswege∗ Gebäude∗ gesamt∗∗

Varianten Ski-/Bergtour
tot überl tot überl total tot überl total tot überl total tot überl total tot überl

2000/01 9 44 22 118 193 31 162 12 1 11 0 0 0 208 32 176
2001/02 10 33 14 82 139 24 115 4 0 4 0 0 0 143 24 119
2002/03 12 54 8 76 150 20 130 4 0 4 0 0 0 162 20 142
2003/04 4 55 7 105 171 11 160 1 0 1 0 0 0 173 11 162
2004/05 6 66 20 137 229 26 203 14 0 14 0 0 0 243 26 217
2005/06 16 88 8 126 238 24 214 3 0 3 0 0 0 256 24 232
2006/07 8 58 13 152 231 21 210 10 0 10 0 0 0 245 21 224
2007/08 2 39 7 144 192 9 183 13 2 11 0 0 0 208 11 197
2008/09 10 58 18 89 175 28 147 7 0 7 2 0 2 196 28 168
2009/10 5 73 24 179 281 29 252 18 0 18 0 0 0 308 29 279
2010/11 2 54 24 105 185 26 159 1 0 1 0 0 0 193 26 167
2011/12 3 33 13 90 139 16 123 22 3 19 0 0 0 178 19 159
2012/13 8 75 14 170 267 22 245 4 0 4 0 0 0 290 22 268
2013/14 4 38 18 126 186 22 164 9 0 9 0 0 0 201 22 179
2014/15 10 63 23 143 239 33 206 1 0 1 0 0 0 240 33 207
2015/16 5 51 16 144 216 21 195 12 0 12 0 0 0 230 21 209
2016/17 2 53 6 95 156 8 148 2 0 2 0 0 0 158 8 150
2017/18 7 56 19 137 219 26 193 6 1 5 0 0 0 226 27 199
2018/19 2 56 17 117 192 19 173 17 2 15 2 0 2 221 21 200
2019/20 2 38 5 78 123 7 115 9 0 9 0 0 0 137 7 130

Total 127 1085 296 2413 3920 423 3497 169 9 160 4 0 4 4216 432 3784

Durchschnitt 6 54 15 121 196 21 175 8 0 8 0 0 0 211 22 189

Freies Gelände: Ausserhalb des besiedelten Gebietes und ausserhalb von Verkehrswegen
Varianten: Wintersportler (Ski, Snowboard, Telemark usw.) die in aller Regel die Bergbahnen als Aufstiegshilfe verwenden.

Kurze Aufstiege (maximal 30 min) können vorkommen, sofern dabei nicht sehr abgelegenes Gelände erreicht wird.

Ski-/Bergtour: Ski-, Wander-, Bergtour, in der Regel Aufstieg ohne Aufstiegshilfe wie Bergbahnen. In diese Kategorie gehören auch
andere Bergsportarten wie Eisklettern, Gleitschirmfliegen, Speedflyen, Heliskiing sowie Landwirte,
Waldarbeiter, Jäger, Fischer usw. abseits von Wegen.

Verkehrswege: Verkehrswege (Strassen, Bahnen, Skilifte, Skipisten, Loipen, Winterwanderwege etc.), welche der Sicherungspflicht
unterliegen

Gebäude: Lawinen, die in besiedeltes Gebiet vordringen und Personen in und ausserhalb von Gebäuden erfassen

org. Rettung: Retter (organisierte Rettung) werden zum relevanten Erfassungsort dazugezählt
(2000/01: 2 Personen, 2009/10: 1 Person, alle freies Gelände)

∗ - wenn Erfassungsort bekannt
∗∗ - alle erfassten Personen
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Tabelle 20: Verschüttungsfolgen aller bekannten Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung in der Schweiz für die letzten
zwanzig Jahre (Zeitraum 2000/01 - 2019/20). Abkürzung: überl = überlebt

Winter erfasste Personen∗ nicht verschüttet∗∗ teilverschüttet∗∗ ganz verschüttet∗∗ Anzahl
total tot überl total tot überl total tot überl total tot überl Unfälle∗∗∗

2000/01 208 32 176 59 2 57 81 1 80 58 29 29 100
2001/02 143 24 119 58 2 56 42 2 40 39 20 19 72
2002/03 162 20 142 71 1 70 45 1 44 35 18 17 95
2003/04 173 11 162 82 1 81 56 0 56 33 9 24 86
2004/05 243 26 217 77 0 77 89 0 89 65 26 39 124
2005/06 256 24 232 67 0 67 117 1 116 60 23 37 169
2006/07 245 21 224 93 0 93 88 6 82 42 15 27 135
2007/08 208 11 197 61 2 59 76 1 75 35 8 27 124
2008/09 196 28 168 58 2 56 61 3 58 47 23 24 132
2009/10 308 29 279 87 2 85 98 0 98 78 27 51 179
2010/11 193 26 167 41 0 41 81 1 80 45 25 20 129
2011/12 178 19 159 62 1 61 66 4 62 30 14 16 124
2012/13 290 22 268 78 1 77 105 1 104 56 20 36 167
2013/14 201 22 179 82 1 81 64 2 62 38 19 19 126
2014/15 240 33 207 60 2 58 93 2 91 59 29 30 154
2015/16 230 21 209 114 4 110 59 1 58 44 16 28 138
2016/17 158 8 150 63 1 62 57 1 56 28 6 22 104
2017/18 226 27 199 80 0 80 67 0 67 52 27 25 157
2018/19 221 21 200 71 1 70 84 2 82 43 18 25 139
2019/20 137 7 130 70 0 70 45 0 45 16 7 9 97

Total 4216 432 3784 1434 23 1411 1474 29 1445 903 379 524 2551

Durchschnitt 211 22 189 72 1 71 74 1 72 45 19 26 128

Achtung: Besonders bei Lawinenabgängen mit unverletzt gebliebenen, nicht oder nur teilverschütteten Personen besteht
wegen einer unbestimmten Anzahl von nicht gemeldeten Fällen eine schwer abschätzbare Dunkelziffer!

∗ alle erfassten Personen
∗∗ alle erfassten Personen, für welche Verschüttungsart bekannt
∗∗∗ entspricht Anzahl Lawinen mit erfassten Personen
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